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Ein gefährliches Beiſpiel. 

Sollte in einigen Jahren die deutſche Landfrage in jenem focia- 
Uſtiſchen Sinne, den in Amerika mit gewaltigem Eifer Henry George 
ngeregt bat, zu einer brennenden und gefährlichen werden, fo werden 
die conſervativen Großgrundbeſitzer zu ſpät erkennen, daß ſie ein ver⸗ 
hängnißvolles Spiel getrieben, als fie das Recht auf Rente auſſtellten. 
Denn das Recht auf Rente führt geradezu zur Verſtaatlichung von 
Grund und Boden. Die Socialdemokratie hat diefe Forderung nicht 
immer mit gleicher Klarheit und gleicher Schärfe vorgetragen; ge: 
meinhin verlangte fie nur die Verſtaatlichung der Arbeitswerkzeuge. 
Die Confiscation des Grundeigenthums durch den Staat blieb ge: 
wöhnlich als ein die großen Maſſen . imo wenigſtens 
erſchwerendes Ziel im Hintergrunde. Heute kann ie Socialdemo⸗ 
kratie ih freuen, daß ihre Arbeit weit 3 als ſie ſelbſt es je 
vermocht, von den gegneriſchen Parteien beſorgt wird, denn was läge 
näher als der Gedankengang: Der Staat ſoll den Landwirthen eine 
Rente ſichern; wenn aber der Staat gute und ſchlechte Landwirthe 
aus der Taſche der Geſammthelt umterftügen foll, fo ift es ja befer, 
der Staat exproprürt den 1 um wenigſtens auch den Nutzen 
der Landwirthſchaft in . 8 u der Geſammtheit abzuführen. 
Wenn die Geſammtheit für die Landwirthſchaft bluten fol, je nun, 
es wird Jedermann einleuchten, daß dann beſſer die Landwirthſchaft 

Schon Baſtiat hat vor mehr als einem Menſchenalter den offen⸗ 
kundigen Zusammenhang zwiſchen Schutzollnerei und Socialismus nad): 
gewiesen. Was iſt denn das Princip des Zollſchutzes? Das „Recht auf 

heimiſchen Markt!“ Die wirthſchaftliche Freiheit wird aufgehoben, 
der inländiſche Waarenpreis künſtlich geſteigert, damit die heimiſchen 
Producenten eine höhere Rente erzielen. Ob man fagt, die Conſu⸗ 
menten müſſen ihren Bedarf theurer bezahlen, oder ein Theil des 
Vermögens der Conſumenten wird zu Gunſten der Producenten con⸗ 
fischrt, ift in der Sache einerlel. Was aber folgt aus dem Recht auf 
den heimiſchen Markt? Mit logiſcher Nothwendigkeit zuerſt das Recht 
auf einen Minimallohn der Arbeiter. Darf der Beſitzer, der Fabrik⸗ 

err, der Spiritusbrenner fordern, daß der Staat ihm eine ange⸗ 
meſſene Eriſtenz ſichere, fo doch in viel höherem Grade der unbe: 
mittelte Arbeiter, daß der Staat ihm ein menſchenwürdiges Daſein 
arantire. Das Recht auf Arbeit iſt dazu erſt ein Schritt; es genügt 
nicht, daß der Staat für Arbeit ſorge; er muß auch für Schonung 
der Arbeitskraft und für hinreichenden Antheil am Arbeitsertrage 
ſorgen: alſo Normalarbeitstag und Minimalarbeitslohn! Dieſe Ein⸗ 
griffe in die wirthſchaftliche Bewegung müſſen aber jeden freien 
Betrieb zeritören und die ganze wirthſchaftliche Ordnung umſtürzen. 
Wenn der Staat dem Einen Rente, dem Andern Lohn garantiren 
ſoll, wie ſoll er dann dieſe Zuſagen einlöfen, ohne ſich ſelbſt zu 
Grunde zu richten? Ganz natürlich muß der Staat dann ſchließlich 
fagen: „Das geht nicht, wenn ihr nicht ſelber für euch ſorgen könnt, 
dann werdet ihr unter Curatel geſtellt; dann nehme ich die Sache in 
die Hand, und wir betreiben die ganze Production und die Ver⸗ 
theilung von Lohn, Rente und Gütern auf gemeinſchaftliche Koſten, 
nicht mehr wie früher Alle gegen Alle, ſondern fortan Alle für Alle!“ 
Und der ſocialiſtiſche Staat wäre fertig. i; 

Nur die kurzſichtige Gedankenloſigkeit kann fiğ über das unge- 
peure Wachsthum der deutſchen Soclaldemokratie wundern. Es geht 
Alles mit rechten Dingen zu. Nicht die geheimen Flugblätter und 
Broſchüren, welche von Zürich aus nach Deutſchland geſchmuggelt werden, 
nicht die packendſten Reden eines Bebel und Liebknecht, hätten je der 
Socialdemokratie fo viele Anhänger geſchaffen wie die mundrechte Zus 
bereitung der ſocialiſtiſchen Ideen durch die gegenwärtig herrſchenden 
Parteien. Die Selbſtverantwortlichkeit iſt gänzlich aufgehoben; die 
Pflicht der Selbſthilfe iſt zum Kindergeſpötte geworden; Niemand 
redet mehr davon, daß der Menſch im Unglück den Muth und die 
Kraft nicht ſinken laſſe; nichts mehr gilt der Satz: Selbſt iſt der 
Mann! Wer wollte heute noch an Trivialitäten denken wie das 
Sprüchwort: „Wer ſorgt in der Zeit, der hat in der Noth!“ Nicht 
doch, kein guter Deutſcher hat heute mehr die Folgen ſeines Leicht⸗ 
ſinns, feines Unverſtandes, feiner Fehlſpeculationen ſelbſt zu tragen; 
dafür iſt ja der Staat da, jener große Unbekannte, der Allen ein 
Erlöſer ſein will und unermüdlich ausruft: Kommt her zu mir Alle, 
ich will euch erquicken! Früher beſtand der Gemeinfinn und Patrio- 
tismus in der Dereitwilligteit, dem Staate jedes Opfer zu bringen, 
das iſt ein überwundener Standpunkt. Heute iſt man um ſo nationaler 
und batriotiſcher, je mehr man für ſich vom Staate verlangt. Der 
Staat muß den Spiritusbrennern einen „angemeſſenen Preis“ ihrer 
Producte und ein e eee der Staat muß den Zucker⸗ 
fabrifanten Millionen un ionen Exportprämlen gewähren; der 
Staat muß den Landwnthen on den Bergwerksbeſitzern beiſprin⸗ 
gen , der Staat, A er Staat, als ob der Staat 
ein Gott wäre, der aus — Milliarden ſchaffen und ein 
unerſchöpflches Füllhorn über — und Arm ausſchütten könnte! 
Was it denn der Staat! te Geſammtheit der Bürger. 
Wenn man aber alle Tage die Menschen lehrt, daß es die Pflicht 
der Geſammtheit um jeden Preis fet, bei jedem wirklichen oder 
vorgeſpiegelten, verdienten oder unverſchuldeten, dauernden oder yor: 
übergehenden Nothſtande einzutreten und m Unglück aus der Welt 
zu ſchaffen — was Wunder, daß die ſtaunenden Maſſen freudig dieſem 
Gedanken Beifall klatſchen, aber eine andere Conſequenz daraus ziehen? 
Können die Leiſtungs fähigkeit und das Vermögen der Geſammtheit 
Ständen dienſtbar gemacht wer⸗ 
mit gutem Fug: „Wir ſind 
chſten dazu!“ Dann gehen die Armen des Proletariats 
unweigerlich allen Großgrundbeſizern voran. Und es it auch n 
möglich, daß ſich dann die oberen mit den unteren Klaſſen wenigstens 
in der Ausnützung des myſtiſchen „Staates“ theilen; nein, dann 
müſſen alle Arbeiter und Handwerker bis zu jener wirthſchaft⸗ 
lichen Lage der Großgrundbeſiger gehoben fein, ehe deren Anſprüche 
als dringliche erſcheinen können. 

So . 0 
Wort hat ſeine en verloren. 
Mode geworden. Um die Unklarheit des Begriffes zu bemänteln und 
zugleich bie Bedenken gegen die Conſequenzen einzufhläfern, hat man 
dann dem Sprachſchat des Napeleontsmus das Wort von der fo 
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die a ſagt die Arbeiterklaſſe 
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clalen Monarchie“ entlehnt. Es fol ganz unverfänglich fein, von 
Amtswegen hier zu nehmen und dort zu geben, hier ganze Ge⸗ 
werbe zu verſtaatlichen und zu conſisciren und dort mit den Bei- 
ſteuern, alſo einem Theil des Vermögens der Bürger, einzelne Per: 
ſonen oder Gewerbe zu bereichern — wenn nur dieſe Ausgleichung 
und Vertheilung in den Händen einer ſtarken monarchiſchen Regierung 
liege. Hier trennen fih die Wege des Socialismus der herrſchenden Par: 
teien und der Socialdemokratie. Allerdings, aber hier iſt nicht nur das Ende 
der moderne Staatsſocialismus, ſondern auch der Uebergangspunkt zu 
Bebel und Liebknecht. Es iſt durchaus ſalſch, daß irgend eine Regie: 
rung je im Stande ſein könnte, alle Intereſſen genau zu kennen, 
genau gegen einander abzuwägen, um allen genau nach Verdienſt ge⸗ 
recht zu werden. Dazu gehört mehr als menſchliche Weisheit und 
mehr als menſchliche Stärke; dazu muß man allwiſſend und allmächtig 
ſein. Kein Volk aber kann darauf rechnen, immer nur gute Tage 
und gute Regierungen zu ſehen. Die Zeiten ſind wandelbar und 
— Schwache, dein Name it Menſch! Wenn aber eine Regierung in 
der That einer ſo übermenſchlichen Aufgabe gewachſen ſein ſollte — 
wer kann den Arbeitermaſſen dann den weiteren Gedanken verwehren 
und verargen, daß diefe Aufgnbe viel befer von einer demokratiſchen, 
als einer monarchiſchen Regierung gelöſt werden müßte? Nein, vom 
Staatsſoeialismus zum „Volksſtaate“ it nur ein einziger Schritt, 
und wer einmal die Lawine entfeſſelt, fol nicht wähnen, ihr an einem 
beſtimmten Punkte Halt gebieten zu können. Darum iſt das Beiſpiel, 
das heute die maßgebenden Parteien mit ihren Anſprüchen auf den 
heimiſchen Markt, mit dem Recht auf Rente, mit Exportprämien und 
Monopolprojecten geben, von unabſehbarer Gefahr für die Zukunft. Sie 
machen trotz Socialiſtengeſetz und Belagerungszuſtand von Jahr zu 
Jahr mehr Socialdemokraten. Und einſt wird kommen der Tag, daß 
man allſeitig einſehen wird, daß es beſſer geweſen wäre, niemals von 
der guten altpreußiſchen Tradition abzuweichen, deren Grundſätze in 
der berühmten Verordnung vom 26. Decbr. 1808 niedergelegt find und 
beſagen: „Es iſt dem Staate und ſeinen einzelnen Gliedern immer 
am zuträglichſten, die Gewerbe jedes Mal ihrem natürlichen Gange 
zu überlaſſen “ f 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Mai. [Der Befähigungsnachweis im 
Kaufmannsſtande. — Nachwahl im Wahlkreiſe Sensburg⸗ 
Ortelsburg.] Während in Oeſterreich die Frage, ob für den 
Kaufmannsſtand die Geſtattung des Gewerbebetriebes von dem Nach⸗ 
weiſe der Befähigung abhängig gemacht werden ſoll, ſchon ſeit Monaten 
auf der Tagesordnung ſteht und die Handelskammern lebhaft be⸗ 
ſchäftigt, war man in Deutſchland mit dieſer Forderung bisher nicht 
hervorgetreten. Allerdings iſt in Oeſterreich der Befähigungsnachweis 
für das Handwerk bereits eingeführt worden, indeß ſich bei uns die 
Zünftler vorläufig noch vergeblich damit abmühen, die Regierung von 
der Nothwendigkeit deſſelben zu überzeugen. Mittlerweile tritt man 
aber auch in Deutſchland mit dem Verlangen hervor, für einen Zweig 
des Handelsſtandes den Nachweis der Befähigung zur Einführung 
zu bringen. Es iſt der deutſche Drogiſten⸗Verband, welcher 
nach Mittheilung ſeines Organs, der „Drogiſten⸗Zeitung“, die Anſicht 
vertritt, daß „nicht Jedermann, ſondern nur ſolche, welche in Apo⸗ 
theken und Drogenhandlungen ihre Ausbildung erlangten, 
zur Leitung der letzteren berechtigt ſein ſollen“, und hofft, daß „die 
jetzige Strömung der Reichsvertretung für die Forderung eines Be⸗ 
faͤhigungsnachweiſes vielleicht für die Drogiſten von Vortheil“ fei. 
Es ſollen in dieſer Hinſicht ſchon Schritte gethan ſein, von denen 
der Verband und ſein Organ anſcheinend ein günſtiges Reſultat er⸗ 
wartet. Die zeitigen Inhaber von Drogenhandlungen ſind ihrer 
großen Mehrzahl nach entweder Apotheker, welche keine Ausſicht hatten, 
in abſehbarer Zeit die Conceſſion zu einer neuen Apotheke erlangen 
oder eine ſchon beſtehende erwerben zu koͤnnen, und es deshalb vor⸗ 
gezogen haben, durch Gründung einer Drogenhandlung ſich eine 
ſelbſtſtändige Stellung zu ſchaffen, zu welcher Vorbildung und 
Kenntniſſe fie beſonders befähigt erſcheinen ließen, oder Kauf: 
leute, die in dieſer Branche ihr Heil verſucht haben. Die 
Drogenhandlungen ſind in ihrem Betriebe inſofern beſchränkt, als 
ſie nicht nach ärztlichen Recepten arbeiten und die den Apotheken 
vorbehaltenen Artikel nicht verkaufen dürfen. Einige nehmen es mit 
den geſetzlichen Beſtimmungen nicht allzugenau, und die Folge davon 
iſt ein fortwährender Kampf mit den Apothekern, welche ſich begreif— 
licher Weiſe die an keine Taxe gebundene und deshalb ſehr unange⸗ 
nehme Concurrenz fernhalten wollen, und den Polizeibehörden, wenn 
dieſe es ſich angelegen ſein laſſen, die Beobachtung der geſetzlichen 
Beſtimmungen ſtreng zu controliren. Die Lage der Drogiſten ſollte 
ſie dahin drängen, für eine zeitgemäße Reform des Apothekenweſens 
einzutreten, ſtatt deſſen ſuchen ſie aber ſich ſelbſt zu einer neuen, 
möglichft gegen die Concurrenz geſicherten Kaſte zuſammenzuſchließen. 
Ja, es hat ſich ſogar eine Gruppe von Drogiſten gebildet, welche 
die vom Drogiſten⸗Verband für die ganze Branche verlangten Vor⸗ 
theile für ſich, d. h. für approbirte Apotheker, erreichen möchten. 
Gegen dieſe lehnt ſich natürlich der Verband auf, ohne daß ihm 
zum Bewußtſein zu kommen ſcheint, daß ſein Beſtreben von den⸗ 
ſelben egoiſtiſchen Anſchauungen, wie dasjenige der Avotheker⸗ 
Drogiſten, welche ſein Organ ſcharf tadelt, ausgeht. Die eine 
Forderung iſt ſo widerſinnig wie die andere, aber auch die wider⸗ 
ſinnigſten Anſprüche finden heute ihre Vertreter. — Der im Wahl⸗ 
kreiſg Sensburg⸗Ortelsburg als Nachfolger des verſtorbenen Abgeordneten 
von Medeker in den Reichstag gewählte Freiherr von Mirbach zu 
Sorquitten hat denſelben ſchon einmal, von 1878 bis 1881, ver⸗ 


icht treten. Im Jahre 1881 unterlag er nach heftigem Wahlkampfe 


Herrn Dirichlet und im Jahre 1884 verzichtete er auf die Candidatur. 
Wenn er ſich entſchloſſen hat, nunmehr wieder ein Mandat anzu⸗ 
nehmen, ſo darf man es wohl darauf zurückführen, daß er ſeine 
Anweſenheit im Reichstage für nothwendig hält, um die Beſtrebungen 
der Agrarier, deren Führer er iſt, zu unterſtützen. Er hat ſich feit 
iger Zeit hauptſächlich für die Doppelwährung engagirt und mit 
großem Eifer die Agitation für dieſelbe durch Flugſchriften und Zeitungs: 
artikel und namentlich in den landwirthſchaftlichen Vereinen betrieben. 
Sein Wiedererſcheinen im Reichstage wird vorausſichtlich den Anſtoß 
zu einer Debatte über die Währungsfrage und die Noth der Land⸗ 


Hä tarin Beftellungen auf bie — welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, i 
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wirthe geben. Von 1871—1875, 1877—1878 und 1881—1884 
war der Wahlkreis Sensburg⸗Ortelsburg fortſchrittlich vertreten; es iſt 
auffallend, daß bis jetzt nicht einmal der Name eines freiſinnigen 
Gegencandidaten für die Nachwahl bekannt geworden ift. 


Zuckerinduſtrie.] In der neuen „Zeitſchrift für Rübenzucker⸗In⸗ 
duſtrie“ macht Profeſſor Scheibler auf eine Benachtheiligung der Reichs⸗ 
ſteuerkaſſe aufmerkſam, welche fih in der Weiſe vollzieht, daß dem Nops 
uder, welcher exportirt wird, ſehr große Mengen Melaſſe anhaften, für welche 
te volle Exportvergütung bezahlt wird. Scheibler, welcher auf dieſe Ver⸗ 
unreinigung des Nobzuders, die ſich der Unterſuchung durch den Polaris 
ſations⸗Apparat entzieht, zuerſt aufmerkſam gemacht und auch ein einfaches 
Verfahren zur Ermittelung des wahren Gehaltes an Rohzucker angegeben 
bat, und welcher auch gefunden hat, daß Zucker von 93,75 p&t. Polariſation 
oft nur 85 pCt. Kryſtallzucker und Zucker von 88 pCt. Polariſation oft 
fogar nur 70,5 pCt. Kryſtallzucker enthält, ſchätzt den Schaden, welcher 
auf dieſe Weiſe wahrſcheinlich der Staatskaſſe im Jahre 1884—85, als 
11 Mill. Centner Nohzucker exportirt wurden, zugefügt wurde, auf unz 
gefähr 20 Millionen Mark. 

[Prioritäten verſtaatlichter Bahnen.] Ende Februar 1886 be: 
ſaß der Reichs⸗Invalidenſonds folgende vierprocentige Prioritäten verz 
ſtaatlichter Bahnen: Bexlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Lit. E. 562800 M., 
ferner Berlin⸗Stettiner Prioritäten II. Emiſſion 36 600 M., III. Emiſſion 
67500 M. und VI. Emiſſion 256 500 M., Köln⸗Mindener IV.-Emiſſion 
Lit. A. und B. 19 576 800 M. und 4% procentige Stargard⸗Poſener II. 
und III. Emiſſion 23400 M., zuſammen 20 523 600 M. Der Reichs⸗ 
feſtungsbaufonds beſaß Ende Februar 1886 Aproc, Magdeburg⸗Halber⸗ 
ſtädter Obligationen de 1873 29 690 400 M. Der nn für Errichtung 
des Reichstagsgebäudes hatte zu derſelben Zeit im Beſtande ſolgende 
4 proc. Prioritäten: Berlin⸗Görlitzer Lit. B. 8 374 200 M., Berlin⸗Pots⸗ 
damer Eiſenbahn A.—E. zuſammen 336300 M., Berlin⸗Hamburger 
III. Emiſſion 1 591 800 M., Köln⸗Mindener II.— VII. Emiſſion 1 225 200 M, 
Magdeburg⸗Halberſtädter de 1873 1724400 M., Rheiniſche I. Emiſſion 
22 500 M., überhaupt 13 374400 M. Es waren demnach Ende Februar 
1886 in den genannten drei Fonds noch nicht gekündigte Prioritäten vor⸗ 
handen im Geſammtbetrage von 63 988 400 M. Inzwiſchen dürften — fo 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — dieſe Fonds ſich wohl eines Theiles der 
Prioritäten entledigt haben, ſo daß ſie von der bevorſtehenden Rück⸗ 
zahlungsoperation nicht ſtark betroffen werden. 

[Penſionirung der Mittelſchullehrer.] Die Abſicht, noch in 
der 1 Seſſion des Abgeordnetenhauſes eine geſetzliche Rege⸗ 
lung der Penſionirung der Mittelſchullehrer herbeizuführen, ſoll nach 
officiöſer Meldung aufgegeben fein. n derjenigen parlamentariſchen 
Kreiſe, welche geneigt waren, in Ermangelung einer entſprechenden Regie⸗ 
rungsvorlage die Initiative in der Sache zu ergreifen, iſt die Materie ſeit 
dem Wiederzuſammentritt des Abgeordnetenhauſes eingehend durchberathen. 
Dabei hat ſich, wie aus gleicher Quelle berichtet wird, ergeben, daß die 
anfängliche Annahme, es werde genügen, die Verordnung über die Pen⸗ 
ſionirung de an den höheren Lehranſtalten vom Jahre 1846 dem 
vorliegenden Zweck anzupaſſen, fih als unzutreffend erwieſen hat. Man 
hat ſich überzeugt, daß bei der Verſchiedenheit der thatſächlichen und recht⸗ 
lichen Verhältniſſe dieſer Weg ungangbar, vielmehr eine vollſtändige Codi⸗ 
fication der Materie, wie ſie bei der Regelung des Penſionsweſens der 
Volksſchullehrer im vorigen Jahre ſtattfand, nothwendig iſt. Es haben 
daher Erwägungen tactiſcher Natur den Entſchluß herbeigeführt, trotz des 
im Vorjahre als dringlich anerkannten geſetzgeberiſchen Bedürfniſſes, für 
die laufende Seſſion von einer weiteren Bae des Planes abzuſehen, 
denn es erſcheine bei der vorgerückten Zeit und der Menge und Bedeutung 
der ohnehin noch zu erledigenden Aufgaben ausgeſchloſſen, in derſelben 
einen praktiſchen Erfolg zu erzielen, dagegen unerwünſcht, den Berathungs⸗ 
ſtoff ohne Ausſicht auf einen ſolchen zu vermehren. 

[Dr. Ernſt von Stockmar! ift am Donnerstag früh in Berlin gez 

ſtorben. Er war der ältere Sohn des als Staatsmann und vertrauter 
Rathgeber des Prinzen Albert und der Königin Victoria bekannten Frei⸗ 
herrn von Stockmar. Seit Jahren gelähmt und ſchwer leidend, FR er 
der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, feine urſprüngliche Stellung als Privatiecretär. 
der Kronprinzeſſion aufgeben mijjen und wohnte, hiſtoriſchen und publiciſti⸗ 
ſchen Studien ergeben, abwechſelnd in Berlin und in Friedrichroda. Aus 
feiner Feder ſtammt die gelungene Lebensbeſchreibung feines Vaters. In 
früheren Jahren war er Privatdocent der Rechte in Jena. 
Köln, 5. Mai. [Wegen Beleidigung des Reichskanzlers! 
ſollte ſich heute der verantwortliche Redacteur der „Kölniſchen Volks⸗ 
zeitung“ vor der Strafkammer rechtfertigen. Der incriminirte Artikel 
betraf die Ausſchließung der „Väter vom heil. Geiſte“ von der Miſſions⸗ 
thätigkeit in Kamerun. Der Vertheidiger des Verklagten beſtritt in der 
heutigen Verhandlung, daß eine Beleidigung des Reichskanzlers vorliegen 
könne, weil bei Erſcheinen der betreffenden Nummer weder von der Anz 
ſicht Bismarcks, noch auch von der des auswärtigen Amtes irgend etwas 
bekannt geweſen ſei. Somit ſei der Artikel lediglich eine Polemik gegen 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“. Dieſer Auffaſſung ſchloß ſich auch 
der Gerichtshof an und ſprach den Angeklagten frei. Der Staatsanwalt 
hatte eine Geldſtrafe von 500 Mark beantragt. 

[Aus Münden] wird dem „N. W. Tgbl.“ geſchrieben, König Ludwig 
ſei ſchwer krank. Im Widerſpruch hiermit ſteht die Nachricht, der König 
habe wieder Separatvorſtellungen anbefohlen und zwar ſollen dieſelben — 
vorläufig drei: „Trompeter von Säkkingen“, „Urvaſi“ und „Naxciß“ — 
nicht wie bisher im königlichen Hoftheater ſtattfinden, ſondern auf Schloß 
Schwanſtein, wo der König ſich eine eigene Bühne erbaut hat. Decora⸗ 
tionen, Requiſiten, Coſtüme, kurz der ganze Theater⸗Apparat fei zur Ueber⸗ 
führung nach Schwanſtein befohlen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 6. Mai. [Verzweiflungsthat einer Mutter.] Das 
Haus Nr. 35 der Hernalſer Hauptſtraße war heute Vormittags der Schau⸗ 
platz eines entſetzlichen Dramas. 
kleidete Frauensperſon, welche einen Knaben von ungefähr vier Jahren an 
der Hand führte und einen Säugling von zehn bis elf Monaten auf dem 
Arme trug, in das bezeichnete Haus. Das Weib, welches man im Hauſe 


we agen dreimal erſcheint. 


nicht kannte, begab go mit den beiden Kindern in das dritte Stockwerk 
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Pflegemulter Eine halbe Stunde fpäter hatte Juliana Brabel die unfe⸗ des französischen Bolſchafters Generals Appert aus St Peters: 


lige That ausgeführt. 


rankreich. 

Paris, 5. Mai. [Die griechiſche Frage. — Die Nach⸗ 
wahl in Paris.] Die franzöfifhen Journale haben naturgemäß 
zur Zeit das größte Intereſſe daran, die Leſer glauben zu machen, 
daß nach dem im ſchärfſten Tone abgefaßten Ultimatum der Groß⸗ 
mächte mit Ausſchluß Frankreichs die Griechen es mit ihrer Würde 
für unvereinbar halten, dem Verſprechen, das ſie dem „wohlwollend 


mahnenden Vertreter“ der grande nation gegeben, nachzukommen. 


. 


Nach der franzöſiſchen Logik hätte Frankreich durch feine perfönliche 
Intervention in dieſer Frage feine Friedensliebe aufs Eclatanteſte und 
Geſchickteſte den europäiſchen Völkern ad oculos demonſtrirt, während 
die übrigen Großmächte ihre Friedensverſicherungen durch ihr Auf: 
treten gegen das ſtolze und freiheitsliebende Volk der Griechen ſelbſt 
desavouirt hätten. Intereſſant ift es nun beſonders, daß die der 
Regierung näherſtehenden Journale, „Débats“, „Temps“, „Répu⸗ 
blique Frangaiſe“ u. f. w., den fünf Großmächten die Schuld zuzu- 
ſchieben ſich befliſſen zeigen, daß in Griechenland der königliche Thron 
in Gefahr ſei, geſtürzt zu werden: die Republik hätte denſelben durch 
ihr mannhaftes Eintreten für Recht und Billigkeit zu ſtützen verſucht, 
die monarchiſchen Großmächte hätten aber dieſe Feſtigung des Thrones 
in Athen vereitelt. Uebrigens geben die Mehrzahl der Boulevard⸗ 
Organe an dem Athener échec der Freyeinet'ſchen activen Orient: 
politik“ nicht dem Deutſchen Reiche und ſeinem diplomatiſchen Leiter 
die Hauptſchuld, ſondern dem engliſchen Geſchäftsträger in der griehi- 
ſchen Capitale, Mr. Horace Rumboldt; man entblödet ſich ſogar nicht, 
dieſem Diplomaten offen Intriguen und Umtriebe zum Vorwurf zu 
machen, die ſelbſt in Downing Street peinlich berührt haben ſollen, 
ja die ſogar demnächſt desavouirt werden würden. Man rechnet 


wahrſcheinlich bei der Verbreitung derartiger Gerüchte auf den Stolz M 


des auswärtigen Amtes in London, welcher ihm nicht die officielle 
Dementirung ſolcher Lächerlichkeiten geſtattet. Das „Journal des 
Débats” meint fogar, daß die Meinung, bei der griechiſchen Frage 
einen folgenſchweren Fehler begangen zu haben, ſich auch in den 
diplomatiſchen Kreiſen Wiens mehr und mehr Bahn bricht: um 
zu dieſem Glauben zu gelangen, muß man eben auf der Hoͤhe eines 
geſinnungstüchtigen Franzoſen ſtehen, für den eine franzöſiſche Re: 
gierung nach Außen hin überhaupt keinen Fehler oder auch nur eine 
Unbeſonnenheit begehen kann. — In den opportuniſtiſchen Blättern 
will man es als ein Zeichen des Ueberdruſſes der großen Volksmaſſen 
der Seine⸗Metropole an den radicalen, ſoeialiſtiſchen und revolutio⸗ 
nären Programmen anſehen, daß bei der Nachwahl am Sonnabend 
nur ca. 40 Procent der Wähler von ihrem Wahlrecht Gebrauch ge: 
macht haben. Die Pariſer Bürgerſchaft habe dieſem Kampfe zwiſchen 
radical und ultraradical, zwiſchen Gaulier und Roche theilnahmslos 
gegenüber geſtanden, bemerken ſie; es habe ſich hier nicht um den 
Sieg eines Princips, ſondern nur um den Kampf zweier Fractionen, 
oder vielmehr zweier Clientelen gehandelt: der Partiſan Clémenceau's 
habe über den Rochefort's geſiegt, das ſei in kurzen Worten das Re⸗ 
ſultat dieſer Nachwahl. Es ſcheint übrigens, daß die gemäßigten Re⸗ 
publikaner jetzt darauf hinarbeiten, das verhängnißvolle Liſtenſerutinium, 
das ihnen bisher die größten Verluſte beigebracht, wieder zu beſei⸗ 
tigen; die Rechte wäre vielleicht gar nicht abgeneigt, in dieſer Sache 
den Opportuniſten zu ſecundiren, da, wie ſich ziffermäßig nachweiſen 
läßt, fie nach dem alten Wahlſyſtem mindeſtens ein Dutzend Sitze 
mehr in der Kammer erlangen würden. Die Sache iſt indeſſen noch 
nicht ſpruchreif; es muß fih erſt eine Gelegenheit finden, um ſich 
unauffällig gegen dieſes Wahlſoſtem wenden zu können; ein plötzlicher 
und unvermittelter Bruch mit demſelben iſt den Republikanern an⸗ 
geſichts ihrer Antecedentien abſolut unmoglich. 


L. Paris, 5. Mai. [Die Abberufung des Generals 
Appert aus St. Petersburg.] In der hieſigen Preſſe ſtreitet 
man ſich ſeit einer Weile über die 


Max Kretzer: „Drei Weiber“. 

In den ſechsziger Jahren war es, als die Schriftſtellerin Ida von 
Düringsfeld den Roman à clef erfand. Auf das Leben und Treiben 
der damaligen literariſchen Kreiſe in Dresden warf ſie grelle Schlag⸗ 
lichter, enthüllte die Geheimniſſe der Schrifftellee und Schriſtſtellerinnen 
und ſpeculirte auf die gemeine Neugier des Publikums, indem fie 
aus dem allerdings fehr blühenden Liebesleben dieſer Perſönlichkeiten 
welche, im öffentlichen Leben ſich bethätigend, ſchon an ſich eines ge⸗ 


wiſſen Intereſſes ſicher waren, allerlei pikante Scandalhiſtöͤrchen zum 


Beſten gab. Der Roman à clef geſtattete ihr, Alles zu ſagen, was 
ſie wußte, um es dem Leſer zu überlaſſen, zu errathen, auf wen ſich 
die Schilderungen und Thatſachen bezogen. Unter dem Namen 
Schmutzkow figurirte Gutzkow, als Widderſtrom — Auerbach, als 
Sonnabend — Freitag, und die bekannte Ohrfeigen⸗Affaire zwiſchen 
Robert Gieſeke und Amely Bölte lieferte den kaum als Klatſch 
beachtenswerthen Stoff. Trotzdem gelang es, mit einem ſolchem Romane 
Aufſehen zu erregen, weil die Neugier geweckt war und man begierig 
darauf ausging, die einzelnen Figuren wiederzuerkennen und bis auf 
die wahren Namen herzuſtellen, um dann hämiſch und ſchadenfroh 
oder mitleidig und bedauernd die Gekennzeichneten unter ſich einher⸗ 
gehen zu ſehen. Die Chiffrirſchrift des Romanes war deutlich, die 
Verfaſſerin gab ſich mit den Verhüllungen ihrer Enthüllungen keine 
große Mühe und rief mit dieſer wohlfeilen Manier, Intereſſe zu 
erwecken, gerechte Entrüſtung hervor. In den „Blättern für literariſche 
Unterhaltung“, welche zur Zeit der unvergeßliche Herrmann Markgraff 
redigirte, wurde der Roman à clef gründlich abgethan und die durchaus 
unlautere, verwerfliche Abſicht deſſelben fo ſcharf gegeißelt, daß er keine 
weiteren Nachahmungen zur Folge hatte und raſch der wohlverdienten 
Vergeſſenheit anheim fiel. Wenn wir ihn heute aus dieſem Grabe 
hinter der Kirchhofsmauer auferſtehen laſſen — denn nicht einmal 
einen Ehrenplatz auf dem Maſſenfriedhofe der Literaturgeſchichte hat 
er zu beanſpruchen —, ſo geſchieht es, weil wir einen hochbegabten 
Schriftſteller auf dem Abwege ſehen, den Chiffrirroman wieder zu 
beleben. Wir erblicken eine Gefahr darin und befürchten, daß das 
Talent dort ſieghaft fein könnte, wo die Talentloſigkeit ſcheiterte, und fo einer 
Romangattung zur Geltung verholfen werden würde, die wir ſehr gut auf 
dem literariſchen Markte entbehren können. Mar Kretzer hat es wahrhaftig 
nicht nöthig, zu ſolchen Mitteln zu greifen, um der Theilnahme der 
Leſer gewiß zu fein, fein urwüchſiges, wildgeniales Talent ſichert ihm 
das Intereſſe ohne die Anwendung ſo kleinlicher Behelfe, und es 
wirkt im Gegentheil E agen URA Bis lebens vollen, 
wahrhaftigen Geſtalten ſich imme ſoll das nicht der und 
il a S die fein? Mit dem Schlüſſel einer allgemeinen 
Perſonenkenntniß ſollte dieſer Roman erft verſtändlich werden müſſen, 
der an fih eine fo beredte Sprache des Weltſchmerzes, der Welt: 
verachtung und des grimmen Zornes gegen die beſtehenden Zuſtände 
und ſoclalen Mißſtände ſpricht?! Kretzer iſt feinem Talent zu nahe 
getreten, indem er dieſen Weg einschlug. Wenn wir in dieſen Schich⸗ 
ünsky, Gerechter, Schimmel u. A. lauter Perſonen aus beſt mmten 


ründe, welche die Abberufung 
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burg veranlaßt haben. Von anſcheinend officiöſer Seite war ihm der 
Vorwurf gemacht worden, er hätte die Intereſſen und die Würde der 
Republik am ruſſiſchen Hofe nicht genugſam gewahrt und ſeiner Ge⸗ 
mahlin, einer geborenen Dänin, geſtattet, ſich in Intriguen 
zu miſchen, deren Zweck eine Verbindung zwiſchen einem ruſſiſchen 
Großfürſten und der Prinzeſſin Amélie von Orléans, der künftigen 
Herzogin von Braganza, geweſen wäre. Hierüber entrüſtet, beſchied 
die Frau Generalin in Abweſenheit ihres Gatten einen Mitarbeiter 
des „Gaulois“ zu ſich und ſchüttete vor ihm ihr Herz aus: 

Gewiß kennen wir, ſagte ſie, die Prinzen von Orleans; aber dieſe 
bätten uns nimmermehr mit den Bemühungen betraut, aus denen man 
uns ein Verbrechen macht. Ueberdies hatte die Kaiſerin von Rußland die 
Sergonin von Chartres in Kopenhagen geſehen, und wie gut auch eine 
Botſchafterin angeſchrieben ſein mag, ſo dringt ſie nicht dermaßen in die 
Intimität einer Kaiſerin von Rußland, um mit ihr ee zu 
verhandeln. Wenn aber Ihre Majeſtät mich mit ihr eſonderen Wohl⸗ 
wollen hätte beehren und erlauben wollen, daß ich zu ihr von ſo delicaten 
Angelegenheiten ſpräche, ſo wären der General und ich allzu ſehr von 
unſeren Pflichten gegen Frankreich durchdrungen geweſen, um jene Rolle 
zu ſpielen, deren man uns zeiht. Der Kaiſer Alexander III. liebte den 
General wegen ſeiner hohen Rechtlichkeit und Offenheit, und erwies ihm 
eine Ehre, welche die franzöſiſche Botſchaft materiell und moraliſch nur 
heben konnte. Er beſuchte — was feit 1870 nicht geſchehen war — 
voriges Jahr einen Ball der franzöſiſchen Botſchaft mit der Kaiſerin, den 
Großfürſten und Großfürſtinnen; aber auch dies wurde in Paris 
nur als ein geſellſchaftlicher Erfolg ausgelegt, während es ein 
Erfolg Frankreichs war. Das Schreiben, in welchem Herr von 
Freyeinet dem General ſeine Abberufung mittheilte, langte einige 
Stunden vor einem Balle an, den wir zu Ehren der Herzogin von 
Mecklenburg gaben. Der General behielt den Brief bis zum nächſten 
Tage für ſich, um die Freude des Feſtes nicht zu ſtören. Der Czar ließ 
ihn kommen und fragte ihn, ob es wahr ſei, daß man ihm einen Nach⸗ 
folger geben wolle. Auf die Bejahung antwortete er kurz: „Das habe ich 
wiſſen wollen“. Gewiß iſt Herr von Freyeinet ein kluger und ſchlauer 

ann, aber er hätte doch wohl gethan, dem Kaiſer, welchem die Frei⸗ 
laſſung des Fürſten Kropotkine tie verletzt hatte, einen neuen Verdruß zu 
erſparen. Der General war mehr, als ein Mal Herrn Ferry und Herrn 
von Freyeinet gegenüber auf die Unannehmlichkeiten zurückgekommen, 
welche von der Freilaſſung Kropotkine's unzertrennlich wären, aber man 
ſchenkte ſeinen Worten nicht Gehör und hinterher wurde ſogar behauptet, 
er hätte bei ſeiner Regierung nicht das Nöthige gethan, um einen Fehler 
zu verhindern, der am ruſſiſchen Hofe den ſchünaſten Eindruck machte. 
„Das Leben des Kaiſers ift gefährdet“, ſagte Herr von Giers, als er verz 
nahm, Kropotkine ſei frei. Die Abberufung meines Gatten war der 
Tropfen Waſſer, der bewirkte, daß das Gefäß überlief. Er unterzog ſich 
der erhaltenen Weiſung und begnügte ſich damit, Herrn von Freyeinet zu 
benachrichtigen, ein allzu häufiger Bolſchaſterwechſel errege in der 
Umgebung der Majeſtäten das größte Mißfallen. 


Großbritannien. 


[Eine Erinnerung an Gordon.] Sir Henry Gordon, der 
Bruder des in Chartum gefallenen Generals Gordon, iſt in den 
Beſitz der Abſchrift eines in arabiſcher Sprache geſchriebenen Telegramms 
gelangt, welches Gordon in Chartum am 29. December 1884 an 
die europäiſchen Mächte richtete, aber das nicht an ſeine Adreſſe ge⸗ 
langte. Sir Henry Gordon glaubt an die Echtheit des Documents, 
da es in dem Stile ſeines Bruders, der nicht leicht nachahmlich iſt, 
geſchrieben iſt. Das Original wurde in einer Patronenhülſe nach 
Dongola gebracht, deſſen Träger aber von den Mahdiſten gefangen 
genommen. Das Telegramm lautet etwa wie folgt: 

„Von Gordon Paſcha an die Souveräne der Mächte. Nach entbotenem 
Gruße möchte ich ſofort, eingedenk deſſen, was ich durchgemacht habe, 
Ihre Majeſtäten, die Souveräne, in Kenntniß ſetzen von der Action Groß⸗ 
britanniens und des Ottomaniſchen Reichs, welche mich zum General⸗ 
Gouverneur des Sudan ernannten, um den Aufſtand in dieſem Lande zu 
unterdrücken. Während der 12 Monate, die ich hier geweſen, haben ſich 
dieſe zwei Mächte, die eine hervorragend durch ihren Reichthum, die andere 
durch ihre Militärmacht, durch meine Lage nicht rühren laffen. — Vielleicht 
gaben ſie zu viel auf die Nachrichten, die Huſſein Paſcha Khalifa ga 
Gouverneur von Berber), welcher auf eine Fauſt capitulirte, ſandte. Ob⸗ 
gleich ich perſönlich zu unbedeutend bin, um in Betracht gezogen zu werden, 
ſind die Mächte nichtsdeſtoweniger gebunden, den Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen, worauf meine Ernennung baſirt war, um ſo die Ehre der Re⸗ 


ſehr pikant ſein, aber eines guten Geſchmackes würdig iſt es nicht. 
Vor allen Dingen darf man in dieſer Manier nicht etwa den 
Realismus ſuchen, als deſſen bevorzugteſter Vertreter Kretzer gelten 
kann, der liegt nicht ſo auf der Oberfläche der Namensverwechslung 
und Schilderung rein äußerlicher Momente, ſondern in der rückſichts⸗ 
loſen Unerſchrockenheit, mit welcher der Dichter den Fehlern und 
Sünden der Zeit zu Leibe geht, in der brutalen Gewalt, mit der er 
die Dinge anpackt und in ihrer Weſenheit hinſtellt, wie ſie wirklich 
find, in der Plaſtik, mit der er die Menſchen herausmodelt, mit ihren 
Schwächen und Gebrechen, mit ihren Vorzügen und Tugenden. 
Leider ſcheint Kretzer für die Entdeckung der letzteren ein weniger 
ſcharfes Auge zu haben, denn ſeine Romane bewegen ſich nur in den 
Gegenſätzen zwiſchen den Fehlern und Sünden der Herrſchenden und 
den Leiden und Qualen der Unterdrückten, die im Sumpfe des Welt⸗ 
elends verkommen. In ſeinem Romane „Die Verkommenen“ macht 
dieſer Zug ſich beſonders bemerkbar, und mit der unerbittlichen Logik 
der von ihm vorgeführten Thatſachen zieht er den Schluß, daß die 
Welt nur der Schauplatz von der Menſchheit hoͤchſtem Jammer fet- 
Er kennt keine Verſöhnung, er giebt keinen Pardon — ſo recht der 
Poet der ſocialen Bewegung, der Prophet des vierten Standes. — 
Eine große confervative Zeitung hatte ſich feines Talentes angenommen 
und ihm die Förderung zu Theil werden laſſen, ohne die auch das 
gewaltigſte Talent ſich nicht ſtetig fortentwickeln kann, nämlich die 
materielle. Im Feuilleton dieſer Zeitung erſchlenen die Kreger ſchen 
Romane zuerſt, an dieſer Stelle wurde die Aufmerkſamkeit auf ihn 
gelenkt, von dort aus wurde er in die literarische Welt eingeführt. 
Ueber dieſe conſervative Zeitung ſchreibt er in ſeinem neuen 
Romane „Drei Weiber“! „eine große politiſche Tageszeltung, 
deren Leitartikel abwechſelnd ſtark conſervativ und ſocialiſttſch 
angehaucht waren, deren Feuilleton von demokratiſcher Weber: 
zeugung ſprach, während der locale Theil zwiſchen Unglücksfällen, 
Einbrüchen und Reclamen die perſönliche Neigung ſeines Redacteurs: 
mit Nachdruck für die Privilegien eines hohen Adels einzutreten, ganz 
beſonders hervorleuchten ließ; und der umfangreiche Börſentheil durch 
fets neue Emiſſionen die fortſchrittliche Geſinnung zeigte, den In⸗ 
halt der Leitartikel auf der erſten Seite, die mit Berſerkerwuth die 
Macht des Böoͤrſencapitals gebrochen ſehen wollten, durch endloſe 
Zahlen zu dementiren.“ Und wie er die Haltung dieſer conſervativen 
Zeitung kaltblütig der Verachtung prelsgiebt, ſo macht er es mit der 
ganzen dazu gehoͤrlgen Geſellſchaft, deren Typen er melſterhaft wieder⸗ 
giebt, deren Leben und Treiben er mit einer Satire geißelt, welche 
von einer Objectivität und Klarheit des Urtheils und der Beobachtung 
Zeugniß ablegt, die Kretzer in die Reihe der ſchärfſten Menſchen⸗ 
beobachter erhebt. Wir wollen hoffen, daß Kretzer mit der Stellung, 
die er in feinem neuen Roman einnimmt, nicht als der Vogel zu 
betrachten ſei, der ſein eigenes Neſt beſchmuzt. Er hat wohl als 
wirklicher, echter Dichter ſich vom Standpunkt einer Partei losgerungen 
und will fein Talent nicht länger in den Dienſt einer ſolchen ſtellen, 


Kreiſen der Berliner Geſellſchaft wiederfinden, wenn wir in Mocher: ſondern daſſelbe den heiligen Intereſſen der Wahrheit, Humanität und 


Schmierach auf Sacher⸗Maſoch geführt werden follen, fo mag das ja 
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terungen zu wahren. Was ich durchgemacht 
füreiban Der ne A Kerr YA, 
[Verhaftung eines Lehrers.] Aus Livland wird der 
„Köln. Ztg.“ geſchrieben: „Der Volksſchullehrer Abel zu Palzmar, 
welcher bekanntlich vom Miniſter des Innern feines Amtes entſetzt 
und unter polizeiliche Aufſicht geſtellt wurde, verſah feine Functionen 
als Küſter weiter, weil ihm dieſes Amt geblieben war. Jetzt it er 
plötzlich am Gründonnerstag, wo er der verwalſten Gemeinde (Paſtor 
Brandt iſt ja nach Smolensk verbannt) eine Predigt vorleſen follte, 
ohne daß feiner geiſtlichen Obrigkeit irgend eine Mittheilung geworden 
wäre, von Gendarmen nach Riga gebracht worden. Wo er ſich hier 
hinter Schloß und Riegel befindet, iſt nicht zu erfahren, ebenſowenig 
vermag man genauen Auſſchluß darüber zu erhalten, was der Mann 
eigentlich verbrochen hat, beziehentlich wodurch ſich eine ſolche Be⸗ 


„Staatsvberbrecher“ fei. Dieſer in den Anſchauungen ruſſiſcher Bera 
waltungsbeamten ſehr elaſtiſche Begriff klärt hi Sache 1001 an 
wenig er der Wahrheit hier entſpricht, 
brecheriſches Abel vorgeworfen werden kann, erglebt fih aus den Ver 
hören, welche er am 7. December 1885 und am 27. Februar d. J. 
vor dem Gendarmerie⸗Offizier Paroſchin zu beſtehen hatte. Für die Richtig⸗ 
keit deſſen, was ich Ihnen darüber berichte, vermag ich einzuſtehen; 
ein ſonderbarer Zufall hat mich von dieſen Verhören Kenntniß neh- 
men lafen, welche unſere Gendarmerie ängſtlich geheim halt. Beide 
Vernehmungen haben im Haufe des Palzmarſchen griechiſch⸗orthodoxen 
Geiſtlichen () ſtattgefunden, nachdem der Ineulpat durch einen dunkelen 


Procureurs, Herr Schabako, während Paroſchin das Protocoll führte. 
Letzteres iſt dem Angeſchuldigten nicht zur Unterſchrift vorgelegt worden, 
wie es das Geſetz verlangt, und fehlt dem „Staatsverbrecher“ daher 
jegliche Garantie dafür, daß wirklich die Vorgänge in wahrer Weiſe 
ſirirt worden find. Die erte Vernehmung betraf hauptſächlich den 
Paftor Brandt, wider welchen man beſtrebt war, den eigenen Küſter 
als Belaſtungszeugen zu gewinnen. Erſt als ſich das nicht ausführen 
ließ, kehrte man den Spieß wider Abel ſelbſt, den man beſchuldigte, 
daß er den 14. November, den Geburtstag des Kaiſers, nicht gefeiert 
habe! Dieſes iſt denn auch das Thema des zweiten Verhöres, welches 
ſich etwa folgendermaßen abſpielte: 
rage. Warum haben Sie den 14. November nicht gefeiert? 
Antwort. ya habe es wohl gethan, ich habe am Vormittag zwar 
unterrichtet, am Nachmittag aber nur eine Stunde und dann freigegeben, 
auch habe ich den Kindern eröffnet, daß dieſer Tag der Geburtsta 
Sr. Majeſtät ſei. Zur Begründung dieſes Verhaltens bemerke ich, daß 
mir meine Vorgeſetzten blos geſagt haben, ich dürfte an ſolchen Tagen nur 
nicht während das Gebet in der Kirche abgehalten wird, unterrichten. Es 
anzen Lande unterrichtet. Erhalte ich über die 
Art, wie dieſe Tage zu Mian find, eine Inſtruction, fo werde ich mich 
nach ihr richten. 


rage. Sie haben ſich dahin geäußert, daß dieſer Tag nicht gefeiert 
zu werden brauche, denn ein ruſſiſcher Feiertag ſei dummes Beug. 
Antwort. Das habe ich niemals geſagt und bitte, daß mir Derjenige 
gegenüber ſtellt werde, der ſolche Unwahrheit über mich hinterbracht hat. 
Dieſer e 8 keine Folge gegeben worden.) 
rage. ie haben geäußert, daß der Senator Manaſſein ein 


ru t. Auch das iR 
ntwort. Au a Manaſſein iſt 
ein hochgeſtellter Herr, den ich 1 
kin ei, abe ja be Thätigkeit ich 
rage. Sie haben am Mittwoch Nachmittag zwei ruſſiſche S 
ausſetzen wollen, um Paſtor Brandt zu Gefallen Aörde ei 
Antwort. Ich habe, damit meine Schüler ruſſiſch lernen, unter großen 
Opfern den ruſſiſchen Lehrer Breileſche ins gas genommen. Was die 
Mittwochsſtunden anbelangt, ſo wollte ich dieſelben iil einen anderen 00 
1 


wird an dieſen Tagen im 


nicht wahr. Der Senator 
nicht kenne und von deſſen 


verlegen und am Mittwoch den Unterricht im Hausfleiß (Körbeflechten zc. 
ertheilen. Denſelben habe ly — ſchließlich qan aufgeben müſſen, we 
ich erfuhr, daß, wenn ich die Stunden verlege, der griechiſche Prieſter mich 


beim Curator Kaguſtin als einen Verächter der ruſſiſchen Sprache denun⸗ 


eng 3 Erſt en eg er E er 
„kann er jene Reife erlangen, an der e no 
5 So hervorragend ſeine Begabung ik fo Bücher 15 noch. 
it faſt liebevoller Schonung muß man ſeine er leſen und 
den Weizen großer, poetiſcher Kraft abſondern von der Spreu man- 
geinder Rorbiloung, keit . „ntanpei des 
usdru mmatikaliſcher . n 
Hinſicht — unglaubliche in dem neuen Roman — . 
Yuslefe von Unfinnsblätpen e, ar zuſammenſtellen, die ein 
luſtiges Feuilleton ergäbe. ngebettet in dieſe verworrenen 
Bilder, verrenkten Sätze und ungegliederten Perioden liegt eine fo 
ae een ein e Au en de, aer 
e ’ u er ahr nd eine 
0 erschüttern . und chice Schickſale, daß man den Inhalt 
über 2 in nd ſich fagen muß, es wäre ungerecht, gegen 
ein Anſord mit akademiſchen Begriffen zu Felde zu ziehen 
ren beffelben ru penn cer Vorausetzungen die Be- 
„exkl zu wollen. 
„Drei Weiber“ zeigen drei verſchiedene Frauengeſtalten im Lieben 
d Leiden des d 
Eee Di 5 Daſeins, in den Kämpfen un ben des 
A er e Geſellſchaft, in die Kretzer uns führt, iſt durchweg corrum- 
BT, as Phosphorleuchten der Fäulniß giebt ihr einen gewiſſen 
ſcheinbaren Glanz, darunter aber iſt Alle) Sumpf, Verkommenheit, 
ae Dieſe Barone, a Oana, ha. gie! 
er, dieſe Frauen, Mädchen mpfe ſind von 
ener ſchaurigen Verderbtheit, welche die Genußſucht, der unerſättliche 
eb nach äußeren Ehren, die glühende Sinnlichkeit, welche die 
Stadt durchraſt, hervorrufen. 
Und diefe Stadt ift Berlin, beffen Localcolorlt unübertrefflich wieder 
gegeben ift. Die Chiffrirſchrift des Romans hat fo deutliche Zeichen, 
daß Jedermann weiß, wie ſie Alle heißen, dieſe Romanfiguren. Und 
da man ihnen überall begegnet auf der Straße, im Salon, im Theater, 
da man ſie kennt und — begrüßt, ſo wirkt dieſer Realismus etwas 
unbehaglich. Die Geſtalten aus dem Volke zeichnet Kretzer mit bez 
ſonderem Geſchick und die Köchinnen, Hausmädchen, Zofen, der 
Clavlerſpieler Paulus Lieſe find die unverfälſchteſten Typen dieſer Ge- 
ſellſchaftsklaſſe. de, baue Teese * er Scenen aus dem 
er 
sn geionigerftene, eine Schlägerei Be len baia 
ſemitiſchen Studenten find mit einer Kraft der Darſtellung, mit einer 
lechniſchen Vollendung vorgeführt, die feines Vorbildes Zola 
würdig iſt. Auch die Schilderung eines Verlobungsdiners, des Liebes ⸗ 
und Ehelebens des Aſſeſſors Neukirch, der Verführungsgeſchichte Olga 
Brauns, ſtehen ebenbürtig neben den Darſtellungen des Hauptes der 
3 — — dee 3 — re 
8 re n lune er t meinen aber ber gegenüber 
unbedingt eine urſprüngliche, 


bi 
n e een een 


Die Stellung, welche Max Kretzer und ſeine literariſchen Freunde 


handlung deſſelben rechtfertigt. Es heißt nur immer, daß er ein 


Wie 
wie fo gar nichts Staatsver⸗ 


Bodenraum zum Inquirienten geführt worden war. Das erſte Mal 
fungirte nur Herr Paroſchin, welchem ein Unteroffizier als Dolmetſcher 
diente; am 27. Februar aber functionirte der Gehilfe des livländiſchen 


gemeinſchaftlichen Tendenz. Er hat 


habe, kann ich nicht de⸗ 


TREE T; —— 


mer EF — 
t ET 1 
s T 


eiten werde. — 39 bitte, verſchonen Sie mich mit allen dieſen Inqui⸗ 
ſitionen, deren Zweck i 
und bin ſeinen Geſetzen ſtets pieron geweſen. 

Antwort des Procureursgehilfen: Das kann ich nicht, das wird in 
Petersburg entſchieden werden. Bis dahin ſind Sie unter polizeiliche 


Aufſicht gestellt 
Au 


ort: Das werden Ihnen die Behörden mittheilen. 


claſſiſchen Protokoll „der Lehrer Abel einer ift. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Mat. 


In Angelegenheit der Beſetzung der vacanten katho⸗ nannte Künſtler als Concertant, Lehrer und als 
durch der heimathlichen ee 
Betheiligung bei dieſem 
Inſerat 
Heinr. 
Nr. 16/18, zu haben. 


liſchen Pfarrſtellen find ſämmtliche preußiſchen Ordinariate 
eine Verfügung des apoſtoliſchen Stuhles aufgefordert worden, der 
Regierung die für alle vacanten Parochien in Aussicht genommenen 
Candidaten namhaft zu machen. Von der „Schleſiſchen Volkszeitung 
wird dieſe Nachricht in Bezug auf die Didcefe Breslau, in der 280 
Probſteien zu beſetzen find, beſtätigt. Der Kuryer Pozn.“, das 
clericale Organ, bemerkt dazu: „Unzweifelhaft habe auch Erzbiſchof 
Dinder eine ſolche Verfügung des heiligen Stuhles erhalten, und 
wahrſcheinlich ſeien ſchon in der vorigen Woche die dazu befugten 
Organe auch hier damit beſchäftigt geweſen, die Candidaten für die 
vacanten Stellen zu bezeichnen, und zwar leider mit demſelben Er⸗ 
folge, wie in Breslau, wo ſich zur Beſeßung der Stellen ein großer 
Mangel an Geiftlichen herausgestellt hat. Auch in der Erzdiöceſe 
Gneſen⸗Poſen fehle es an der hinlänglichen Zahl von Geiſtlichen zur 
Beſetzung von 200 vacanten Parochien, ganz abgeſehen von den 
Lücken, die in den Vicariaten dadurch entſtehen werden, daß Vicare 
zu Pfarrern ernannt werden.“ 3 

— Nach einer Verfügung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
vom 7. d. Mis. ſoll die zeitige Lage der Preis- und Arbeitsverhältniſſe 
dazu benutzt werden, die Ausführung namentlich der durch be⸗ 
fondere Ereditgeſetze genehmigten Neubauten und Umbauten von 
Eiſenbahnen kräftigſt zu betreiben. Soweit die zu dieſen Bauten 
erforderlichen Vorbereitungen abgeſchloſſen ſind, und ſonach die Aus⸗ 
führung bereits in Angriff genommen oder eingeleitet werden kann, 
iſt für die energiſche Förderung der Arbeiten alsbald noch beſondere 
Anordnung zu treffen und die Befolgung derſelben durch die könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Directionen ſorgfältig zu überwachen. Bezüglich der⸗ 
jenigen Bauten, deren Inangriffnahme durch die ſeitens der Inter⸗ 
eſſenten zu erfüllenden Bedingungen reſp. durch die von den Landes: 
Polizeibehörden geſtellten Anforderungen bisher noch zurückgehalten 
wird, foll, ſobald und ſoweit diefe Umſtände es irgend zuläffig er- 
ſcheinen lafen, mit den fpeciellen Vorarbeiten vorgegangen und die 
Fertigung der letzteren nach Möglichkeit beſchleunigt werden, während 
im Uebrigen mit Nachdruck auf die Erledigung der dem Baubeginn 
entgegenſtehenden Hinderniſſe hinzuwirken tft. Die königlichen Regie: 
rungen find hiervon in Kenntniß geſetzt worden, um auch ihrerſeits 
die Bees ſtehenden Verhandlungen und Prüfungen thunlichſt 
zu fordern. 


Von der Univerfität. Am heutigen Tage wurden immatriculirt: 
in der gurl 20 rde Facultät 19, in der katholiſch⸗theologiſchen 15, 
in der juriſtiſchen 20, in der medieiniſchen 26 und in der philoſophiſchen 34, 
insgeſammt 114 Studirende. — Kürzlich hat ſich ein „Verband der 
ph e titori en Beta = a de R in 

„ Demfelben gehören folgende Vereine an: der ologiſche, 
Ge Claſſiſch⸗Philolo TA der NeuBhilologifche, der Hiſtoriſche und der 
— che Verein. Das Präſidium hat gegenwärtig der Philologiſche 


eiträ 
© Der litterariſch⸗geſellige — veranftaltet am | des Ganitätsdien tes gebracht werden müßten, wäre es höchſt 
i Schl. Das Vergnügungs⸗ wünſcht, wenn recht viele Mitglieder (jährlicher Beitrag 1 
Comité des Clubs hat für dieſen Ausflug bereits umfaſſende Vorberei- Vereine beitreten möchten. Wie auch die Beſchlüſſe der Be örben in 


9. d. M. eine Herrenpartie nach Neumarkt 


tungen getroffen. 


unter der Bezeichnung „Das jüngſte Deutſchland“ einzunehmen bez 
müht find und die revolutionären Anſichten, welche fie vertreten, finden 
uns in din meiſten Fällen auf Seite der Gegner. Die Objectivität, 
mit der wir ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſen, giebt uns daher das 
Recht zu der Warnung: daß er im realiſtiſchen Uebereifer und in der 
Sucht dem Geſchmack des Tages zu fröhnen ſich nicht hinreißen laſſe, 
den vulgären Neigungen und der Scandalſucht des Publikums Ned; 
nung zu tragen. Das wird feinem Talent, das ſolche Conceſſionen 
nicht zu machen nöthig hat, nur förderlich fein, und gern werden 
wir dann unterſchreiben, was ſein größter Verehrer von ihm ſagt: 
„Kretzer kann oft ſeine Perioden nicht künſtleriſch überſchauen, wohl 
aber überſchaut er mit gewaltigem Blick das Leben. Er ringt noch 
mit der Sprache; ſeine Sätze enthalten, wenn man ſie durch die 
Coupe betrachtet — der Loupe bedarf es nicht — „oft etwas Ber: 
renktes, Juroren er beherrſcht nicht immer die deutſche Gram⸗ 
matik, wohl aber hir Herz der Zeit.” — Auch in dem Romane 
„Drei Weiber“ zeigt er ſich auf der Höhe dieſer Vorzüge, aber auch 
dieſer Fehler. Ulrich Frank. 


; A RE 
Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Der „Standard“ wed Aot Kurzem in einem längeren Artikel 
ſeine Landsleute von der = oſigkeit jener Reliquien großer Männer 
oder von Reiſen mitgebra en Andenken zu überzeugen, für welche 
bekanntlich die Engländer 41 young verſpottete Liebhaberei haben. 
Endlich einmal komme be han olchen Gegenſtande doch die 
Zeit, in welcher die vermeintliche Kostbarkeit ihren glänzenden 
Schein verliere und kurzer kein verbrannt oder ſonſt vernichtet 
werde. Namentlich bei Größen 5 getſtigen Arbeit könne doch eine 
Locke oder eine Feder und beroietan nie den Werth ihrer Werte 
erreichen, die ewig bleiben. as“, fragt dad Blatt, „kann 
das Taſchenmeſſer Shakeſpeares werth ſein im Vergleiche zu 
ſeinem „Was Ihr wollt“ oder der ſchlechteſten, ärmlichſten Ausgabe 
feiner Werke?“ Die bis zum Laſter außartende Sammelwuth erklärt 
der Standard aus einem ſalſchen Begriff des Wortes „Beſiz“. So⸗ 

man mit dem Befige zugleich den nothwendigen Gedanken. des 
Genießeng verknüpft, müffen diefe Dinge ihren Werth verlieren, Wer 
Goethe's Werke, ſein Leben kennt, genießt mehr, beſitzt alfo mehr von 
Goethe als derjenige, welcher ſich die Locke vom Haupte einer Geliebten 
befielben gekauft hat. Dieſer befigt nur fo viel von ihm, als die Locke 
gerung gekostet hat. Dieſe Erklärung überſieht die 

Haupturſache des Sammeleifers, den Anreiz des „Seltenen“, „Einzigen“ 
— befigt nicht blos den in Zahlen ausdrückbaren 
ei — — eines Gegenſtandes, deſſen Höhe namentlich bei Ver⸗ 
ſteigerungen dem Zufall anheimgegeben ift, ſondern er befibt, was andere 
3 an zeug beſtzen können, und in dieſer 3 
gt die ologiſche Urſache des Sammeleifers, 

dieſe Ausſchließlichteit ip —.— ana a Daß dieſer aus: 


- s Sammler Genuß. 
ſchließliche Beſitz im V en Samm 
Geiſtesgröͤße viel zu erhältniß zu dem Gemeinbeſitz der Werke einer 


hoch bezahlt wird, iſt allerdings richtig, und 


ch nicht begreife; ich fürchte Gott, ehre den Kaifer Univerſität, Herr Dr. med. H. Unverricht, einen Ruf als außerordent⸗ 
licher Profeſſor an die Univerſität zu Jena erhalten. 


Verſammlung in dieſer Saiſon findet am Montag, den 10. d. Mts., ſtatt. 
f des Inculpaten weitere Frage: was das bedeute? wurde ihm die dir gab ar e pmann üben „eas Seelenleben der Ver⸗ 
recher“ ſprechen. 
wäre fehe zu wünſchen, daß der ruſſiſche Staat keine anderen H. Kunif, 
und möglichſt vieler folder „Staatsverbrecher“ beſäße, wie nach dieſem der Sonntaagsnummer.) 


Fein 85 Sächſ. Kammervirtuoſen Herrn 
ein 

Tonkünſtler⸗Verein am 15. cr. einen Abſchieds⸗Abend, beſtehend in einer 
kurzen muſikaliſchen Aufführung und Souper, an welchem auch Nicht mit⸗ 
e des Vereins und zwar ſowohl Herren als Damen theilnehmen 
5 


der Breslauer Verhältniſſe lautete das Thema, über welches Herr 
Dr. Erich Richter in der letzten, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
pa Bezirksvereins für den nordweftlihen Theil der inneren Stadt Vor: 

ag 
chaften im Allgemeinen geſchildert hatte, ſuchte er den Nachweis zu führen, 
wie nothwendig 
organiſirten Feuerwehren ſei. Es iſt nicht mehr als billig, daß der Feuer⸗ 
wehr in Ausübung ihres gefahrbringenden Berufes bei einem Unglücks⸗ 
falle ſtets die helfende Hand zur Seite ſei. Andererſeits ſei eine organi⸗ 
ſirte Sanitätscolonne bei allgemeinen Kataſtrophen, wie z. B. bei größeren 
Bränden, beim Einſturz von Häuſern und Gerüſten, bei einer $ 
Kirche, Schule, Theater ꝛc. von allergrößſter Bedeutung. 


i 

aft gebildet, welche in Bezug auf ihre reiche Ausrüſtung einzig in der 
Welt daſtehe. Sie habe ſich ihr Ziel faſt zu weit geſteckt und ſchon meh⸗ 
rere hunderttauſend Gulden verausgabt. 
tungen in Breslau anlangt, ſo ſeien das Allerheiligen⸗Hoſpital, das Kloſter 
der Barmherzigen Brüder und event. auch das A yera IN: Kranten- 
haus zur Aufnahme Verunglückter bereit. Wir bef 

Tragbetten und ſogar Räderbahren. Aber wo ſich dieſelben befänden, ſei ſelbſt 
dem hieſigen Rettungsverein ein bisher forgfätig 

Zufall habe er aß 


Publikum zugänglichen Orte verrathe das Geheimniß und des halb werde 
auch faſt gar kein 
ſei auch ein Krankenwagen untergebracht, dem es aber an Pferd und 
Kutſcher mangele, um einem Rufe ſofort folgen zu können. Um nun in 
Breslau den 
Unterabtheilung des 
lung vor etwa zwei 
bei Verwundungen oder Verunglückungen auf der Brandſtätte oder au 
dem Wege von und nach derſelben den Verunglückten und en Beben die 
erſte Hilfe angedeihen zu Iafjen, 


oder dem Krankenhauſe zu i 
1 8 auch bei anderen Unglücksfällen oder Kataſtrophen thätig zu ſein. 


gehalten und praktiſche Verbandübungen angeſtellt worden. 
wurden öfters größere Uebungen mit dem Sanitäts⸗Geräthſchaftswagen, 
welcher die zur Ausführung 
Verband⸗ und Transportmittel enthalte, abgehalten und jeder Theil der 
Thätigkeit der Sanitätsmänner praktiſch durchgenommen. Seit ihrem Be⸗ 
ſtehen habe die Sanitätsabtheilun 
Petroleum, 
und Rißwunden ze. thäti 


© Berufung. Wie wir hören, hat der Privatdocent an der biefigen 


—B. Humboldt » Verein für Volksbildung. Die letzte Monats- 


Die 


ragebeantwortung wird ſeitens des Herrn Dr. 
ch mit Demon 


ationen ſtattfinden. (Näheres im Inſeratentheil 


uni 


s Lüſtner⸗Feier. Zu Ehren feines Ehrenmitgliedes, des geſchätzten 
Otto Lüſtner, welcher leider 
omicil von Breslau nach Berlin verlegt, veranſtaltet der Breslauer 


nnen. Bei den vielfachen, freundſchaftlichen Beziehungen, welche der ge⸗ 
Menſch in Breslau und 
angeknüpft hat, darf man wohl eine in (iche 
bſchiedsfeſte erwarten. Theilnehmerkarten (ſiehe 
ſind bis zum 12. c. in den Muſikalienhandlungen der Herren 
rany, Schloßohle 16, und Franck u. Weigert, Schweidnitzerſtraße 


— d. Ueber Rettungsweſen, mit beſonderer Berückſichtigung 


hielt. Nachdem Redner die Zwecke und Ziele von Rettungsgeſell⸗ 


die Bildung von Samaritercolonnen in Verbindung mit 


anik in 
In Wien habe 
ch nach der Kataſtrophe im Ningtheater eine freiwillige Rettungsgeſell⸗ 


Was nun die Sanitätseinrich⸗ 


ßen ferner noch einige 


gehütetes Geheimniß. Durch 
ee einſt erfahren, m Armenhauſe im Wenzel- 
anke'ſchen Krankenhauſe und irgendwo auf dem Mauritiusplatz ein Tragbett 
tationirt fein foe. Aber kein Schild, keine Notiz an irgend einem dem 


ebrauch davon gemacht. Im Hoſpital zu Allerheiligen 


angel einer Sanitätscolonne zu beſeitigen, habe ſich eine 
ieſigen Feuer-Rettungsvereins als Sanitätsabthei⸗ 
ahren er Zweck und Dienſt derſel ben fei 


bezw. den Transport nach deren Behauſung 
ewirken, ſowie ferner in Verbindung mit der 


ährend der letzten 2 Winterſemeſt er feien theoretiſche Inſtructionen ab- 
Im Sommer 
es Samariterdienſtes nöthigen Apparate, 


ſchon mehrfach Gelegenheit gehabt, bei 
Benzin⸗Exploſionen, bei Knochenbrüchen, Brand- 
einzugreifen. Sie haben die Behörden um 
Telephonanſchluß behufs Uebermittelung der Alarmirungen der Feuer: 
wehr, um praktiſchere Unterbringung und um Beſpannung des Sa⸗ 
nitätswagens erſucht, ſei aber bis jetzt (nach ſechs Monaten) ohne 
jan Beſcheid geblieben. Der Verein erhalte fih ſelbſt durch die 
e der Mitglieder. Bei den großen Opfern, welche im t 

er⸗ 

dem 
! í Bezug 
auf die erbetenen Dienſterleichterungen ausfallen möchten, die Sanitätsab⸗ 


Ga- und 


50 


inſofern iſt die Ausführung des engliſchen Blattes gerade engliſchen 
Gewohnheiten gegenüber bemerkenswerth. X 

Die vor Kurzem zur Erhaltung und Aufdeckung der römiſchen 
Alterthümer von Aventicum, dem heutigen Avenches (franz. Schweiz), 
gegründete Geſellſchaft „Pro Aventico“ hat im Gebiete der genannten 
Stadt Ausgrabungen vorgenommen. In der Gegend Aux Prés⸗Laits 
nordöſtlich von dem heutigen Avenches, aber noch innerhalb der 
Mauern der alten Stadt, kamen einfache Fundamente zum Vorſchein, 
die offenbar ſchon einmal aufgedeckt und zum Theil ausgebeutet 
worden waren. Einige kleine Räumlichkeiten, 3 Meter breit und 
4—5 Meter lang, hatten einen Boden von grobem Pflaſterguß. Es 
fanden ſich auch Reſte von Hypokauſten darin. Südlich von der 
heutigen und außerhalb der alten Stadt wurde in der an der alten 
Römerſtraße (jetzt Straße nach Payerne) gelegenen Gegend Au Paon 
gegraben. Wie überall längs den Straßen gleich außerhalb der alten 
Städte (man vergleiche die Via Appia bei Rom, die Gräberſtraße 
bei Pompeji), ſo durfte man hier Grabmonumente vermuthen. Zu⸗ 
nächſt fand man Stücke bläulichen Glaſes, ferner viele menſchliche und 
thieriſche Gebeine unter einander gemiſcht, u. A. den Schädel eines 
Kindes und den eines Erwachſenen. Wichtiger war die Auf⸗ 
findung von ſechs faſt vollſtändig erhaltenen Grabſchriften. 
Zwei oder drei der Steine, worauf ſie ſtehen, haben die Form des 
Cippus mit zum Theil erhaltenen Verzierungen in Relief und anderen 
Sculpturen. Es wurden zwei terraſſenföͤrmig über einander liegende 
Reihen von Gräbern wahrgenommen, von denen die untere nicht 
aufgedeckt werden konnte, weil der an der alten Roͤmerſtraße entlang 
ſtroͤmende Bach darüber läuft. Beſtimmte Spuren der Verbrennung 
der Leichen zeigen, daß hier heidniſche Gräber vorliegen; der Inhalt 
der Grabſchriften läßt übrigens darüber gar keinen Zweifel. Im 
Ganzen ſind zwölf Grabmonumente bloßgelegt worden. Zwei davon 
in Geſtalt kleiner Gebäude, das eine in weißem Marmor, das andere 
in gelbem Jurakalk, ſcheinen Iururiöfer geweſen zu fein als die übrigen. 
Sie hatten Niſchen mit den Bildniſſen der Verſtorbenen und eine 
architektoniſche Decor atlon mit Blumen und Blättern. 

Die im Jahre 1868 in Berlin gegründete Geſellſchaft für Muſtk⸗ 
forſchung verſendet einen Proſpect über ihre Thätigkeit, dem wir Nach⸗ 
ſtehendes entnehmen. Die Geſellſchaft verbindet nicht nur die Muſik⸗ 
hiſtoriker zu gemeinſamem Streben, ſondern nimmt auch jeden Freund 
der Muſik und Muſikwiſſenſchaft als Mitglied auf. Ein Vorſtand 
überwacht die Publicationen der Geſellſchaft und ein Secretär leitet 
die Redactions⸗ und Kaſſengeſchäfte. Der Jahresbeitrag, welcher zu⸗ 
gleich das Abonnement für die Monatshefte für Muſikgeſchichte ein⸗ 
ſchließt, beträgt für jedes Mitglied 6 Mark. Weitere Verpflichtungen 
find damit nicht verbunden. Neben den Monatsheften erſcheint jaͤhr⸗ 
lich ein Band ältere Muſik in Partitur oder ein älteres theoretiſches 
Werk unter dem Geſammttitel: Publication älterer praktiſcher 
und theoretifher Muſikwerke. Die Erwerbung geſchieht 
außer durch Kauf in einzelnen Bänden zum Buchhaͤndlerpreiſe, 
durch Subſcription, in die jederzeit eingetreten werden kann; 
die Wahl der Bände ſteht im Belieben des Subſcribenten. Die 
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theilung des Feuer⸗Rettungsvereins werde an dem be nein Werke fortz 
arbeiten und möglichite Vervollkommnung h Sg 
— A eich für en . 
wachen) in den verſchiedenen Stadttheilen. eſelben ſei 

5 5 u. 29 niemen 8 r e ee 
müßten im La zarethdienſt erfahrene Heilgehilfen permanent anweſend und 
ſämmtliche Hilfsmittel vorräthig zu halten ſein. In jedem Beer EN 
Bezirk müſſe ein Vertrauensmann diejenigen Aerzte ermitteln, welche 
einem Nachtrufe Folge zu leiſten bereit f ; 
miſſariaten bezw. Sanitätswachen, 
zu verbinden ſeien, müßten Rettungskäſten vorhanden 
Na maie an der Innenſeite der Hausthür eine Tafel ange⸗ 
ra ein R 
„CCC 
as Local des Revier⸗Polizei⸗Bureaus; die Wohnung des Bezirksvorſtehers: 
die Namen der Aerzte in der Nachbarſchaft, welche — Rufe = Race y 


p ferner unverzeihlich, daß die Eisbahnpächter im Winter nicht die eins 


hätten. 
mit der Forderung, daß auch 


einem im Strome Verunglückten zugeworfen werden könnten. 


zwiſchen 
zugeſchütteten Ohle iſt beendet. Für die beiden hier geſchaffenen Baum⸗ 
alleen, deren nördliche mit Ahornbäumen und deren ſüdliche mit Rüſtern 
bepflanzt iſt, ſind über 100 Stämme von nicht unanſehnlicher Größe ver⸗ 
wendet worden. Die Planirung des Platzes ſchreitet ſchnell vorwärts, 
desgleichen die Anlage eines aus erhabenen und vertieften Flächen be⸗ 
ſtehenden Rundbeets, welches ein Pendant zu dem an der Weſtſeite der 
Leſſingſtraße gelegenen bildet. — Beſonders anerkennenswerth iſt es, daß 
unſere Promenaden⸗Verwaltung in jüngſter Zeit die Anpflanzung von 
Magnolien auf unſeren Promenaden eingeführt hat. Dieſe aus China 
und Japan ſtammenden Bäume bilden namentlich in ihrer gegenwärtigen 
Blüthezeit eine ſehr effectvolle Zierde gärtneriſcher Verſchönerungsanlagen 
und bieten den praktiſchen ole daß fie ſich bei uns leicht acclimatifiren. 
In jüngſter Zeit find Magnolien der Varietät M. grandiflora zahlreich im 
Scheitniger Park und 
worden. 
Rarität in den botaniſchen Gärten. 


die kirchlichen Körper 
habt, den ee gen 8⸗Gottesdienſt, wie dies in den anderen 
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Laternen kenntlich zu machen. In diefen Stationen 
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achſten Rettungsmittel (Leine mit Kugel) auf der Eisbahn zu vor 

Redner ſchloß feinen mit reichem Beifall e e e Vater ki; 
i a auf unſeren Brücken Rettungsleinen oder 
Kränze angebracht würden, welche im Falle der Noth von Jedermann 


Breslauer Feuer⸗Rettungs⸗Verein. Die ſtatutengemäße Früh⸗ 


jahrs⸗General⸗Verſammlung findet den 10. d. M. im Vereinslocal, Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 25, ſtatt. 3 
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i ch zu gering. Es 
efaßt, an die einzelnen wohlha Anas! | 


—e 300 Mark Belohnung. Die Direction der Provinzial⸗Land⸗ 
Feuer⸗Societät zu Breslau hat eine Geldprämie bis zum Betrage von 
300 Mark Demjenigen in Ausſicht geſtellt, welcher den Anſtifter des am 
10. April d. J., Abends 10½ Uhr, auf dem Dominium Reppline, Kreis 
Breslau, ſtattgefundenen Brändes dergeſtalt ermittelt, daß derſelbe der 
Brandſtiftung überführt und zur gerichtlichen Beſtrafung gezogen 
werden kann. IR, 


12 
Monatshefte für Muſlkgeſchichte liegen in 17 Jahrgängen vor u 15 
ſind heute noch in allen Bänden zu erwerben. Ihr Inhalt umfaßt 
die geſammte Muſikgeſchichte nebſt ihren Nebenzweigen, als Biblio⸗ 
graphie, Bibliotheks⸗ und Inſtrumentenkunde ıc. Den neuen litez | 
rariſchen Erſcheinungen wird in vollem Maße Beachtung erwieſen, 
ſobald ſie mit der Muſikgeſchichte in irgend welcher Verbindung ehen, 
Von den Publikationen ſind bis jetzt 14 Jahrgänge erſchienen, 
welche zum größten Theile praktiſche Muſik enthalten; das deutſche 
Lied iſt mit 7 Bänden, die Oper des 17. Jahrhunderts mit 4 Bande ; 
vertreten. Die hinzugefügten Clavierauszüge machen es auch d 
Lalen möglich, ſich einen Einblick in die Muſikübung vergangener 
Jahrhunderte zu verſchaffen. — Mitglieds⸗ und Subſcriptions⸗An⸗ 
meldungen nimmt der Secretär der Geſellſchaft, Herr Robert 
Eitner in Templin (Uckermark) entgegen. X 


Stadt: Theater. 1 
Die Befürchtung, daß Herr L. Miranda nicht mehr im Vollbe 
ſeiner ſtimmlichen Mittel ſein könne, hat ſich erfreulicher Weiſe 
vergangenen Donnerstag als grundlos erwieſen. Wohl war an einz 
Stellen, namentlich wo es ſich um getragene, langen Athem 
anſpruchende Töne handelte, die Neigung zu detoniren, noch mitunte 
merkbar, aber im Ganzen konnte man doch durchhören, daß dieſe kran 
hafte Erſcheinung noch nicht chroniſch geworden war. Bei beſonders ge 
fährlichen Momenten — die Partie des Bertram in Robert dem Teufe 
verſteigt ſich oft in Regionen, in welchen tiefe Bäſſe ſich keineswegs heim 
fühlen — verſtand es der Sänger, ſich durch geſchickte Seitenwendt 
vorſichtig aus der Affaire zu ziehen. Die Auffaſſung und Durchfüh 
der unſympathiſchen Rolle verdient alles Lob. Herr Miranda begnitg 
nicht damit, das dämoniſche Element in feiner ganzen Unbeimlid 
Geltung zu bringen, ſondern verſtand es auch, zumal i 
Acte, feinen Bertram, diefe Miſchgeburt von väterlicher Za 
und teufliſcher Bosheit, uns menſchlich näher zu führen. 
ſprache des deutſchen Textes bedarf noch mancher Corr 
ſondere Aufmerkſamkeit wird den Silben zuzuwenden ſein, in 
ein „r“ auf helle Vocale folgt. — Von den übrigen Mitwirkenden, 
Leiſtungen bereits früher beſprochen worden ſind, zeichnete ſich Herr H 
mann durch gewandtes und ſtellenweiſe recht charakteriſtiſches Spiel a 
Frau Steinmann⸗Lamps erzielte mit dem ortrage der Gnad 
die von dem erſten Oboer auf dem engliſchen Horn discret und ton 
begleitet wurde, großen Erfolg. Herr Patek, der für den erkre 
Herrn Joßlowsky als Raimbaut eingeſprungen war, fand fiğ mit 
ſeinem Naturell ziemlich fern liegenden Rolle recht geſchickt ab. — 
Nonnenballet am Schluſſe des dritten Actes fand wiederum 
enthuſtaſtiſche Bewunderer; an dle Be oder Wahrſcheinlich 
Berführungsfcene wird wobl Niemand geglaubt haben. . 
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Pekee tekek: keele deek ES 5: Aban i inder n dh zdchen⸗CTarſets 1. Die Sonnlags⸗Extrazüge von Breslau nach Obernigk und Zobten ? 
beson | 5 zadi-Theater. Kinder⸗ A. Midh Corſe $ Stroͤbel, ſowie d 55 13 und 12 zwiſchen Breslau und Brieg werden 
Sonnabend, 126. Bons⸗Vorſtellung. für je Alter, völlig His auf Weiteres na q platten, 6138] 
ER Be] e en de 
u 0 afir X 9 t 2 i > 2 
dewitz hier beehren wir ie glückli der Nine. Preuß Hoſſchaupie⸗ A, G rad f ſter Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs Amt. 
9 ergebenst an- Ben rohe ee 928 ei Frl, ani Rosam „Der En el surha * (Brieg Poſen.) 
igen. [7316] i en wurden hocherfreu Hüttenbeſitzer.“ auſplel in NH AE N a IE 
een, den 7. Mai 1886, > bee ‚und afrau 10 Weten von 955 (Clare, Frl. * r Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau E 
m. Fi á f fany. Ur z 
Ludwig ae — sey ee 6. Mai 1886. [7320] Sonntag Abend. "DT Bons-Borftell. a beugend, empfiehlt in. Des ungünftigen Wetters wegen wird der Extrazug Breslau⸗ 
Clara, geb. Eger. - e "(Erhöhte Preiſe.) Letztes Gaftipiel | größter Auswahl, ſowie nach Maaß] Sibyllenort nächſten Sonntag, den 9. d. MtS., nicht gefahren. 
—— . Durch die Geburt eines munteren] des Frl. Marie A ar ‚Die | eract ausgeführt [6117 Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau⸗Tarnowitz). 
Katharina Sackur Töchterchens wurden erfreut [6140] Jungfrau von Orleans.” Ra: A. Franz, Carlsſtr. 2, i. — —— — S — — 
** J. M. Littaur und Frau, mantiſche Tragödie in 5 Acten von Di 7 a a 66 
age Batesin Oppeln 1 8 (gonna d' Are: Frl. Größte Auswahl ; J r 10 rich Wilhelm. 
erlebte. BE x 3 arie Barkany. a E TA . 2 162 i er 
Ell Statt beſonderer Anzeige. 8 Bier Ser billigſte Preiſe. Preußiſche Lebens und Garantie⸗Verſicherungs⸗ 
me B erlöbeng peiner den e . 11 . in 4 Acten von C. M. von Weber. Strümpfe U. Socken 5 . Actien⸗Geſellſchaft 
er Lina mit dem dann 19; 2 A ee e eee e e. erlin. [2947] * 
k ta 2940 — à | 
eehre 40 mh ee 4 TE Wen und n ; Lobe - Theater.: mit westen ARA. HESSEN Schluſſe des Jahres 1888 7 823 074 1 
gebenſt anzuzeigen. 7322 Charlotte, geb. Gellert. Sonnabend. . 3.1. M.: Haudſchuhe, [6013] E | Releroen am Schi Eline des Jabrez 1889 86 638 011 a 
Wieſchewa (per Tarnowit), 8 O F r am SO IA MA en 68228 
im Mai 1886. tet! in 1 Act von Iwan Turgenjem. |B Camiſols n. Beinkleider it Erö des Geſchäfts bis Ende 1885 be. 
Thereſe Lanjer, ul Cuil 8 T.. %% (( n 
geb. Tworoger. Conful Emil Hrag, 2 2 — Jabel. A Se auch Normal auch 
Lina Lauf Martha Braß, 3 3.1. Male: „Die Syſtem Prof. Dr. Jäger. Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen auf das menoa Leben in 
MUE e eb. Block, [2937] N ählten.“ Luſtſpiel i em allen gewünſchten Formen gegen mäßige Prämien ab, insbeſondere: 
Sala Kode Ve vmählte 2 ee Nisruſtherne Bldrnfon, M Charig RER 2. : Verſicherungen auf den Todesfall mit und ohne Gewinnantheil, 
Wieſchowa 88 Gleiwitz. Berlin W., Potsdamerſtr. 37. Aus dem Norwegiſchen von W. ne Ba ega k keit 7 7 . e 
- Lange. — Zum Schluß: „Die iamm TER ' e it wöchentl 3 í 
f , Burgruine.“ Preis⸗Luſtſpiel in Arbeiter⸗Verſicherungen mit w icher Prämienzahlung. 
Die Verlobung unserer Statt I Act von Carl Caro. Luxus ⸗ Artikel, Berlin, im Mai 1886. 
F ältesten Tochter Hedwig mit E jeder beſonderen Meldung. ] Sonntag. Doppel⸗Vorſtellung zu großer, reeller Ausverkauf, Die Direction. 
Herrn Dr. G. Rülf, Landes- fi Heute Morgen 2 Uhr ent⸗ einfachen Preiſen: Haſemaun'sKtönigsſtr. 3, a. d. Schweidn.⸗Str. Dr. Langheinrich. 
rabbiner in Braunschweig, . ſchlief janft im Alter von 70 Töchter. Hierauf: Die Neu: | I | Profpecte und Autragsformulare werden unentgeltlich verabreicht 
ee wir uns hiermit er- f ad —— b 905 N ep Zum Pan auch ſonſtige Auskunft ertheilt im Bureau der Subdirection, Albrechts⸗ 
gebenst anzuzeigen. [73051 1 ' ͤ— * i ftraße 13, jowie von allen Vertretern der Geſellſchaft. 
Dr. A. Rahmer © die verwittwete Frau Gutsbeſttzer ; R a iga 14. M.: „Alfred. Für nur 30 Mark, Breslau, z 0 Mai 1886. 
e eee SOBNER, Saison-Thenter. _|W ‚iefert elegant gebunden neu Die Subdirection. 
Lai . 913. 5 8 2 er 
a ae ae wigen ernte an (| Paztie Piquet,  Gonfin, Cmi. jA fer Hugo Biertümpel, 
ner —ç — r e . N 
Die gestern Abend erfolgte Geburt trauernden Hinterbliebenen.] Bond und Abonnements giftig. || Concordia 
aprt at cent pr. F. Schwarz | hen de Mat 188 f Liebich's Etablissement 9 
rivat-Docent Dr. F. Schwarz en 5. Mai . s Ani a 
f und Fran [7308] Beerdigung: Sonntag, den Sonnabend, den 8. Mai. 3 Cölniſche Lebens⸗Verſicherun 8⸗Geſellſchaft. 
Marie, geb. Rümelin. 9. Mai, Nachm. 3 Uhr in Canth. h Gaſtſpiel d. Operetten:Sonbretie suakespeare „ 6— f Grund-Capital der Gefellf aft: 30, 00,000 Mark. 
Breslau, den 7. Mai 1996. | — eu Pt ya 115 | Zus. 18 Bde. in eleg. Lob. W Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗Verſicherungen ſowohl gegen 
i í Zum 1. Male: Pal Buchhandlung N ſiche matige, Mauer Ge PR ‚mit Beteiligung der — 
D illi i i erten am e de * 
Statt jeder besonderen Meldung. Anfangs Abr. Etre 50 pio. H. Scholtz siau, e u vr 
Gestern entriss uns der Tod unsern inniggeliebten Sohn ne = st dtth t \ Verſicherte Capitalien zu Ende April 1886...M. 161,951,752 
und Bruder 7332 j aulinealer, aso 4 — y desde a 65575 4 
; 3 Garantiefonds für die Le : 943, 
Otto Michael Leltgarten. — 42.2% 
J ; izte GENRE oder 4, 0 
Kunst- und Musikalienhändler in Lübeck. Er starb in Berlin Hente: Groſtes I or Geld, ft i der e pag Verſicherungsſumme. 
nach neuntäpigem Leiden an den Folgen eines Unfalles, den er Militär⸗Concert Sas mer Celd-Lotterie Hypotheken und Unterpfänder nebſt Sola⸗ í 
erlitten, im blühenden Alter von 31 Jahren. von der geſammten Capelle des Ziehung am 24. 25. u. 26. Mai. wechſeln zu Ende 1885 +++. 69,389,524 
Wir bitten um stille Theilnahme. 2. Schleſ. Gren. ⸗Regts. Nr. 11, , Hauptgewinne: Seit ae ar EL pe — 
Breslau, den 7. Mai 1886. Gapellmeifter prt Reinder, M. 75,000, 30,000, oft 2 911 19 eb ne be x 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Entree im Warten 10 Pf. x . e etc. 2% 5 eee 
Die Beerdigung findet in Breslau Sonntag Nachmittag 3 Uhr im Saal 20 Pf. u Porto: uud Liste: 30 Pf. fallenpitalien s: un Pi 5 zzi 8 e 39,689,480 
“a Ser ipt sale des St. Maria Magdalenen-Kirchhofs in — D. Lewin, Aat n der DERISA DEDITI find 12 gefammter 
ehmgruben statt. ii Geſchäftsgewinn ber Geſe aft betheiligt und treten ſchor 
— n nad gern apren Ab 2 Genuß der Dividende, die Al del 
— — S E — — erſicherungsdaner ſteigt. 
Ban ET y z 2 R : Die CONCORDIA gewährt Verſicherungen gegen Unfälle auf 
Statt besonderer Meldung. a, Zieh, 4, 25, 26. Da DER ane jährlichen Prämie von 1 M. für 1000 M. n 
g Nach längeren Leiden entschlief sanft heute Nachmittag „ Porto . J. Proſpecte und Antrags⸗Formulare ſowie jede gewünſchte Auskunft — 5 
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Schwieger- und err au 8 We een u, tab 8 itges & Schaefer, 
er tündlich nach Zaolog. Garten, Bedli Caesar Borchardt, N = $ 
dei aan amita | A ert ene ag | General-Agenten der Concordia in Breslau, 
Julius Friedrich Menzel erfolgen die Dampferfaßrten nach | mpe Junkernſtraße 12. 
A Zoolog. Garten alle 20 Minuten. —ñ᷑— ones 
im ehrenvollen Alter von 69 Jahren und 10 Monaten. : — — nn — r — 8 el. hoher * 
Schweidnitz, Waldenburg, Glatz, Dresden, Hohenfriedeberg, Humboldt -Verein Frankfurt a. Main. f 1 0 werden Agenten und Acquiſiteure bei hoher Proviſion 
Sömmerda, Glogau, den 6. Mai 1886. [2955] für Volksbildung. Uni H ôt | 11 à — — — 
Die trauernden Hinterbliebenen. % Re rn on- 4 er, | Mordden ¢ 
Einsegnung Montag, den 10. Mai 1886, Vormittag 10 Uhr, @ Liebich's Etabliſſement: PONE enon Fans. Belle N 
Schweidnitz, Wilhelmstr. 20, Beerdigung an demselben Tage iy 7 Lage der Stadt, in der Nähe R |, 
f in Hohenfriedeberg, Nachmittag ½5 Uhr. Monatsverſammlung. | ber Bahnhöfe, des Opern» und R el: Verſicherun 8. 
g NN : A| Herr br. Leppmann: Das Seelcu⸗⸗ Schauſpielhauſes. Neu reſtaurirt. K r 
er: Sage, Sent een, IE" e. Muenieen f H 13 
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5 mit Demonſtrationen. — Frage C N Geſellſchaft in Be l n 
Todesanzeige. kaſten. [2953] Ausſtellungs⸗Polale. ; BER, Aal r t 5 
Heute Abend 8 Uhr starb nach langem Krankenlager unser Litter. 5 eſelliger Ciub Ausſte ungs⸗Po a 2 Schon ſeit dem Jahre en Höfe aller beſtehenden n 
inniggeliebter guter Bruder, der [6118] à rohſinn Safin . Seit 7 pe Geſchäſts Reſultate feit Beginn der Geſellſchaft a 
pa m 1 N. anjen m. rift. Emaille⸗ = 
3 Bürgermeifter a. D. Auguſt Breuer 1| "Sonntag, den g, Mai cr.: Herren- | Echubinpen-Griqnetts. 14052) Scha anten cel Begin der Gegeuſchaſte 
; = : Ausflug nach Neumarkt i. Schl. C | St h Kloſter⸗ 1* 18 K 101 Policen mit 13,568, Sss . 95 
7 in Ohlau, im Alter von 69 Jahren. Abfabrt. 2 Uhr 44 Min. Nachm, ar a n, ftrafze ende 1055 55 23500 > gen ; — 
Dies zeigt im Namen der tieftrauernden Hinterblie senen Oberſchl. Bahnhof. . Zweites Haus vom Stadtgraben. 1883.15 38. 52315 — a oa ah , — 
hierdurch an e a ousien l] i uschi 59,883 do. Da 7 18 85 
g Dr. med. Breuer. Der Vorſtand. [7324] J l A: Ulſchaͤdigungsſumme im Jahre 
Ohlau, Brieg, Lipine, Breslau, den 4. Mai 1886. Ein WMecept, 8 m > “ en Ah 4 612 0 53 Fie 
erstellbare Sommer- ; 7 7920. 
á S 1. 4. 86 ie ion. 1 Fur al 
— | z mij, 384 Br $ 11 a Aura ge mn, Geſammt⸗Reſultat ſeit dem Wege Beſtehen: 
5 F 1 7. 86, domicilirt in Ratibor bei | Garantie. reisliſte un 8 5 : : 2 
ee Le ee ee ren Di Geda D [gern Calo Semi it e ea ans o. 454,103 Policen mit 3,761,165,052 Mark 
0 Schw! iuj. m. abhanden gekommen. 2 1 
und Tantei £ [7303] Da die Möglichkeit nicht ausge- Jul. Bonnet & Co., Sricbentr. 15. Verſicherungsſumme. 
5 Fräulein Marie Altmann aer nantes arame a tane Külnſtl. Zähne Baer 64,297 Schäden mit 31,205,657 Marl 
Ia Pankow bei Berlin, was wir tief erschüttert hiermit anzeigen. 9 ry aaea Ankauf. = Künſtl. apu ne: 7 "es 7 7 
4 Die trauernden Hinterbliebenen. 4. Kentnowsky. | jed-.Bahnjchmersed che und. Be⸗ Entſchädi ung. 
2 Moritz Altmann, Sohran OS. [nehmen der Bühne, 3 mit Cocal Zu jeder näheren Auskunft find die Unterzeichnete, ſowie die bekannten 
= WR Carl — ; Dian Kos Mark handlungen CON E ibniet, 53, Herr der Geſellſchaft gern bereit. Kenntniß i 
g A s Geschwister. Vor dem Ankauf E. Kosche, Bitterbierhaus. Gleichzeitig beehren wir uns, gefälligen Kenntniß zu 3 daß 


Henriette MHellborn, geb. Altmann, 


Bis jetzt einzig in Breslau und Umgegend 


ift das nach der neuen amerifani i i 
g Zuſchneidekunſt ohne Anprobe e 


8 Atelier für feinere 
N Damengarderobe 


Sonnenſtr. 11 A bei der Modiſtin Frau M. Lakeit, 

ane der Geſellſchaft für wiſſenſch. Zuſchneide⸗ 

W Gmi. Wirklich tadelloſer Sitz, eleganteſte Formen, 
in wenigen Tagen leicht erlernbar. 


Proſpecte gratis und franco. [6137] 


des mir abhanden gekommenen Paz 


pieres vom 1. März cr. in Höhe von 
M. 100, acceptirt Paul Schaletzki, 
Königshütte, und fällig am 1. Juni cr., 
wird hierdurch gewarnt. Der Finder 
wird erſucht, mir daſſelbe gegen eine 
entſprechende Belohnung einzuſenden. 
F. Preuss, Kattowitz. 


Eine ſehr geübte Aus⸗ 


beſſerin in Wäſche, Tüll⸗Gar⸗ 
dinen, Kleidern, Herren⸗Garde⸗ 
robe, ſucht b. Herrſch. im $ 

öchtl.1 beit. 


dauernde Beſchäft. 

T. pro T. 70 Pf. (Auch etwas 
meibern.) Näh. Kloſterſtr. 16 

i. Geſch. b. verw. Fr. L. Schulz. 


ur ntniß zu 
i eral-Agentur unſerer Geſellſchaft in Liegnitz aufgehoben 
e Berwang der Unterzeichneten mit übertragen worden iſt. 


Special⸗Direetion Breslau. 


+ Kaulisch. 


uf einem in waldreicher Gegend 
A 1 Rittergut werden für 
ein beſcheidenes junges Mädchen, 
das eben aus einer Herrnhuter Pen⸗ 
ſion zurückgekehrt tft, 1-2 


gut er: | —— ꝛ⁊yæqykwyu —ĩ?[ẽT .mͤuZ—ĩi:•ö᷑ͥ ͤ2mEt· —-„—i„: 
aden 3-16 5 
te Benon oomen e ulmer Dombau Kooſe Mk. 3, 
erri 0 r billig, un .— 26. i 
fiche A geprüfte Erziehern Tu M. 75.000, M. 50,000, werſendet⸗ Liſte 10 Pf. 
Hauſe. Bäder, ung ber Wöſc Flü⸗] [2918] ©. Breitmeyer, Hauptdepot, Stuttgart. 


gels und Beſorgung der Wäſche. 
Güt. Off. unter P. P. Rawitſch 
poſtlagernd. [6126] 
Engl. u. franz. Unterricht 
Alte Kirchstrasse 6, 3. Etage linke. 


Ein Oberſeeund. (Elif.) w. Stund. 
t erth. Off. S. 24 hptpſtl. [7321] 


Größere Poſten eg ; 
Breslauer Zoologiſcher Garten = Aetie 


u 
den bis 90 Mark zu kaufen gefucht. [7323] 
Wer Mittheilung unter A. v. R. Mc nn Tauentzienplatz. 


Dit zwei Bellag a. 


— 


Erſte Beilage zu Nr. 319 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 8. Mai 1886. 


Schönberg und Seidenberg, Beſuche ab. — Vor Beginn der geſtrigen 
Kreistagsſitzung ehrte die Verſammlung das Andenken an das lang⸗ 
jährige Mitglied, den verſtorbenen Senoriatsbeſitzer Freiherrn von 
Uechtritz⸗Fuge auf Gebhardsdorf, durch Erheben von den Plätzen. — 
In peace iſt in der apen Nacht die Poftagentur abgebrannt. 
Das der Poft gehörige Eigenthum konnte in Sicherheit gebracht werden. 
— Leſchnitz. Der hieſige Bürgermeiſter, Herr Thielmann, ift, wie das 
„Col. Stadtbl.“ meldet, nach Ablauf feiner 12jährigen Amtsperiode auf die 
gleiche Dauer von den Stadtverordneten einſtimmig wiedergewählt worden. 
— * Myslowitz. In zwei Häuſern folen hier, der „R. Z. f. O.“ zufolge, 
die ſchwarzen Pocken ausgebrochen fein. — Neiſſe. In dieſen Tagen 
wandern, der „Neiſſer Ztg.“ zufolge, aus Bielitz, Kreis Falkenberg, gegen 
am eag a ne Pepu nach Nordamerika u Wie dem- 
SEHEN IR FON FE elben Blatte mitgetheilt wird, find vor einigen Tagen aus Alt⸗Schalkowi 
n. eden 6. Mai. [Aus dem Vereinsleben.] Der Vorſtand Kreis Oppeln, 45 Familien nach Brafilien ausgewandert. — Splan. Au 
der Rieſengebirgsſection hat bereits ſeine Thätigkeit begonnen. Aus der 4. Mai ſtarb bierſelbſt nach längerem Krankenlager der Bürgermeiſter a. D. 
am Freitag im Gaſthof „zum preußiſchen Adler“ abgehaltenen Sitzung Auguſt Breuer, der ſich während ſeiner langen Wirkſamkeit um die 
theilen wir Folgendes mit. Die © utzhütte, deren Preis ſich auf 212,50 M. Commune große Verdienſte erworben hat. — 8 Striegau. Am Dinstag 
beläuft, ift von Herrn Zimmermeiſter Ruhm fertig: und auf der Spitze war der Regierungspräſident Juncker von Ober⸗Conreut hier an⸗ 
des Winklerberges prj Yau worden. In den nächſten Tagen wird die weſend, um die königliche Strafanſtalt einer Reviſion zu unterziehen. — 
Abnahme Seitens des Vorſtandes und eines Bauſachverſtändigen erfolgen. Der hieſige Ortsverband des Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerkvereins hatte für 
Später wird eine Einweihungsfeier ſtattfinden. Die Hütte wird gegen | Montag eine allgemeine Verſammlung feiner Mitglieder einberufen, zu 
Feuersgefahr verſichert. Bei der nächſten Ercurfion wird eine Reviſion welcher auch Gäſte Zutritt halten. Hierbei hielt Generalſecretär Mau 
der Bänke und Wegweiſer zwiſchen Winkler und Kirchberg vorgenommen. aus Berlin einen Vortrag über die Beſtrebungen der deutſchen Gewerk⸗ 
Auch in dieſem Sabre foll in der Eiſenbahn⸗Zeitung auf unfere Stadt und vereine. Als ſolche wurden bezeichnet: 1) Arbeitsvertrag durch freies 
Umgegend aufmerkſam gemacht und es folen Proſpecte in alle Vergnü⸗ Uebereinkommen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 2) Beſeitigung 
gungs⸗ und Badeorte, ſowie nach Berlin und Breslau geſandt werden. der Frauen⸗ und Kinderarbeit. 3) Beſeitigung der Zuchthausarbeit, 
Dem „Führer“ wird ſpäter eine Karte beigelegt. — In der letzten Sitzung 4) Schutz der Mitglieder in allen Nothlagen des Lebens. 
des Feuerwehrvereins wurden zum Ankauf einer fahrbaren Spritze die 
Koſten in Höhe von 1500 M. bewilligt. Es wurde eine Commiſſion ge z P 
mätt, welche Spritzen in ber abrit ber Gebrüber Sb ene & Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
ichtigen und event. ankaufen fol. ermeiſter arf ſchenkte dazu) —s. Rawitſch, 5. Mai. [Der Bürger⸗Verſorgungs⸗Verein 
2 . und die Verauctionirung eines n ergab den Erlös von Hieft am vergangenen Donnerstag ſeine ordentliche General⸗ — 
24 M. — Im Saale des Schützenhauſes hielt heute, Sonntag Nachmittag, ab. Nach dem vom Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Koberne, abgeſtatteten 
vor zahlreihem Publikum Herr R. Mauch aus Berlin in dem Gewerk- Jahresbericht zählt der Verein 149 Mitglieder. Das Andenken der verz 
verein einen Vortrag über das Unfallverſicherungsgeſetz. — Den 20. Juni cr. | ſtorbenen fünf Mitglieder ehrte die Verſaͤmmlung durch Erheben von den 
feiert der Männer⸗Geſangverein zu Rothenbach das Feſt der Fahnenweihe, Plätzen. Hierauf gedachte der Vorſitzende in bewegten Worten der Wohle 
woran ſich die hieſigen Vereine betheiligen werden. thäter des Vereins und „Amar Friede des am 9. September a. p. zu 
eee REFTET q x Bremen verſtorbenen Stadtrath Friederici aus Breslau, dem es nicht 
b. Wohlau, 7 Mal. [Vom Gym naſium.—Erſatzgeſchäft.—Jahr⸗ vergönnt war, das ſichtbare Zeichen ſeiner Liebe zur Vaterſtadt, den Bau 


ſchweren Bruchſtücke auf dem Abhange etwas weiter gerollt, ſo wäre ein 
dicht darunter liegendes Wohnhaus ſehr zertrümmert worden. — Der 
Rechnungsabſchluß der Arbeiter⸗Krankenkaſſe des dieſſeitigen Kreiſes ſtellt 
ſich pro 1885 folgendermaßen: Die Geſammteinnahme betrug 12 959,12 
Mark, darunter 11 118 M. an Kaſſenbeiträgen von 13 813 Perſonen; die 
Ausgabe auf 12924 M., darunter an Krankengeldern 2661 M., an Sterbe⸗ 
geldern 124 M., für ärztliche Behandlung 3882 M., an Krankenhäuſer 
687 M. und für Medicamente 1028 M. — Am 5. d. M. wurde hier der 
in hieſiger Gegend, ſowie in weiteren Kreiſen bekannte Orgelbaumeiſter 
Reich beerdigt. Der Verſtorbene, welcher das ehrenvolle Alter von über 
80 Jahre erreichte, hatte vor einigen Jahren ſein 50jähriges Bürger⸗ 
Jubiläum efeiert. Reich genoß den Ruf eines ebenſo geſchickten und 
tüchtigen wie reellen Orgelbauers. 


auf 2875 Pfänder mit 75 582 M.; es verblieb alſo Ende April ein Be⸗ 
u von 13 396 Pfändern mit 361 022,60 M. i w 


mit Delegirten der hieſigen Werkſtätten in Verbindung. Es wurde bez 

ſchloſſen, die Lohncommiſſion mit der Aufſtellung der den Meiftern vor- 

zulegenden Forderungen und der Ausarbeitung eines Lohntarifs zu beauf⸗ 

tragen. Am geſtrigen Abend verſammelten ſich nun die Werkſtatt⸗Dele⸗ 

— — . Reſtaurant auf der Kl. Groſchengaſſe, um über die Vor⸗ 
gen der 


orderungen. Sie lauten: 1) die 3 darf in keiner Werkſtätte 


en worden. Die Verſammlung ertheilte nach kurzer Discuffion den 
Zorlagen der Lohncommiſſion ihre Zuſtimmung. Dieſe Vorlagen werden 


nun demnächſt den Arbeitgebern unterbreitet werden. Der Vor and es markt. — Petition. achdem am 1. April das hieſige Gymnaſium in die der „Guſtav Friederici⸗Stiftung“ zu Ende u führen. Seine Gattin wird 
Fachvereins at die Meiſter erſucht, mit den Geſellen in Unterhandlung en aey A 171 fand die So 19 5 die . das begonnene Liebeswerk in ſeinem Seng völlenben. Außerdem hat der 
u treten, und die hieſige Tiſchlerinnung hat durch den Oberälteſten bem | der Baulichkeiten und Ütenſilien, ſowie die Verpflichtung des Lehrer⸗ Dahingeſchiedene dem Verein noch ein Legat von 3000 M. ausgeſetzt⸗ 


collegiums für den unmittelbaren Staatsdienſt durch den Commiſſarius Sodann gedachte der Vorſitzende des am 4. November v vertiorhenene 
des Provinzial⸗Schulcollegiums zu Breslau, Herrn Geh. Regierungsrath Fräulein Selma Hkllebrandt, Tochter der Frau A Lae Alt⸗ 
Dr. Wildenow, ftatt. Die Kaffenführung ift vorläufig dem könig Rente mann, welche dem Verein ein Capital von 600 M. zugewendet hat. 
meiſter Herrn Junge übertragen. Mit Musterung derjenigen Baulich⸗ Nach dem vom Kaſſirer Herrn Commerzienrath Polled erſtatteten 
leiten, welche der Stadt laut Vertrag mit dem Miniſtertum der geift-| Kaſſenbericht betrug das Vereinsvermögen am 1. April 1885 10.660,25 M. 
lichen 2c. 0 He obliegen, ift bereits begonnen worden, die Waſſer⸗„Die Einnahme pro 1886 betrug insgeſammt 4628,25 M.; die Ausgabe 
leitung und loſetſpülung wird in den nächſten au functioniren. Das belief fih dagegen auf 110,25 M. Das Vereinsvermögen betrug demnach 
neue Schuljahr wurde mit 162 meiſt e pe chülern eröffnet. Zur am 1. April 1886 15 178,29 M., von denen 13 400 M. in Hypotheken, 
Ableiftung feines Probejahres ift Herr Kandidat Lohde der Anftalt überwieſen 1200 M. in Pfandbriefen und 578,29 M. in Baarbeſtande angelegt find. 
ie digten Anka nn n dem Die Rechnungslegung wurde für richtig befunden und dem Kaſſtrer 
nun beendigten Erſatzgeſchäft des hieſigen Bezirks kamen ann zur i iöheri i iums⸗Mitali 

Vorſtellung, von denen 13 für die Garde, 35 zur Infanterie, zur ſchweren — Era Die bisherigen drei Curatoriums⸗Mitglieder wurden 


. 1 . j pibe Siger 9) on Tma zaar AZAũ‚ na 
nteren „ rain 4, eea erte au dieser net wurden. er aß: G 
eſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Reſerve 1. Klaſſe wurden 93 Mann überwieſen, wovon 52 übungspflichtig 

find, der Erſatz⸗Reſerve 2. Klaſſe 45 Mann. — Wegen des ungünftigen i 

Wetters und der für den Landmann ſchlechten Zeiten war der hieſige : 8 Breslau, 7. Mai (Landgericht. Strafkammer M. — 

Krammarkt am 7. d. Mts. von Verkäufern und Käufern nur ſchwach be | Ein ungetreuer Vormund.] Der Arbeiter Carl Wilde aus Polnij 

ſucht. Die Mehrzahl des Marktpublikums fammelte ſich um die Markt: Peterwitz bei Schmolz war vor mehreren Jahren zum Vormund der un⸗ 
verebelihten Clara Weber ernannt worden. Dem Mündel ſtand ein 
ein Erbtheil von 65 Mark zu, welches hypothekariſch eingetragen geweſen 


ſchreier. Auf dem Viehmarkt waren 255 Stück Rindvieh, 7 Pferde und 
war. Als im Sommer 1885 die Rückzahlung dieſer Summe ſtattfand, 


10 Schweineheerden aufgetrieben. — Am 5. fand im Rathhausſaale 
eine Bürgerverſammlung zur Berathung einer Petition an den Kaiſer t 3 8 0 1 1 

ſtatt, enthaltend die Bitte um ſtaatliche Verwendung der feit dem 1. April erhielt Milde nunmehr Seitens des Vormundſchaftsxichters die Anweilunge 
leerſtehenden Cavallerie⸗Kaſerne. Die Petition fand ſofort zahlreiche er fole die 65 Mark in der Kreis⸗Sparkaſſe einzohlen. Dies that er jez 
Unterſchriften und liegt noch einige Tage bei Herrn M. Kobylecki, dem doch nur in Höhe von 15 Mark, für die übrigen 50 Mark kaufte fid der 
Anreger des Unternehmens, zur Unterzeichnung aus. Durch die Vers getreue Vormund ein Schwein. Als die Rechnungslegung von ihm verz 
legung der Küraſſiere ift die von der Verſtaatlichung des Gymnaſiums langt wurde, behauptete er zunächſt, die Mutter des Mündels habe die 
ehoffte Steuererleichterung der Bürgerſchaft illusoriſch geworden. Die] 50 Mark ausgeliehen. Später hat Milde den ganzen Betrag dem Mündel 


d. Gebirgeverein der Grafſchaft Glatz, Section Breslau. 
der letzten, zahlreich beſuchten Monatsverſammlung wurden vom Vor⸗ 
den, Kaufmann Köhly und vom Schriftführer Nentwig u. A. 
olgende Mittheilungen gemacht: Die Mitgliederzahl der Section iſt nun⸗ 
mehr auf 248 ben Der Vorſtand hat ſeit der Aprilverſammlung 
eine beſonders rege Thätigkeit entwickelt, indem er in 5 Sitzungen Rund 
Treiben entworfen und ausgearbeitet hat, von denen das eine an ſämmt⸗ 
liche Badederwaltungen und an eine Anzahl ei reS in der Grafſchaft 
Glatz geſandt wurde, enthaltend die Bitte um ittheilung von Sommer⸗ 
Logis, Penſtonen und deren Preiſe, Reiſelecture, um Einſendung von 
Annoncen ꝛc. Der Zweck hierfür war die reichlichere Ausſtattung des 
Auskunftsburegus. Ein zweites Rundſchreiben wurde in 400 Exemplaren 
gedruckt und an eine große Anzahl hieſiger Vereine, an ſämmtliche Sec⸗ 
tionen des Gebirgsvereins der Grafſchaft Glatz zc. verſendet; auch wurde 
eine Anzahl von Exemplaren dem Auskunftsbureau überwieſen. Dieſes 
Rundſchreiben enthält, wie wir bereits meldeten, Mittheilungen über die 
von Pfingſten ab nach der Grafſchaft gehenden Extrazüge auf den Bahn⸗ 
ſtrecken Breslau⸗Mittelwalde und Glatz⸗Neurode, ferner über Aus kunfts⸗ 
bureaus und endlich ein Tableau von 40 ein und zweitägigen 
Partieen in das Glatzer Gebirge. Der Vorſtand hofft, durch dieſe 
Maßnahmen hieſigen Touriſten wie der Grafihaft Glatz einen weientlichen 
Dienſt geleiſtet zu haben. — Auf die „Vierteljahrsſchrift für Geſchichte 
und Heimathkunde der Grafſchaft Glatz“, herausgegeben von Regens Dr. 
ohaus und Seminardirector Dr. Volkmer (Habelſchwerdt, Verlag von 
ranke), ſoll auf Beſchluß der Section auch im neuen SJabrgange für bie 


ibliothek abonnirt werden. Allen Freunden des Glatzer Gebirgslandes Haul feiten würden ſich durch ihre Lage febr gut zu ei Fabriketabliſſe⸗] wieder erſetzt. Es wurde an feiner Stelle ein anderer Vormund ernannt, 
wird diefe Jeitſchrift als empfehlenswerth geſchildert. Hierauf hielt pa r 880 Poſtgebä j Art 3 Dr außegem i ih gegen ihn die Anklvge auf Grund des N 26 des Strafe 
Vorſitzende, Kaufmann Köhl, einen hochintereſſanten Vortrag über „eine — geſetzes wegen Untreue. — In der heutigen Sitzung der II. Strafkammer 


Rigifahrt.” In lebendiger Darſtellung ſchilderte er feine Reife über die © Trebnitz, 6. Mai. [Hoher Befud. Amtseinführung Froſt⸗ lag die erwähnte Anklage zur Verhandlung vor. Der vollkommen ge⸗ 
Schwarzwaldbahn, den Rheinfall bei Schatfhairfen nach dem Rigi, ferner Schaden.] Dre Königin u Gachſen Aiete auch dieſes Mal GE 10 ſtändigte Angeklagte 1 — = 2 Moneten Gefängnis ver 
ſeine weitere Reiſe mittels der Gotthardtbahn nach dem Comerſee und b 
urück über die Furca, den Rhonegletiher, das Rhone⸗ und Chamouni⸗ verweilte längere Zeit am Grabe der heiligen Hedwig in der Klofterfirche | Antrag gebracht. 
hal. Eine Anzahl Photographien dienten zur Erläuterung des Vor⸗ und beſichtigte ſodann die altehrwürdigen Kloſterräume und das Malteſer⸗ 
trages, für welchen Redner den lebhafteſten Beifall der Verſammlung ofpital. — In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der zum + Glatz, 6. Mai. [ Strafkammer. — Erplofion und Brand⸗ 
exntete. Mit dieſer Verſammlung ift die Section in die Sommerferien 2 apel wiedergewählte und beſtätigte Herr Alerander Uber durch denſtiftung durch angebliche Fahrläſſigkeit.] In der letzten Siraf- 
getreten. q 9 } Magiſtrats⸗Dirigenten in üblich feierlicher Weiſe in fein Amt eingeführt | kammerſitzung war der 32 Jahre alte und noch nicht beſtrafte Sauspälter 
De Lunglücksfäue zc.] Als der 16 Jahre alte Müllerlebrling Ernſt und aufs Neue verpflichtet. — Die letzten Nachtfröſte haben unſerm Treb- Robert Hauck aus Habelſchwerdt angeklagt, am 7. September v. J. durch 
Len de aus Paſchkerwitz, Kreis Trebnitz, am 6. d. M. einen Treibriemen | niger Kirſchenlande nicht unerheblichen Schaden gebracht. Auch den Nuß⸗]fahrläſſigen Gebrauch explodirender Stoffe den Brand und die theilmweife 
2 e Scheibe ſpannen wollte, wurde er durch das Getriebe erfaßt und und Pflaumenbäumen in den Niederungen hat der ſtarke Froſt jo geſchadet, | Zerſtörung eines zur Wohnung von Menſchen dienenden Gebäudes Hers 
armeßderſſſen. Der Lehrling trug einen Splitterbruch des linken Ober: daß die Ernte⸗Ausſichten febr trübe find. beigeführt zu haben. Hauck war ſchon feit mehreren Jahren in der 
das Fund einen einfachen Bruch des linken Vorderarmes davon. — Durch „ a „ vy Knop'ſchen Apotheke zu Habelſchwerdt als erſter r beſchäftigt. 
er Getriebe einer Maſchine verunglückte ferner der Arbeiter Paul Quiel + Glatz, 6. Mai. Kenn N Seit Sonntag finden täglich Am genannten Tage, Abends gegen 7 Uhr, hatte der zweite Haushälter 
edlitz bei Breslau. Demſelben wurde die rechte Hand zerquetſcht. und nur mit geringen Unterbrechungen bald bedeutende, bald geringere Effenberger, in dem einen Keller, in welchem auch erplobirende Sto 
Karl eim Helen merle von Eiſenbahnwagen hatte der Hilfswärter Schneefälle ftatt. Heut aber fällt der Schnee ununterbrochen in großen] namentlich Benzin, aufbewahrt waren, einen ſtarken, verdächtigen Geru 
rer Waggon aus Linden, Kreis Brieg, das Unglück, zwiſchen die Puffer Flocken und überdeckt Berg und Thal mit dichtem Winterkleide. Am | wahrgenommen und dies bem Hauck mitgetheilt. Da der Beſitzer der Apo⸗ 


ons zu kommen. ie 3. Mai betrug die Durchſchnittstemperatur nur + 2,5 C. und geſtern in 5 „ di Ibn 
O Ser en des linken e de Ar e Aer + 35 C., während heut früh 6 Uhr das Queckſilber des Thermometers en ene Aa ee per Sichert iomo ainai 
ſürzte nn mann Johann Menzel aus Neuvorwerk, Kreis Oblau, bis auf Nullgrad herabgeſunken war. Der Luftdruck betrug geitern früh] Laterne und begab ſich in den betreffenden Kellerraum. Nachdem er die 
Die über ibn Landſtraße von einem Wagen herab und wurde überfahren. 2 heut früh 756,4. Die Windrichtung war fait ununterbrochen eine | meiſten Behältniſſe unterſucht und nichts Verdächtiges wahrgenommen, 
gm und e | Nazer au del Be . 2 9 5 nördliche. Und bei alledem zeigen ſich überall blühende Obſtbäume. leudtete er aud an einen mit Bengin, serünten unb vom einen Sorbe ums 
ollkutſcher d erhielt Bei eiirm Strelle von ſeinem Gegner . n Landeck, 6. Mat. [Ferſenheim] Am 6. d. Mta. hielt das aus ſchleſſenen Glafballon. In bemfelben Augenblicke erfolgte eine Erploſten 
einen denden M 71 Sns Geha dar 1 5 eee 11 Mitgliedern e ocalcomité ile die Gründung eines Ferien- ge a t eE e Ai Or 
es erlitt. Alle dieſe verunglückten Perſonen ſowie der heims deutſcher Lehrer und Lehrerinnen in unſerem Kurorte eine Sitzung zertrümmert, ſogar die Mauern beſchädigt wurden. Der ſchnell het 


letzte Kutſcher w er 75 : $ ächſt über di d ngen bei] zerkrum 0 A 
ber aufgenommen en in das hieſige Krankeninſtitut der Barmherzigen — 1 abe menen schlichen round ren un . bei geeilten Feuerwehr gelang es zum Glück, jede weitere Gefahr zu 


OSEA x h ER itigen. Apotheker Knop ſchätzte den erlittenen Schaden auf etwa 
zeiliche M 1 ai Bericht eritattet. Im Anſchluß hieran wurde beſchloſſen, mit dem Bor- beſeiligen. 2 · g 

lie O ermann Wiepagen. Am 30. April ſtürzte der 9 Jabre 8 Ani, ſchreſſchen Prob nninl⸗Lehrer⸗ Vereins an durch dieſen mit dem | 1500 Mark und gab an, daß die Laterne En en Jogenannte Sicher⸗ 

alte! nem Düngerſchel, Sohn eines Arbeiters von der Guben- Vorſtande des preuziſchen Landes⸗Lehrer⸗Vereins in Verbindung zu treten, | beitslaterne, dennoch gut verſchloſſen geweſen und ſteis benutzt wor 


— 


üng j4 20. > a A 
ſtraße, von einem — auf die Chauſſee herab, hierbei ging das ber die Aufbri b ittel zur Errichtung eines entiprechenden wäre, daß in den Apotheken Sicherheitslaternen überhaupt nicht geführt 
Aten al ehen Bruch über den echten Oberschenkel des W. Gebäudes w . Von der ene His würden, daß er ſedoch eine folde jetzt angeſchafft hätte, daß fie aber Leine 


d 1 . = : i 
, des Orumdginfes | Pr Nere Beige bee de dee ere Ser) e 
n gi ittags 6 i . 31 bewilligt worden. Um auch weitere Kreiſe für dieſes Unternehmen zu ge: ba E : ühte, D A 
6. d. M. Rahmi ſſichtslos bebe ein ca Ha Jahre alter Knabe auf winnen, follen von den vier, von bem Comité gewählten Berichterftattern | Glasballon fo verlegt worden fein müßte, daß Benzin habe aus 
der Graupenſtraße au hörigen aoten, welcher weder den Namen noch diesbezügliche Referate in Fachſchriften und öffentliche Zeitungen eingeſendet können. Er wundere ſich überhaupt, daß der urſprünglich 80 bis 90 
die Wohnung ſeiner Ange ſen Led czeichnen wußte. Der Kleine ift mit | werden Benzin enthaltende Ballon den Transport von Hamburg bis Habelſchwerdt 
auer Jacke und grauen Hoſen, nden und weißen Strümpfen bez | Werden. — — ausgehalten habe. Uebrigens hätte Hauck, der ſonſt ein ſehr brauchbarer 
bet — wür einem selchkenkuticher von der Hirſchſtraße[ * umſchau in der Provinz. Arnsdorf i. R. Am 4. d. M. und zuverläſſiger Haushälter wäre, nicht fo nahe an den Ballon und 
eln ſchwarzer Winterüberziehe zune ergeſellen von der manente wurde die hieſige Hofeſchmiede für den Preis von 54000 Markt verkauft.] ſo tief zwiſchen denſelben herumleuchten follen; in dieſer Beziehun 
aus ſeiner Schlafkammer ein Dame 8 Jaquet, ein grau⸗ und weiß⸗ Der nunmehrige Beſitzer, Graf Matuſchka, beabſichtigt, das Gebäude fer fahrläſſig gehandelt — Der Angeklagte bekannte ſich jedo 
er amelie mit Ahnen Stein und ein abtragen zu taten, um für die neu 7 1 Plein ra Platz Faller hoch ee ar 1 cane ger) — 
; Sütenfabritanten von ber An⸗ innen. — abelſchwerdt. Unter dem Vorſitz des Bürger: | Lele JOTE 1 einen Theilen hätte genau 
tonienſtraße eine Partie Wäſche; einem dag den Burgfelde ein en edt ters S Hafer 25 ig Gegenwart des Seel itir da ai müſſen. — Die Königl. Staatsanwaltſchaft hielt die Anklage aufrecht um 
baill © Mit Putzpulver, ein Porte- Zwerſchke fand den 5. d. Miz. die Prüfung in der hier beſtehenden] beantragte eine Geldſtrafe von 10 Mark oder 2 Tage Gefängniß Der 


monnaie mit Geldinhalt, eine lange eiſerne Wagenkette und 2 Mangel- Handwerker⸗Fortbildungsſchule ſtatt, welche 1 Aha von ca. 90 Gerichtshof jedoch erkannte den Angeklagten nicht für dune s Aiga | 


er. Vorſtehende Gegenſtände werden im Bukem Nr. 4 des Polizei- Schülern befucht wird. Am hieſigen Seminar 
Bee Bo aufbewahrt. ' u Polizei Kant liche * ben egonen. Die mündliche Prüfung be: | Gebäudes herbei ber ſich ſonſt einer Race en 
Hirſchberg, 6. Mai. [Strife] Dinstag feug legten, dem „Boten ginnt den 11. d. Mts. Es unterziehen jó derſelben 25 Abiturienten und zu haben, ſprach ihn daher von der Anflage fr 
HH Re“ zufolge, die Weber der mechaniſchen Weberei yon Hermann 1 Commiffionsprüfling. — „ Königshütte OS. In der Nacht vom 4. 
ehe n Ebersbach die Arbeit nieder. Am Tage vorher waren in den zum 5. d. Mts. verſtarb hier, wie die — i . 8 die Schwieger⸗ ter 
der feilen Placate angeſchlagen worden, wonach für ein längeres Stück nur | Mutter des Maſchinenwärters Kluska in dem hoben Alter von 10 7 Jahren. Stadt ⸗Thea $ 
ohn e Lohn bezahlt werden ſollte. Es it dies für e Weber eine | Die Verſtorbene erfreute fih bis zu ihrem Tode einer verhältnißmäßig 4 ihr Gaſtſpiel als „Adrien 
Lol ftanedrigung von 1—1,50 M. pro Woche. Da Herr 55 Wünſche in guten Geſundheit, nur war ſis die letzten beiden Jahre auf beide Augen Fräulein Marie Barkany begann ſe. Es n ne 
Leip 20 iſt und mit ſeinen Vertretern eine Einigung nicht zu erzielen war blind. — —l. Königszelt. Der bei dem 23. Infanterie⸗Regiment in] Lecouvreur“ vor einem nahezu ausberkauften Haufe. s gelang der 
0 en ſämmiliche Weber die Arbeit nieder. Mittlerweile un err Neiſſe dienende frühere Zimmermann S. aus Arnsdorf hatte ſich Künſtlerin, nachdem ſie bereits bei ihrem erſten Auftritt im zweiten 
Feder an ner Ssftimmnt, daß die Arbeit zu den alten Copnfägen a ue au ee ee a? tele. Act einen günfligen Eindruc eee den folgenden Aufzügen 
enommen werde. utter in anten. te tele⸗ tfeſſeln, der in wiederholt 
mm : aphi Gemeindevorſtand heute Na den lebhafteſten Beifall zu en : holten Hervorrufen 
gantentuenbaitt, 6. Mai, [Mauereinſturz — Arbeiter⸗Kreis⸗ Bie aae e S. begab, um ihn in ſeine open ro nach = mit Leidenſchaft geſpie ten Schauſpielſcene des vierten Actes 
Bone — Oaselnaumeiſter Reich .] Am borgen Sonn: führen zu laſſen, ſchoß fidh der Deſerteur in die Bruſt. — Freitag Abend und nach der zu packender Wirkung gebrachten Sterbeſcene des letzten 
ung ein 008 Pele lande ftürgte ohne jede wahrnehmbare Beran- 6 Uhr wird General- Superintendent D. Erdmann in der evangelischen A 8 gipfelte. Der Erfolg der Künſtlerin bei unſerem Publikum 
11... J , ag em unefrtnet, Mihees über den Onf mie über Pie Mor 
. =|h, . en er „d. Mts. a 
EA nicht herbeigeführt worden; wären jedoch die einzelnen febr nach Markliſſa. s ir fel e er den belben anderen Ol en des Kreises Ans folgt. K. V 


at am 4. d. Mts. die] ſtoffe gebraucht und durch den Gebrauch die theilweiſe 2 chulbig gemacht 


Abreiſe von Sybillenort unſerem althiſtoriſchen Trebnitz einen Beſuch ab, Der Staatsanwalk batte 4 Monate Gefängni und 1 Jahr Ehrverluſt im F 


| 
| 


brüderſchaft, welche Sie uns in 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 7. Mai. 


Verlauf. Sie dauerte kaum zwei Stunden. Es machte faſt den 
Eindruck, als handle es nicht um ein Geſetz, ſondern um ein Con⸗ 
cordat, einen Vertrag zwiſchen zwei Staaten, an dem nichts mehr 
zu ändern iſt. Weſentlich trug dazu die gewundene Erklärung 
Windthorſts bei, in welcher den Polen für ihre Anträge über die 
Beſeitung der Ausnahmeſtellung der Diöcefen Poſen⸗Gneſen und 
Kulm die Unterſtützung des Centrums verſagt wurde, obgleich die 
Polen während des Culturkampfes doch ſtets zur Seite geſtanden 
haben. Bemerkenswerth war es, daß trotz Windthorſts Bemerkung, 
er ſpreche Namens der geſammten Fraction, einige Centrumsmitglieder 
und außerdem einige Freiſinnige für den polniſchen Antrag ſtimmten. 
Cultusminiſter v. Goßler ſprach ſich in derſelben maßvollen Weiſe, 
die er während der ganzen Debatte beobachtet hat, gegen den pol⸗ 
niſchen Antrag aus, gab aber der Hoffnung Ausdruck, daß man den 
Ausnahmezuſtand unter der Amtsführung des neuen Erzbiſchofs 
Dinder, in den die Regierung ganz beſonderes Vertrauen zu ſetzen 
ſcheint, bald beſeitigen werden könne, im Uebrigen nahm nur Herr 
Gneiſt zu jedem einzelnen Ariikel das Wort, um den Standpunkt 
der Nationalliberalen für und wider zu begründen, außerdem Graf 
Limburg-Stirum, der zum Theile Gneiſts Aus führungen abzuſchwächen 
ſuchte. Die dritte Leſung, die wahrſcheinlich ſchon am Montag ſtatt⸗ 
findet, wird vorausſichtlich einen noch raſcheren Verlauf nehmen. 


Abgeordnetenhaus. 68. Sitzung vom T. Mai. 
11 U 


A f r. 

Am Miniſtertiſche: v. Goßler und v. Bötticher. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort der Abg. von 
Eynern: Ich habe in der Sitzung vom 5. Mai geäußert, daß der Abg. 
Stöcker ſich einmal zu dem begeiſterten Ausrufe verſtanden hat, die 
katholiſche Kirche als die Schweſterkirche der evangeliſchen zu bezeichnen. 
Er rief mir damals zu: das iſt nicht wahr! Ich war über dieſe Abwehr 
in hohem Grade erſtaunt, da ich ſicher glaubte, mich nicht verhört zu 


haben. Ich ſagte, wenn ich mich irrte, fo bäte ich um Entſchuldigung und! 


nähme das Geſagte natürlich zurück. Hätte er mir zugerufen: es iſt un⸗ 
richtig oder irrig, ſtatt es ijt nicht wahr, worin der Vorwurf der objectiven 
Unwahrheit liegt, ſo hätte ich das ruhig über mich ergehen laſſen. Nun 
bin ich aber doch genöthigt, meinen Ausſpruch dadurch zu rechtfertigen, 
daß ich die betr. Stelle aus dem ſtenographiſchen Bericht vom 24. Juni 1880 
verleſe. Herr Stöcker hat damals gejagt: ich will nicht unterlaſſen, meinen 
beſonderen Dank dem Abg. Windthorſt auszuſprechen dafür, daß er in 
einer ſeiner Reden beide Kirchen als Schweſterkirchen bezeichnet hat. Er 
hat ſich alſo den Ausdruck des Abg. Windthorſt vollſtändig angeeignet, 
und ich glaubte deshalb berechtigt zu ſein, dieſe Mittheilung zu machen. 
(Widerſpruch.) ; 3 

Abg. Stöcker: Ich muß meine äußerſte Verwunderung ausſprechen 
über dieſe Art von Beweisführung. (Zuſtimmung im Centrum und rechts.) 
Wenn der Abg. Windthorſt die evangeliſche und die katholiſche Kirche als 
Schweſterkirchen bezeichnet, und ich ſage, ich freue mich deſſen, ſpäter aber 
hinzufüge, daß dieſer Geiſt erſt durchdringen müſſe, ſo halte ich doch für 
abſolut unwahr, wenn man mir nachſagt, ich hätte beide Kirchen als 
Schweſterkirchen bezeichnet. Ich habe dies um ſo ſchärfer zurückweiſen 
müſſen, weil dieſe Inſinuation zu dem liberalen Betriebscapital gehört, 
womit gegen mich beſtändig agitirt wird. (Zuſtimmung rechts.) 

a Hierauf tritt das Haus in die zweite Berathung der kirchenpolitiſchen 
Vorlage ein. n 

Bel Artikel 1, welcher von der Aufhebung der wiſſenſchaftlichen Staats⸗ 
prüfung (Culturexamen) handelt, erklärt Abg. Gneiſt: Meine politiſchen 
Freunde und ich haben die weſentlichſten Bedenken gegen die Vorlage 

ereits motivirt. Man hat uns aufgefordert, beſtimmt zu erklären, welche 
Art von Zugeſtändniſſen wir für zuläſſiig halten und welche nicht. Wir 
ſind gern bereit, dieſem Anſinnen nachzukommen und bei jedem 
einzelnen Artikel zu erklären, ob wir für ihn ſtimmen können 
oder nicht. Für Artikel 1 können wir ſtimmen. Niemals hielten 
wir das Guliureramen für den ausſchließlichen oder den beiten 
Weg, um das wahrzunehmen, was der Staat beanſpruchen fann; von Hauſe 
aus waren wir zum Theil der Meinung, daß das Staats⸗Commiſſariat, 
wie es früher beſtand und in anderen deutſchen Ländern noch beſteht, der 
Anforderung des Staates vollkommen und in einer Weiſe genügt, welche 
die katholiſche wie die evangelifche Kirche weniger unangenehm berührt, 
als ein ſolches Examen, bei dem vielleicht die Unterrichtsabtheilung des 
Miniſteriums etwas zu ſtark influirt hat, auf die Methode des Cultus⸗ 
miniſteriums, für das diefe Dinge nicht in gleicher Weiſe pafien. Ich 
kann daher erklären, daß meine Freunde einſtimmig für dieſen Artikel 
ſtimmen werden in dem Sinne, daß wir ihn annehmen wergen in der 
Umgebung eines zuſammenhängenden Geſetzes, welches im Uedrigen die 
Rechte des Staates bei dieſem Punkte wahrt. (Beifall bei den National⸗ 
liberalen. 

A wird gegen die Stimmen einiger wenigen Nationalliberalen an⸗ 
genommen. ER. 1 . 3 

Art. 2 handelt von der wiſſenſchaftlichen Vorbildung der Geiſtlichen, 
ſpeciell von der Wiedereröffnung der kirchlichen Seminarien, welche bis 
1373 beitanden haben; über die Wiedereröffnung der Seminarien für die 
Gradidcefe Gneſen und Poſen und für die Didcefe Kulm 
fol durch königliche Verordnung Beſtimmung getroffen werden. 

Abg. v. Jazdzewski und Gen. beantragen, dieſen letzten 
ee zu ſtreichen. ; 

bg. v. Stablewski: Der Zuſatz zu dem Artikel 2 war in der urz 
ſprünglichen Vorlage nicht enthalten. Wem haben wir eigentlich dieſen 
Schlag zu verdanken? Welchen Grund hat man, den Oberhirten von 
Poſen und Kulm die Leitung der Erziehung ihrer Geiſtlichkeit zu erſchweren? 
Wird dieſe Ausnahme eingeführt, ſo muß in dieſen Diöceſen ein Prieſter⸗ 
mangel und eine religiöſe Verwahrloſung eintreten, wie ſie bisher nicht 
vorgekommen. (Beifall bei den Polen.). 8 iÀ a 

Abg. Windthorſt: Im Namen meiner ſämmtlichen Freunde habe ich 
auch bei dieſer zweiten Berathung genau das zu wiederholen, was ich bei 
der erſten Berathung erklärt habe. In Conſequenz dieſer Erklärung jage 
ich ebenfalls im Namen meiner Freunde, daß wir zu unſerem Bedauern 
es geſchehen laſſen müſſen, wenn die Anträge der polniſchen Fraction nicht 
zur Annahme gelangen. Wir halten dieſe Anträge für vollkommen be⸗ 

ründet und theilen die Ausführungen des Vorredners, ſoweit ſie ſachlicher 
Natur waren und ſich nicht auf die polniſchen Verhältniſſe bezogen. Wir 
würden auch für dieſe Anträge ſtimmen, wenn ſie irgendwelche Ausſicht 
guf Annahme im Bir und bei der Regierung hätten. Nach den Verz 
handlungen im Herrenhauſe und neben demſelben müſſen wir leider überzeugt 
fein, daß dieje Annahme zur Zeit nicht zu erwarten ift. Eine Abſtimmung 
für die Anträge unſererſeits würde alfo eigentlich nichts fein als eine 
Demonſtration, deren Fruchtloſigkeit wir von vornherein einſehen. Wir 
haben aber andererſeits doch die feſte Zuverſicht und Hoffnung, daß es 
der in allen dieſen Verhandlungen von Neuem bewährten Weisheit des 
heiligen Stuhles gelingen wird, in nicht zu ferner Zeit nach Beſetzung 
beider Stühle in Poſen und Pelplin bei Sr. Majeftät dem Kaifer und 
König den Erlaß der vorbehaltenen Verordnung zu erwirken. Se. Majeſtät 
umfaßt alle ſeine Unterthanen mit gleicher Liebe und mit gleicher 
Gerechtigkeit, und der heilige Vater wird nicht umſonſt auch für dieſen 
Theil der Unterthanen an das Herz Sr. Majeſtät appelliven. In dieſem 
Sinne votiren wir einfach 5 ſchlicht für die Beſchlüſſe des Herren⸗ 
hauſes. Wir werden keine Amendements felen, auch für keins ſtimmen 
und uns auch an der Discuſſion mich weiter betheiligen, den Herren aus 
e DO HR O tpa ba Oel pu ne 
$ i i DU e treue Waffen: 
Beruhigung beitragen wir dieſem fangen, Raupe 8 0 5 
man wird hoffentlich bald einſehen, daß von den Beſtrebungen des Friedens 
im apei Ir nn dauernd nicht ausgeſchloſſen werden kann. (Beifall 
m Centrum.) 

Cultusminiſter v. Goßler: beſtätige dem Abg. Windthorſt, daß, 
wenn der Aue Ja beuge Aueh findet, das Zuftandefommen des 
Geſetzes aufs Reußerſte gefährdet wird. Der Abg. v. Stablewsk hat ſich 
darüber verbreitet, daß der Zuſatz zum 
nicht enthalten geweſen tft und fragt, 
Schlag zu verdanken habe. Der Art. 2 j in d 
Vorlage geſtanden, wo überhaupt don den ſogenannten Glericalfeminarien 
nicht die Rede war; wenn aber Herr v. Stablewski fragt, wem das pol⸗ 


r REICH a ne 


l Die zweite Leſung des kirchenpolitiſchen Gefeb- |ftalten genoſſen haben. Ich könnte 
entwurfs im Abgeordnetenhauſe nahm einen überraſchend fehnellen mälig die Tendenz dahin geführt hat, das poloniſirende Element in dieſen 
{ Ein Mißtrauen gegen den 
neuen vom Papſt ausgewählten Erzbiſchof von Poſen beſteht unſererſeits 


Art. 2 in der Regierungs vorlage] meinen 
wem wohl das polniſche Volk diefen laſſen muß, 
hat in keinerlei Geſtalt in der furtheilt werden. Wir werden alfo gegen Art. 7 ſtimmen. 


7 F 
niſche Volk dieſe Ausnahme⸗Beſtimmung zu verdanken habe, fo antworle 
1 Regierung hat die Ueber⸗ 
zeugung, daß die exeluſive en der polniſchen Geiſtlichen im Weſent⸗ 
ufiven Erziehung, die fie in ihren An⸗ 
Ihnen ausführlich nachweiſen, wie all⸗ 


ich ihm und ſeinen politiſchen Freunden: die 


lichen mit verdankt wird der exe 


Anſtalten zur Herrſchaft gelangen zu laſſen. 


gewiß nicht. 


(Beifall rechts.) 
Abg. v. ) 


8 zur Annahme vorgelegt würde. 
Abg. v. Jazdzewski: 


denzen zu verfolgen. 
das Entſchiedenſte beſtreiten. 
Sorge getragen worden, daß die polniſchen Geiſtlichen das 


woher ſollen die Mittel zu dieſem Zweck hergenommen werden. 
Miniſter v. Goßler: Darauf habe ich bereits 


Münſter, wenn ich mir einen Vorſchlag erlauben darf, wozu i 
pfehlen, doch ein Convict in Breslau oder ſonſtwo zu errichten. 


Weitere zu veranlaſſen, es wird ſich darüber mit dem Biſchof, nicht mit 
den Abgeordneten verhandeln laſſen. Wenn nun der Vorredner mir ob⸗ 
jective Unwahrheit vorwirft, ſo hätte er doch richtiger gethan, meine Aus⸗ 
führungen zu widerlegen. Soll ich Sie daran erinnern, in welchem Zu⸗ 
ſtande ſich der polniſche Clerus nach den Befreiungskriegen befand? 
1835 wurden Clericalſeminare in Poſen⸗Gneſen errichtet. Die Profeſſoren 
wurden damals angeſtellt im Weſentlichen unmittelbar von der Regierung 
oder in vollem Einvernehmen mit derſelben, die Docenten an denſelben 
waren in den erſten zehn Jahren deutſcher Abkunft; im Jahre 1842 erhob 
ſich eine Agitation auf Abänderung des bisherigen Studienplans. Der 
damalige Biſchof Dunin ließ ſich darauf nicht ein, aber ſein Nachfolger 
Przyluski T eine Reorganiſation des Seminars auf nationalpolniicher 
Grundlage. Ich könnte dies Material noch vermehren, Sie erſehen dar⸗ 
aus, daß die Verhältniſſe nicht ſo einfach liegen, als der Vorredner be⸗ 
kundete, der nur aus ſeiner Zeit referiren kann. 

Abg. Gneiſt: Die Umgeſtaltung dieſer Vorſemingre, parallel der 
Univerſität, iſt in der Regierungs⸗ wie in der jetzigen Herrenhausvorlage 
als gemeinſame Angelegenheit feſtgehalten, faſt ebenſo wie in Baiern und 
den übrigen deutſchen Staaten. Das Intereſſe des Staates an dieſen 
Einrichtungen iſt dem der römiſchen Kirche gerade entgegengeſetzt, das 
können wir nicht ändern. Auf Seiten der Kirche iſt das Beſtreben nach 
möglichſt feſter Abſchließung, auf Seiten des Staates das Beſtreben, 
wenigſtens in den Vorſtadien, in dem Vorleben der Geiſtlichkeit in ge⸗ 
wiſſem Sinne die Duldſamkeit zur Erfüllung der ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten im Zuſammenhang mit dem Familien⸗ und Gemeindeleben zu 
erhalten. Das iſt nicht die Anſicht einer Partei, ſondern das war die 
Anſicht der Staatsregierung bei der Entſtehung der Maigeſetze, das war 
die überwiegende Anſicht der höheren Beamten, die in ihrer täglichen 
Praxis dieſe Culturangelegenheiten verwalten. Unſer Bedenken gegen die 
Vorlage in ihrer jetzigen Geſtalt iſt die ausſchließliche und unbedingte 


rei ee 


edlitz: Ich habe im Namen meiner Freunde zu erklären, 

daß wenn wir bei der gegenwärtigen Verhandlung gegen den einen oder den 
anderen Artikel ſtimmen, daraus nicht der Schluß gezogen werden darf, 

daß wir dieſelben Beſtimmungen nicht annehmen würden, wenn ſie nicht 

j dieſer Vorlage, ſondern im Rahmen eines abſchließenden Geſetzentwurfs 
n 


l Es ift objectivo unwahr, daß die Glerical- 
Seminare meiner Heimath darauf ausgegangen ſind, poloniſirende Ten: 
Ich muß dies auf Grund meiner Erfahrung auf 
Mit der peinlichſten Geuauigkeit iſt dafür 
90 1 j Deutſche ſoweit 
beherrſchen können, daß ſie auch deutſche Gemeinden paſtoriren können, ich 
frage nun den Miniſter, wie ſoll hinfort der Clerus ergänzt werden und 


; eantwortet, in Osna⸗ 
brück ift weder ein Clericalſeminar, noch eine theologiſche Facultät. Der 
Biſchof von Osnabrück iſt aber nie in Verlegenheit geweſen, ſeine Cleriker 
zu erziehen, er hat einfach ein Convict errichtet an der e zu ' 
nicht ver- 
pflichtet bin, fo könnte ich einfach dem Erzbiſchof von Poſen⸗ gi ries 
as die 
Mittel anbetrifft, ſo wird ſich eine andere Gelegenheit finden, darüber das 


1 


anſtalten darauf, daß die Hausordnung dem Miniſter eingereicht und 
daß von jeder länger als 14 Tage dauernden Verweiſung an eine ſolche 
Anſtalt dem Oberpräſidenten Anzeige gemacht werden muß. 

Abg. Gneiſt: Es war bei Erlaß der Maigeſetze durchaus nicht die 
Abſicht geweſen, die Disciplinargewalt der Biſchöfe abzuſchwächen, und 
wir würden auch heute die Hand dazu bieten, die Disciplinargewalt zu 
erweitern. Wenn Sie aber das Maigeſetz jo ſtehen laſſen, wie es jetzt iſt, 
und mit dieſen vereinzelten Sätzen eingreifen, ſo entſteht ein Gewirr von 
Widerſprüchen und Klippen, in denen dieſe Anwendung durchaus zweifel⸗ 
haſt wird, und es entſteht dann eine Möglichkeit von Competenz⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen der geiſtlichen Gewalt, die ſich gar nicht überſehen läßt. Wir 
halten Art. 8 in dieſer Geſtalt für unreif und ſtimmen dagegen. 

Auch Art. 8 wird angenommen gegen die Stimmen der National- 
3 0 O en. 

rt. ebt den Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten auf. 

Abg. Gneiſt: Wir können der Beſtimmung, = Kirchlichen Gerichtshof 
aufzuheben nicht einfach beiſtimmen, ohne einen Beſchluß darüber, was an 
ſeine Stelle treten ſoll. 

Art. 9 gelangt mit derſelben Mehrheit wie der vorhergehende Artikel 
zur Annahme. Nee 
Art. 10 beſeitigt den Abſchnitt 2 des Geſetzes vom 12. Mai 1873, 
welcher von der Berufung an den Staat handelt. Eine Beſchwerde 
wegen der Ausſchließung aus dem Kirchenvorſtande ſoll an den Cultus⸗ 

miniſter gehen. 

Abg. Gneiſt: Hier ſoll der Staat auf Befugniſſe verzichten, die Reich 
und Einzelſtaaten von Alters her für nothwendig gehalten haben. Es iſt 
die Souveränität über zwei Kirchen, die einander mit gleich vollen An⸗ 
pruch gegenüberſtehen. Wenn irgend ein Staat auf dieſe Stellung nicht 
verzichten kann, ſo iſt es nach unſerer Ueberzeugung der preußiſche. Der 
weite Satz handelt von untergeordneten Verhältniſſen. Wir ſind aber 

er Meinung, daß, wenn man die Selbſtändigkeit der Communalbeamten 
in unſerer neueren Geſetzgebung gegen wechſelnde miniſterielle Ent⸗ 
ſcheidungen geſichert hat, die kirchlichen Gemeindebeamten mindeſtens 
daſſelbe Recht haben müſſen, und diejenigen, denen an der Selbständigkeit 
des Gemeindelebens etwas liegt, müſſen die Benachtheiligung gerade der 
kirchlichen Selbſtändigkeit ſehr beſtimmt empfinden. (Beifall bei den 
Nationalliberalen.) ; 

i pig Graf Limburg-Stirum: Dieſe Beftimmung iſt nur eine alte, 
ja ſelbſt veraltete Inſtitution, die niemals eine Bedeutung gehabt hat, da 
die Geiſtlichkeit auch nie davon Gebrauch gemacht hat. Der Antrag der 
Regierung, der Beſchluß des anderen Hauſes ift durchaus gerechtfertigt. 

Abg. Gne iſt: Die berechtigte Disciplin überſchreitet die geſetzte 
Schranke nicht: geben Sie aber das Rechtsmittel weg, ſo eröffnen Sie der 
Kirche die Möglichkeit, alles in das Gebiet der Disciplin zu ziehen, was 
ſie nach canoniſchem Recht und nach den neueſten Urkunden der römiſchen 
Kirche dazu rechnet. Ich ſollte meinen, der Scharfſinn des Herrn Collegen 
Grafen Stirum hätte das wohl finden können. 

Der Artikel wird angenommen. 

Art. 11 ſetzt die Vorſchrift wegen der Dispenſation der Bisthums⸗Ver⸗ 
weſer vom Eide wiederum in Kraft. 

Abg. Gneiſt: Man 3 von einer Seite kurzweg einen Eid der 
Biſchöfe auf die Befolgung der Landesgeſetze; von anderer Seite zieht man 
vor die alte Form des Eides, durch die ſie Treue und Gehorſam zum 
Könige ſchwören; von anderer Seite glaubt man, daß man den römiſchen 
Biſchöfen einen directen Eid auf die Staatsgeſetze, in die nun jetzt auch 
ein conſtitutionelles Element hineinſpielt, nicht zumuthen könne. So haben 
wir 1880 unſere Zuſtimmung gegeben zur Aufhebung dieſes Erforderniſſes 
ad interim, um die Beſetzung der erledigten Biſchofsſitze oder wenigſtens 
ihre Verwaltung durch Vertreter zu ermöglichen. Das, was wir damals 
ad interim bewillig haben, verwandelt ſich in etwas anderes, wenn das 
eine grundſätzliche Beſtimmung des dauernden Verhältniſſes zwiſchen 


Kirchenleitung der Vorſeminare, die Ausſchließung jedes Einſpruchrechtes | Kirch 


und jeder Betheiligung des Staates bei dem Perſonal. 

Abg. Graf Limburg-Stirum: Der Staat erhält hier nur das, 
was für ihn nöthig iſt, und giebt Preis, was in den Maigeſetzen für ihn 
unbrauchbar war. Wenn wir ſehen, baß nur Einheimiſche, nur ſolche, 
die dem Sprengel angehören, für den das Seminar errichtet iſt, aufge⸗ 
nommen werden dürfen in das Seminar, daß ferner zur Anſtellung an 
dieſen Anſtalten die wiſſenſchaftliche Befähigung, an einer deutſchen Staats⸗ 
Univerſität zu lehren, erforderlich iſt, ſo i doch genügende Garantie vor: 
handen. Das Einſpruchsrecht des Staates kann ich doch nach den ge⸗ 
machten Erfahrungen nicht für eine weſentliche Sache erachten, denn auf 
dieſe Weiſe kann der Staat niemals auf den Geiſt der Anſtalten ein⸗ 
wirken. Wir haben es doch erlebt, daß Jemand an eine Stelle gebracht 
iſt ai Wunſch des Staates, und daß er fih doch dort ganz anders gez 
zeigt hat, als man erwartet hatte. (Heiterkeit im Centrum und links.) 
Die bisherige geſetzliche Beſtimmung liefert gar keine Garantie, ſie hat 
für den Staat keinen Nutzen, es iſt beſſer, ſie durch die vorliegenden Be⸗ 
ſtimmungen zu erſetzen. (Beifall rechts.) 

Der Antrag der Polen wird gegen die Stimmen der Polen und eines 
Theiles der Freiſinnigen abgelehnt, für den Artikel 2 ſtimmen die Con- 
ſervativen, das Centrum und ein kleiner Theil der Freiſinnigen. 

Artikel 3 giebt den kirchlichen Oberen die Befugniß, Gymnaſial⸗ und 
Univerſitätsconvicte einzurichten, deren Leiter dem Miniſter benannt, deren 
Hausordnung eingereicht werden muß. 

Abgeordneter Gneiſt: Wir können dem Artikel in ſeiner jetzigen 
Geſtalt nicht beiſtimmen, weil er jedes Einſpruchsrecht und jede in 
dieſer Richtung wirkſame Einwirkung des Staats beſeitigt. Ich bitte, 
dabei zu erwägen, unſere evangeliſchen Alumnate find niemals aus- 
ſchließlich beſtimmt geweſen, zur Erziehung von Geiſtlichen, ſondern zur 
Erziehung für alle Berufe, während hier die ausſchließliche Beſtimmung 
für den zukünftigen Geiſtlichen und die ausſchließliche Leitung des In⸗ 
ſtituts der Anſtalt einen anderen Charakter giebt. 

Der Artikel wird mit derſelben Majorität, wie der vorher gehende, anz 
genommen. 1 

Artikel 4 giebt den kirchlichen Oberen die Befugniß, die Prediger⸗ und 
Prieſterſeminare wieder zu eröffnen. ; 5 E % 

Abg. Gneiſt: Wir werden für dieſen Artikel ſtimmen (hört! hört!), 
wenigſtens in überwiegender Mehrzahl dafür ſtimmen, weil wir dieſe Be⸗ 
fugniß der Kirche vindiciren, als ein ihr zukommendes Recht. Wir be⸗ 
anſpruchen auch für die evangeliſche Kirche die kirchliche Leitung der 
Seminare, die nicht das Vorleben der Geiſtlichen, fondern die praktiſche 
Ausbildung der bereits dem Beruf gewidmeten zum Gegenſtand haben. 
Wir verkennen nicht, daß bei dieſer ausſchließlich kirchlichen Leitung ein 
Geiſt anerzogen werden kann, der an ſich dem Staate nicht wünſchens⸗ 
werth itt, aber von dem Zeitpunkt an, wo der Cleriker entſchieden dem 
Berufe als Cleriker angehört, wollen auch wir die Kirche nicht beſchränken. 

Art. 4 wird faſt einſtimmig angenommen. i 

Art. 5 hebt die beſonderen Vorſchriften wegen der Staatsaufſicht über 
die Clericalſeminare, die Convicte und die Predigerſeminare auf; es bleibt 
nur die allgemeine Staatsaufſicht beſtehen. 5 i 

Abg. Gneiſt: Wir müſſen gegen den Art. 5 ſtimmen, weil zwar bie 
allgemeine Aufſicht aus Art. 23 der Verfaſſungsurkunde für alle Unterrichts⸗ 
anſtalten fortbeſteht, die beſonderen Rückſichten aber, die der Staat zu 
nehmen hat, nach unſerer Ueberzeugung in Art 2 und 3 nicht genügend 
gewahrt ſind. ; 

Der Beſchluß des Herrenhauſes wird ohne weitere Debatte gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen und eines Theiles der Freiſinnigen ange: 
nommen. 

Art. 6 hebt die Beſtimmung auf, wonach die Disciplinargewalt nur 
durch deutſche kirchliche Oberen ausgeübt werden kann, und ſchränkt den 
Begriff „Kirchendiener“ auf ſolche Perſonen ein, welche die mit einem 
geiſtlichen oder jurisdictionellen Amt verbundenen Rechte ausüben. 

Abg. Gneiſt: Der erſte Abſatz des Artikels hat im Deutſchen Reiche 
und in deutſchen Staaten als ein weſentliches Attribut des heutigen 
Staates gegolten. Der heutige Staat würde ſeine Souverainetät über 
ſeine Unterthanen, Cleriker und Laien beider Confeſſtonen, nicht genügend 
wahren können, wenn eine Jurisdiction irgend einer Art geübt wird von 
einer auswärtigen Macht, auf die ihm kein Einfluß zuſteht. 

Art. 6 wird mit derſelben Mehrheit wie die früheren Artikel ange⸗ 
nommen. 


Art. 7 fordert ein prozeſſualiſches Verfahren bei Diseiplinarmaßregeln] mitſprechen, es handelt fih einfach um eine 


rhe und Staat wird, und diefe Frage erſcheint uns doch noch weiterer 
Erwägung bedürftig. Wir glauben allerdings, daß, wenn wenigſtens ſonſt 
45 Weng genügen Kan gegeben find, dann auch der alte treue Eid gegen 

. er i i $ 1 
uns die Sache denn doch nicht unbede lch. iſolirten negativen Geſtalt 
„Der Artikel wird angenommen. Auch ein großer Theil der National: 
liberalen ſtimmt für denſelben. 

Art. 12 beſtimmt, daß die Verſagung kirchlicher Gnadenmittel nicht 
unter das Geſetz, betreffend die Straf⸗ und Zuchtmittel, falle. 

Abg. Gneiſt: Der Inhalt dieſes Paragraphen hat die weltliche Ge⸗ 
ſetzgebung feit dem Mittelalter beſchäftigt. Die Kirche iſt im Beſitze von 
Zwangsmitteln gegen ihre Gläubigen in einer Weiſe, wie dieſelben dem 
weltlichen Staate nicht zuſtehen: die Verſagung der Gnadenmittel, der 
Abſolution, der Sterbeſacramente iſt möglich für den anfgeklärten Katho⸗ 
lifen freilich, der auf dem Voltaire'ſchen Standpunkte ſteht. (Lachen im 
Centrum.) Ift das nicht von Bedeutung? Wir wiſſen aber, daß nur 
eine kleine Minderheit der Katholiken auf dieſem Standpunkte ſteht. (Sehr 
wahr! im Centrum.) Für die große Maſſe der katholiſchen Bevölkerung 
liegt darin das wirkſamſte Zwangsmittel, das ſich überhaupt denken läßt. 
Wie ſoll ſich der Staat verhalten, wenn die Kirche in ihrem Streit mit 
dem Staat dieſe ihre Zwangsmittel verwendet zur directen Beſeitigung 
der Staatsgeſetze? Wir haben dagegen nichts anderes ſchaffen können, 
als den Art. 12 unſerer Verfaſſung, der ausſpricht, daß die kirchlichen 
Anſprüche niemals in Widerſpruch kommen dürfen mit der Erfüllung der 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten. Iſt das der ade ſo kann er ſeine ſtaats⸗ 
bürgerlichen Anforderungen nur aufrechterhalten dadurch, daß er das An⸗ 
kämpfen gegen die ſtaatsvürgerlichen raii iy unter Strafe ſtellt. Wollen 
Sie das nicht, ſo erklären Sie, daß der Staat zwar Rechte habe, dieſelbe 
aber nicht anwenden dürfe. 

Abg. Graf Limburg-Stirum: Die hier aufgehobene Beſtimmung 
hat uns in den letzten zehn Jahren garnichts genutzt. Hat die Beſtim⸗ 
mung etwa dazu geführt, das die pet des Clerus in politiſchen 
Dingen aufgehört hat? Wir find doch nicht im Stande, die Kirche zu hindern, 
ihre Gnadenmittel zu politiſchen Zwecken zu mißbrauchen. Alſo iſt es 
beſſer, ſolche Beſtimmungen zu entfernen. 

Art. 12 wird angenommen. 

Art. 13 dehnt die Thätigkeit der Orden aus auf die Uebernahme der 
Pflege und Leitung in Waiſenanſtalten, Armen⸗ und Pfründnerhäufern, 
Rettungsanſtalten, Aſylen und Schutzanſtalten für ſittlich gefährdete Per- 
fonen, Arbeitercolonien, Verpflegungsanſtalten, Arbeiterherbergen, Mägde⸗ 
häuſern, ſowie auf die Uebernahme der Leitung und Unterweiſung in 
Haushaltungsſchulen und Handarbeitsſchulen für Kinder in nicht ſchul⸗ 
pflichtigem Alter als Nebenthätigkeit der ausſchließlich krankenpflegenden 
Orden und ordensähnlichen Congregationen, welche im Gebiete der 
preußiſchen Monarchie e beſtehen. f 

Abg. Gneiſt: Die ſegensreiche Wirkſamkeit der Krankenpflege ift von 
dieſer Seite auf das Nachdrücklichſte ragen und wir würden jeder Zeit 
bereit geweſen ſein, in dem weiteſten Maße die Ausdehnung zu befürwor⸗ 
ten, wenn diefelbe nicht nach der Natur der Kirche und der Orden in un⸗ 
gemeſſener und uncontrolirbarer Weiſe ſtattfände. Im Weſten hat man 
die entſchiedene Neigung der Ausdehnung, im Often, namentlich in den 
rein proteſtantiſchen und gemiſchten Bezirken, iſt die Ausdehnung dieſer 
Thätigkeit der Bevölkerung unſympathiſch und erregt die Beſorgniß einer 
Aue rer Ausdehnung der Ordensbildung und des gewaltigen Ein⸗ 
fluſſes ihrer Vermögensmaſſen. Wir meinen daher, daß es einer Reihe 
von Controlen bedarf, die einigermaßen Rückſicht nehmen auf die Bedürf⸗ 
nijje der Landestheile, nicht durch die feft formulirten Paragraphen, aber 
auf dem lokalen Verwaltungswege. Die überwiegende Mehrheit mein er 
Partei wird deshalb gegen dieſen Artikel ſtimmen. RER 

Der Art. 13 wird angenommen. Auch ein großer Theil der National 
liberalen ſtimmt für denſelben. z ; 

Art. 14 ſichert dem Geiſtlichen den Be im Kirchenrathe (Kirch en⸗ 
vorſtande); für Gneſen⸗Poſen und Kulm ſoll die Angelegenheit im Wege 
königlicher Verordnung geregelt werden. 

Gin Antrag der polniſchen Abgeordneten (von Jazdzewski und Genofjer n) 
will die letzte Clauſel ſtreichen. 

Abg. Gneiſt: Die Vertheilung der 
waltungsgeſetz beruht auf einem Compromiß, in welches fo ſingulair ei inz 
zugreifen ſicherlich nicht rathſam iſt. Wir ſtimmen alſo dagegen. 

Abg. v. Jazdzewski: Hier können doch nicht polieiſche Rückſicht en 
Frage der Zweckmäßigkeit; 


unctionen in dem Kirchenveer⸗ 


nur dann, wenn mit der Entfernung aus dem Amte Verluſt oder Min⸗ der Pfarrer ift der brauchbarſte und befte Vertreter für dieſe Function en. 


derung des Amtseinkommens verbunden iſt. 
Abg. Gneiſt: Zu Art. 7 iſt eine neuere Theorie zur Geltung gekommen, 


nach welcher die weltliche Geſetzgebung ſich lediglich auf Vermögens- unſerem Antrage gemäß, 


Intereſſen beſchränken ſoll. Wir bleiben der Meinung, daß der 
die Schutzpflicht hat auch über Vermögensintereſſen hinaus. 
wir, daß der Staat überhaupt ſeinen Unterthanen 


taat 
Ferner 


daß ſie nicht ohne Gehör zu empfindlichen Nachtheilen ver⸗ 


Auch Art. 7 wird mit derſelben Mehrheit angenommen. 
Art. 8 beſchränkt die maigeſezlichen Vorſchriften über die 


Es liegt durchaus kein Grund vor, in den Dibceſen Kulm und Gne ſen⸗ 
Poſen die Sache anders zu regeln. Sie thun daher nur Recht, wenn (Sie, 
ger Polenantrages d lee 14 

Nach Ablehnung de es wird Artikel 14 angenommen. 

Art. 18 macht das Leſen ſtiller Meilen und das Spenden der S eerbe⸗ 


chutz angedeihen Same ſtraffrel. 


= 
g Gneiſt: Wir werden für dieſen Paragraphen ſtim zmen, ein⸗ 
immig (Beifall im Centrum), weil wir Be file Meſſen, un den 
rivatandachten gehören, Sterbeſacramente, die zu den Nothfältg gen gehören, 


Demeriten⸗ verbieten wollten. (Zuruf und Unruhe im Centrum.) Le en Sie doch 
. 


` 


wenigſtens in Ihrem Temperament einen Bekenner der anderen Confeſſion 
drei Worte ſagen, ohne dazwiſchen zu ſchreien. Wir unterſchreiben den 
Satz wörtlich, vorausgeſetzt, daß er in einer Umgebung ſteht, die ſonſt 
dafür ſorgt, daß die Rechte des Staats gewahrt werden, die verhütet, 
daß gegen geſetzliche Beſtimmung ein Geiſtlicher Beſitz von einem Amte 


nehme, was er bis zur Erledigung des Eiuſpruchs nicht im Beſitz 
Haben ſollte. 1) i 

Art. 15 wird faſt einftimmig angenommen, dagegen nur einige 
Nationalliberale. 


it iſt die zweite Berat i 
Damit ; Uhr. hung der Vorlage erledigt. 


Schlu . 
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Verhandlungen des Landes⸗ 
Eiſenbahnraths. 


Der griechiſch-türkiſche Conflict. 
(Original⸗Telegramm der „Breslauer Zeitung.) 
Berlin, 7. Mai. Der griechiſch⸗türkiſche Conflict ift hier 

an maßgebender Stelle von Anfang an nicht leicht genommen worden, 
und man hat ſchon feit einiger Zeit ernſtlich mit der Eventualität 
eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes gerechnet. Jett wird ein ſolcher, 
wie verlautet, als unvermeidlich und als das einzige Mittel zur Löſung 
der Frage angeſehen. Man verſichert nach wie vor, daß die Mächte 
durchaus einig ſeien und daß es dadurch gelingen werde, der kriege⸗ 
riſchen Entwickelung Halt zu gebieten, ſobald die Griechen durch 
Schaden zur Vernunft gekommen ſein werden. 


lff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Athen, 7. Maul. zn „Bureau Reuter“ meldet: Das griechiſche 


Kanonenboot „Salaminia‘ ift beordert, ſofort nach Conſtantinopel zu 
gehen, den Geſandten Conduriotis abzuholen. Der Marineminiſter 
ertheilte den Befehl geſtern Abend nach Ankunft des türkiſchen 
Kanonenboots „Hanie im Piraeus. 1 
Athen, 7. Mal. Die „Agence Havas“ meldet: In der bereits 

fignalifirten Antwort der griechiſchen Regierung auf die letzte Note 
der Mächte fagt Delyannis, wenn das Ultimatum nicht geſtellt worden 
wäre und die Schiffe der Mächte nicht im Hafen lägen, ſo würde er 
bereit geweſen fein, weitere Erklärungen zu geben und mit der Abrüſtung 
zu beginnen, aber unter den gegenwärtigen Verhältniſſen könne er fih 
nur auf ſeine Antwort vom 29. April beziehen. 

Athen, 7. Mal. Die Geſandten der fünf Mächte verliefen 
die Stadt. Der britiſche Geſandte geht nach Malta. Der deutſche 
Geſandte geht über Konſtantinopel nach Berlin. Der ruſſiſche Ge: 
ſandte traf, von Livadia kommend, im Piräus ein und reiſt mit 
ſeinen Collegen wieder ab. Der türklſche Geſandte reiſte mit dem 
geſammten Perſonal ab. Bei den anderen Geſandſchaften führen die 
erten Secretäre die Geſchäfte fort, wenn ſchon fie nicht ofſiciell 
accredirt find. 


Berlin, 7. Mai. Als Nachfolger des verſtorbenen Unterſtaats⸗ 
fecretärd im Handelsminiſterium, v. Möller, wird der bekannte Geh. 
Rath Rommel genannt. 

Der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ meldet, daß der Präſident der Central: 
Boden⸗Credit⸗Actien⸗Geſellſchaft, Unterſtaatsſecretär a. D. Dr. 
R. Jacobi, demnächſt von ſeinem bisherigen Poſten zurücktritt, um 
wiederum in den Staatsdienſt zu treten. Es heißt, daß Dr. Jacobi, 
der bereits früher dem Handels⸗Miniſterium als Unterſtaatsſecretär 
angehörte, berufen ſei, den letzten Inhaber dieſes bedeutſamen Amtes, 
den kürzlich verſtorbenen Dr. v. Möller, zu erſetzen. 

Berlin, 7. Mai. Die dritte Leſung der kirchenpolitiſchen 
Vorlage im Abgeordnetenhauſe ſoll Montag ſtattfinden; ſie wird, 


nachdem heute die zweite Leſung ſich überraſchend ſchnell abgewickelt 


Hat, kaum mehr Veranlaſſung zu Debatten geben. 

Berlin, 7. Mai. Die Verzögerung, welche die zweite Berathung 
des Geſetzes über die Anſtellung der Volksſchullehrer in 
den polniſchen Landestheilen erfährt, erklärt ſich dadurch, daß 
die Conſervativen beabſichtigen, die Thatſache zu ignoriren, daß dieſes 
Geſetz eine Verfaſſungsänderung bedinge. Gelingt es ihnen, die 
Nationalliberalen für diefe Auffaſſung zu gewinnen, fo könnte das 
Geſetz ohne die für Verfaſſungsänderungen vorgeſchriebenen Friſten 
berathen und in Folge deſſen die Seſſion weit früher als man bisher 
annahm und jedenſalls vor Pfingſten geſchloſſen werden. Nachdem 
die Majorität des Abgeordnetenhauſes ſich ſchon einmal in der großen 
Polendebatte über eine klare Beſtimmung der Geſchäftsordnung 
hinweggeſetzt hat, wird ſie vielleicht, um mit den ſogenannten Polen⸗ 
geſetzen ſchnell zu Ende zu kommen, fih auch über eine Verſaſſungs⸗ 
beſtimmung hinwegſetzen. 

Einzelne Blätter melden, es ſei ein neues ſogenanntes Polengeſetz 


in Vorbereitung, welches eine Zerlegung verſchiedener Kreiſe der Pro⸗ 


vinzen Poſen und Weſtpreußen in Ausſicht nehme. Etwas Sicheres ift 
darüber noch nicht bekannt. (S. auch das folgende Telegramm. D. Red.) 

Berlin, 7. Wai. Zum Vorſitzenden der Immediat⸗Commiſſion 
bei den Polenvorlagen wurde der Regierungspräſident Graf 
Zedlitz⸗Trüßzſchler in Oppeln bezeichnet. Die Meldungen, daß 
neue Polenvorlagen kommen werden, ſind unwahr. 

Berlin, 7. Mai. Am 1. October d. J. ſoll in Biarritz unter 
dem Ehrenvorſitz des franzöſiſchen Miniſters für Handel und Induſtrie 
und unter Mitwirkung der medieiniſchen hydrologiſchen und meteoro⸗ 
logiſchen Geſellſchaften Frankreichs ein internationaler Congreß 
für Hydrologie (Balneologie) ſtattfinden. Zur Theilnahme an 
dieſer Zuſammenkunft werden durch eine in deutſcher Sprache zur 
Verſendung gelangte Einladung auch die bei der Sache intereſſirten 
deutſchen Geſellſchaften aufgefordert. Die Zuſammenkunft ift die erſte 
dieſer Art. Als ihr Zweck wird bezeichnet: Gelehrte aller Länder in 
einer an Thermen und der Geſundheit zuträglichen Aufenthaltsorten 
reichen Gegend zu vereinigen, um gemeinſchaftlich die Fragen zu 


prüfen, die fih an die Hydrologie und Klimalologie knüpfen. 


Im Diätenproceß Lerche ſchob der Fiscus 
weder von der Fortſchritts⸗ noch von der 
deutſchfreiſinnigen, noch von irgend einer anderen Seite Diäten in 
einer vorigen oder laufenden Saiſon empfangen zu haben, Lerche leiſtete 


den Eid ſofort, worauf der Gerichtshof die Berufung zurückwies. 
u t (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


(Aus Wolfs Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Mai, Zur Convertirung in 3 ½procentige Conſols 
en ferner folgende Aprocentige Bahnpriorttäten einberufen; 

n und Köln⸗Mindener II. en BE eh 
7. Mai. In der geſtrigen Confere enbahn⸗ 
preltiſce lien wurde der von dem Landeszeiſenbahnrath befürwortete 
einzelne lanetrag auf Einführung einer ermäßigten Stückgutklaſſe für 
abgelehnt. rihſchaftliche Producte und einzelne Eiſeninduſtrieartikel 
1 5 7 Mai. 

en Haſenelever wur 
geg Bennigſen's — 


Naumburg, 7. Mai. 
dem Beklagten den Eid zu, 


M 


Im heutigen Diätenproceß des Fiscus 
der Antrag auf Vernehmung Bismarck's 


wa Verfaſſung abgelehnt. 
zu Wi u, Ts Mal. ioa 
täriſchen 


Der Verklagte wurde zur Herauszaßlung 
tten Gelder, deren Betrag noch beſonders 
Die Pein a 
Charakter der Infpertinng Gorreſp.“ beſpricht den rein mili- 
b ſpeclionsreiſe des Erzherzogs Albrecht nach 


von 


|grösserung der zu gewährenden 


Sinn ihrer Erklärungen bei Berathung | B 


l 


den oceupirten Provinzen und erklärt alle hieran geknüpften Combi- 
nationen für vollkommen unbegründet. 

Rom, 7. Mai. Vom 6. bis 7. Mai Mittags ſind in Venedig 
7 Choleraerkrankungen und 5 Todesfälle, in Brindifi 2 Erkrankungen 
und 2 Todesfälle, in Oſtuni 1 Erkrankung vorgekommen. 

Petersburg, 7. Mai. Der „Ruſſiſche Invalide“ publicirt die 
Abberufung Dolgorukhy's, der dem deutſchen Kaifer attachirt it, und 
die Erſetzung deſſelben durch Obert Golenißſchev Kutuſow vom 
Chevaliergarderegiment. 
Dvd 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 7. Mai. 

.* Finanzielles aus der Türkel. Aus Konstantinopel, 30. April, 
wird der „Frankf. Ztg.“ geschrieben: Einem Beschlusse des Minister- 
rathes zufolge, hat der Grossvezier an den Sultan ein Mazbata ge- 
richtet, worin von Neuem das vielbesprochene Arrangement mit der 
Banque Ottomane befürwortet wird, weil dadurch die Pforte nicht nur 
sich die dringend nöthigen Baarmittel beschaffen, sondern auch wich- 
tige Finanzreformen durchführen könnte. Bekanntlich bestimmt die ge- 
plante Convention mit der Bank u. a., dass die letztere in den bedeu- 
tenderen Vilajets den unumschränkten Kassendienst und die Ueber- 
mittelung der überschüssigen Fonds nach der Hauptstadt zu mässigen 
Bedingungen zu übernehmen hätte, was nach Ansicht der Pforte die 
Basis für eine geordnetere Verwaltung abgeben könnte. Inzwischen 
scheint die Bank auch bereits 3 gemacht zu haben wegen Ver- 

orschusssumme; sollte sie durch 
einige, wenn auch mehr formale Zugeständnisse, noch den bisher oppo- 
nirenden Minister der Civilliste Agop Pascha zufrieden stellen, so 
könnte die Angelegenheit vielleicht schon im Laufe der nächsten 
Woche zum Abschluss kommen, da aller Voraussicht nach Herr André, 
Mitglied des Pariser Comités der Banque Ottomane, der am Monta 
hier eintreffen soll, der Verhandlung einen neuen Impuls geben dürfte, 
— Die zwischen der türkischen Regierung und dem Baron Hirsch 
schwebenden Verhandlungen mit dem Endzweck, ihm die seit 1875 als 
Unterpfand für 10 Millionen Francs Vorschuss übergebenen, aber un- 
verzinst gebliebenen Titres - der consolidirten 5proc. türkischen Staats- 
schuld und der 1873er Anleihe gegen einen Vorschuss bezw. eine 
Restzahlung von 500000 Pfund zu überlassen, sind noch wenig voran- 
geschritten. Baron Hirsch scheint 2- bis 300000 Pfund weniger zu 
offeriren als die Pforte beansprucht. 

fi, Russische Elsenzölle. Ergänzung einer telegraphischen Mit- 
theilung über die neuerdings geplante Zollerhöhung auf Roheisen nach 
Russland wird ferner berichtet: Nachdem am 1/13. März d. J. die 
letzte Staffel der russischen Roheisen-Zollerhöhung von 12 auf 15 Kop. 
per Pad = 1,40 M. per Ctr. in Kraft getreten war, sind bei der Re- 
gierung neuerdings Anträge gestellt worden, den Eingangszoll weiter 
zu erhöhen, und zwar eine erste Erhöhung um 3 Kop. am 1. October d. J. 
und eine zweite um fernere 3 Kop., am 1. April n. J. einzuführen, so 
dass der Zollsatz schliesslich 21 Kop. per Pud oder 2,10 M. per Ctr., 
d. h. nach dem gegenwärtigen Preisstande des Artikels 100% ad valorem 
betragen würde. Gleichzeitig ist eine Erhöhung des Stabeisenzolles 
geplant, die indessen an maässgebender Stelle grösserem Widerstande 
begegnen soll. Letzterer würde die Oberschlesischen Werke, welche 
nach Russland fertige Waaren exportiren, schwer treffen, den jenseits 
der Grenze angelegten Werken aber zu Gute kommen, während der 
Roheisenzoll bei weiterer Erhöhung die Anlage von Hochöfen in Russ- 
land begünstigen, ja nothwendig machen und den Export aus Ober- 
schlesien für alle Zeit verhindern würde. 

Kurhessisohe 40 Thaler Loose von 1845, Die nächste Ziehung 
findet am 1. Juni statt. Das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Französische Strasse 13, übernimmt die Versicherung für eine 
Prämie von Mark 3,20 pro Stück, 


Versicherungs- Nachrichten. 

Essen, 5. Mai. In der heute Nachmittag im Geschüftshause der 
Westdeutschen Versicherungs-Actienbank hierselbst abgehaltenen 19ten 
ordentlichen Generalversammlung derselben waren 19 Actionäre an- 
wesend, welche 505 Actien mit 88 Stimmen vertraten. Die Jahres- 
rechnung ergiebt einen Gewinn von 211 455,60 M., dessen Verwendung 
nach den Anträgen der Verwaltung genehmigt wird. Danach werden 
25120 M. dem Capital-Reservelonds überwiesen, welcher dadurch zu- 
züglich seiner Zinsen aus 1885 sich auf 860000 M. stellt, 150000 M. 
als Dividende von 75 M. auf die Actie (= 12½ pCt. der Einzahlung) 
gezahlt und die nach Entrichtung der statut- und vertragsmässigen Ge- 
Winnantheile verbleibenden 14 677,85 M. auf neue Rechnung vorgetragen, 
wogegen der Dispositionsfonds auf seiner vorjährigen Höhe von 50 000 
Mark verbleibt. Das am Jalıresschlusse in Kraft befindliche Versiche- 
rungscapital stellt sich mit 993 476 613 M. um ca. 30 Millionen und die 
Baarp: änien-Einnahme mit 1 796 902,88 M. um ca. 61 090 M. höher als 
im Vorjahre, Die Brandschäden sind der Zahl — 1485 gegen 1275 — 
wie dem Gesammtbetrage nach höher gewesen als im Jahre 1884. Ge- 
zahlt sind — abzüglich des Ersatzes aus der Rückversicherung, also 
für eigene Rechnung — 593580 M. und reservirt 106 000 M. Mehr 
als 10000 M. haben für eigene Rechnung 3 Schäden gekostet, von den 
am Jahresschlusse schwebend gebliebenen 72 Schäden sind inzwischen 
weitere 34 definitiv abgewickelt. Zu einem Processe hat kein Schaden- 
fall Anlass gegeben. — Die Wahlen ergaben die Wiederwahl der nach 
dem Turnus ausscheidenden drei Vorstands- und fünf Verwaltungsraths- 
mitglieder; für die ausserdem eingetretenen zwei Vacanzen im Ver- 
waltungsrath wurden die Herren Kaufmann Alfred Waldthausen zu 
Essen und Rittergutsbesitzer Theodor Caesar auf Rothenhoif bei Haus- 
berge gewählt. 

Lübeck, 4. Mai. Inder heute abgehaltenen General-Versammlung 
der Actionäre der Deutschen Lebensversichungs-Gesellschaft wurde auf 
Grundlage des seit 14 Tagen im Bureau ausliegenden und später ver- 
theilten Rechenschaftsberichtes dem Verwaltungsrathe für das Jahr 
1885 Decharge ertheilt und nach dem Vorschlage desselben die Aus- 
zahlung einer Dividende an die Actionäre von 165 M. pro Actie, ferner 
einer Dividende von 4,60 pCt. der Versicherungssumme an die Ver- 
sicherten der Abtheilung A, sowie eines Gewinnantheils von 54,50 pCt. 
einer Jahresprämie an die der Jahresklasse 1874, eines solchen von 
34,20 pCt, an die der Jahresklasse 1878, und eines solchen von 13,45 
Procent an die der Jahresklasse 1882 angehörigen Versicherten ge- 
nehmigt. Mit der hierauf erfolgten Vollziehung der Wahl zweier Mit- 
glieder des Verwaltungsrathes und eines Revisors waren die Gegen- 
stünde der Tagesordnung erledigt, worauf die Versammlung geschlossen 
wurde. Dem S hees bericht entnehmen wir über die Geschäftsergebnisse 
des verflossenen Jahres Folgendes: Der Reingewinn betrug nach Vor- 
nahme der üblichen Abschreibung auf das Gesellschaftshaus und dessen 
Mobiliar 296 567,47 M. Die reine Zunahme der Versicherungssumme 
beziffert sich auf 4 221 841,90 M. Die Prämien-Reserve stieg um 
1648 682,88 M. auf 29 357 635,19 M. Die Summe der belegten Gelder, 
welche einen Durchschnittszins von 4,59 pCt. erbrachte, erhöhte sich 
um 1 631 461,21 Mark auf 29 160 346,08 Mark, wovon 24581 683,30 
Mark — also 84,30 pCt. — in Hypotbeken innerhalb der ersten 
Werthhälfte der betreffenden Gru«dstücke angelegt waren. Die 
Sterblichkeit erbrachte einen Gewinn von 18889,96 Mark, Von 
dem erzielten Reingewinne wurden 280500 Mark zur Vertheilung be- 
stimmt und zwar zu ¾ mit 210375 M. an die Versicherten und zu 1/4 
mit 70125 M. an die Actionäre; an statuten- und vortragsmässiger 
Tantiöme waren 14025 M. zu entrichten und der Rest von 2042,47 M. 
wurde der „Reserve für unvorhergesehene Verluste“ überwiesen, welche 
sich per ultimo K 
belief sich auf 4246 223,41 M., die Zinseneinnahme auf 1 283 507,12 M., und 
die Gesammteinnahme auf 5 567 902,75 M., die Gesammt- Ausgabe dagegen 
betrug 3622652,12M. und zuzüglich der Steigerung der Prämienreserveund 
des Prämien-Uecertrags 5271335 M. Als Gewinnantheil der Ver- 
sicherten waren aus 1885 und früheren Jahren zurückgestellt 691 400,62 
Mark, wovon im laufenden Jahre an die vor dem 1. Januar 1858 Ver- 
sicherten und an die Jahresklassen 1874, 1878 und 1882 im Ganzen 
396823,14 M. zur Vertheilung kommen, während für spätere Gewinn- 
Verthellungen an die Versicherten 294577,48 M. reservirt bleiben. 
zeantragt waren in der Lebensversicherungsbranche 3012 Ver- 
sicherungen zu 13123950 M., wovon abgeschlossen wurden 2196 Ver- 
sicherungen zu 9509,675 M. Der Bestand der Lebens -Versicherungen 
stellte sich ultimo 1885 auf 34463 Personen mit einem Versicherungs- 
capitale von 131095 454,98 M., und der Gesammtbestand der Ver- 
sicherungen aller Branchen auf 39077 Personen mit einem Ver- 
sicherangscapitale von 135 212 882,0 M. und 142 306,9 1 M. Jährlicher 


8 | Aufsichtsrathssitzung ist auf 6½ pCt. vorläufig festgesetzt worden; des 


1885 auf 392777.55 M. belief. Die Prämien-Einnahme | g 


Rente. Die Bilanz der Gesellschaft pro ultimo 1885 befindet sich ime 
Inseratentheile, 


* „Friedrioh Wilhelm“, Preussische Lebens- und Garantle-Ver- 
sioherungs-Actien-Gesellsohaft in Berlin. Der Zugang an neuen Ver- 
sicherungen beziffert sich auf 34 659 Anträge mit 10 978 587 M. 50 Pf. 
Capital und 4157 M. jährliche Renten; davon wurden angendmmen 
28 964 Versicherungen mit 8314314 M. Capital und 4157 M. jährliche 
Renten, so dass sich der Gesammtversicherungsbestand auf 83 732 Ver- 
sicherungen mit 56 635 611 M. ar en und 68228 M. jährliche Rente 
hob. Die Sterblichkeit unter den Versicherten war geringer als die er- 
wartungsmässige, so dass 3633 M. weniger fällig wurden. Zur Ans- 
zahlung gelangten im Jahre 1885 961 370 M. Sterbefall-Versicherungs- 
summe und seit Beginn des Geschäfts 9864739 M. An Dividenden 
werden gewährt den Versicherten 5 pCt. ihrer baaren Einzahlungen 
und den mit Dividendenberechtigung Versicherten 16 pCt. ihrer Brutto- 

rämien. Die Reserven der Gesellschaft betrugen am Schluss des Jahres 
1885 7823074 M., welchen als Sicherheit für die Versicherten noch in 
Grundeapital von 3000000 M. hinzutritt. A 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Merlin, 7. Mai. Neneste Handels-Naohriohten. Die Einführung 
der Hypothekar-Anleihe der deutschen Solvay-Werke Actien- 
Gesellschaft zu Bernburg ist auf morgen verschoben worden, da 
auf Wunsch des Börsen-Commissariats kleine redactionelle Aenderun- 
gen in dem Prospect erfolgen sollen. — Laut Beschluss der Sachver- 
ständigen-Commission sind neue Lombardische Prioritäten vom 
Montag, den 10. Mai er., nur mit neuen Couponsbogen lieferbar. — 
Graz-Köflacher Eisenbahn-Actien werden vom 11. Mai er. 
ab exclusive 1885er Dividenden-Schein gehandelt. Die Divi- 
dende der Wilhelmshütte, Actien- Gesellschaft für Ma- 
schinenbau und Eisengiesserei in Waldenburg in Schle- 
sien, ist in der gestern Abend in Wilhelmshütte stattgehabten 


1 


weiteren theilt man mit, dass das Geschäft recht flott geht und der 
Abschluss sehr befriedigende Ziffern aufweist. — Wie dem „Berliner 
Börsen-Courier“ aus Rom berichtet wird, vergiebt die italienische 
Regierung in nächster Zeit die Lieferung von 11500 Tonnen 
Stahlschienen, um welche sich zweifellos, ebenso wie bei der 
kürzlich stattgehabten Submission der italienischen Mittelmehr-Eisen- 
bahn, die meisten deutschen, englischen und französischen Werke be- 

werben werden. h 

Berlin, 7. Mai. Fondsbörse. Die Börse eröffnete in matter 
Haltung und schwächte sich nach vorübergehender Befestigung noch 
weiter ab auf das Gerücht von der Abreise der Gesandten von Athen. 
Der Schluss war wieder etwas erholt. Creditactien schliessen 4641 
Commandit-Antheile 214½. Berliner Handelsgesellschatts-Antheile u 
Deutsche Bank-Actien waren bei etwas niedrigeren Coursen im Verkehr. 
Oesterreichische Bahnen waren matt, besonders Staatsbahn-Actien und 
Lombarden, welche beide weitere Rückgünge erlitten. Auch Dax- 
Bodenbacher Eisenbahn-Actien notirten 1 pCt. niedriger, wogegen so- 
wohl Galizische Carl-Ludwigsbahn-Actien als auch Elbethalbahn-Actien 
in fester Tendenz verkehrten. Die letzteren konnten auf günstige Ein- 
nahmegerüchte ihren Cours um 4½ Mark erhöhen. Recht matt lagen 
heute wieder Gotthardtbahn-Actien und Mittelmeerbahn-Actien, welche 
beide zu circa 1 pCt. niedrigeren Coursen umgingen. Von russischen 
Bahnen waren nur Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien fest und be- 
lebt. Der heimische Bahnenmarkt trug ein schwaches Gepräge und 
haben Lübeck-Büchener Eisenbahn-Actien und Ostpreussische Südbahn- 
Actien Einbussen von ca, 1 pCt. erfahren. Ferner verloren Saalbahn- 
Stamm-Prioritäten 1½ pCt. Auf dem Markt für auswärtige Renten 
war die Stimmung matt und die Course weisen durchschnittlich Er- 
müssigungen von ca. ½ pCt. auf. Deutsche Prioritäten waren ziemlich 
behauptet. Privatdiscont 13/, pCt, Der speculative Montanactienmark& 
trug im Gegensatz zu den übrigen Märkten ein recht festes Gepräge 
und die Course konnten sich mit Leichtigkeit behaupten. Von den 
übrigen Industriewerthen verloren Redenhütte 0,80 pCt., Schlesisches 
Zinkhütten Stamm-Prioritäten 0,65 pCt., Oberschlesische Bedarf 3/4 pCt, 
Schlesische Cementfabrik 1½ pCt, wogegen Linke 1 pCt., Erdmanns- 
dorfer Spinnerei 3 pCt. gewannen, ; 

Berlin, 7. Mai. Produotenbörse, Die Productenbörse zeigte in 
Folge des trüben Wetters und auf niedrige amerikanische Meldungen 
eine matte Haltung. Preise für Roggen und Weizen zeigen im 
flauesten Moment 1—11 M. Verlust gegen gestrige höchste Schluss- 
course auf. Der Verkehr in Roggen erreichte den gestrigen an Um- 
fang bei weitem nicht, immerhin jedoch zeigte sich mehr Regsamkeit, 
als in den Tagen vorher. Neue russische Abschlüsse wurden heute 
nicht bekannt und scheiterten solche von Südrussland her vorzugsweise 
an den dort gestiegenen Frachten. Das Effectivgeschäft konnte es 
heute zu keinem grösseren Verkehr bringen und war matt. — Mehl 
geht besonders an den Localeonsum dauernd gut. — Rüböl ist absolut 
still und besteht der geringe Verkehr vorzugsweise im Tauschen 
Die Hauptaufmerksamkeit erregte Spiritus. Auf vordere Sichten wurde | 
des Weiteren stark gedeckt, auf hintere Monate in Meinung flott ge- R 
kauft, und da auch die Locozufuhr seitens der Fabrikanten prona SA 
beseitigt wurde, konnten sämmtliche Preise abermals nennenswerte 
sich erhöhen. Von den Beschlüssen der Spiritusproducenten errege 
Beachtung namentlich derjenige, welcher die nächste Production erst 
am 1. October begonnen wissen will, und auch die angebliche Bereit- 
willigkeit des Centrums, den Steuererhöhungen beizustimmen, dürfte 
mit zu der Regsamkeit etwas beigetragen haben, y 

Paris, 7. Mai. Zuekorbörse. Rohzucker, 88 pÜt., ruhig, 35, — A 
weisser Zucker matt, Nr. 3 per 100 Klgr. per Mai 39, 66, por Junk 
39, 80, per Juli-August 40, 30, per October-Januar 40, 80. 

Kondon, 7. Mai. Zuckerbörse. Havannazucker No. 12: 14½ nom., 
Räben-Rohsucker 13. Centrifugal Cuba —. Ruhig. 


* 


* 
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Telegramme den Wolffschen Burenun. 
Frankfurt a. M., 7. Mai. Italien 100 Lire k. S. 80,95 bez. N 
Frankfurt a. N., 7. Mai. Mittags. Credit-Actien 231, 75. 

Staatsbahn 184, —. Galizier 159. 62. Matt. A TA 
ikerlim, 7. Mai, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Befestigt. 9 

Cours vom 7. 6. 7 

Desterr. Credit. .ult. 465 — 467 — 


;. 8 
25 107 50 
Disc.-Command. ult. 214 37215 87 í 


Gotthard 


Franzosen ult. 372 — 373 — | Mainz-Ludwigshaf. 
Lombarden ult. 185 — 189 50 Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv. Türk. Anleihe 15 — 15 37 Italiener ult. 
Lubeck - Büchen, ult. 158 37158 62 | Russ. II. Orient-A. ult. 
Dortmund - Gronau- Laurahütte .... ult, 
Enschede$t.-Act.ult. 67 50| 67 90 Galizier „ult. 


Marienb.-Mlawkault 50 75| 51 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 84 50] 84 37 


Russ. Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl. 


Serben De 80 37] 80 25 
Berlin, 7. Mai. [Schlussbericht 
Cours vom 7. 6. Cours vom 
Weizen. Matter. Rüböl. Fester. 
Mai-Juni........ 154 50155 — | Mai-Juni......- . 
Septbr.-October .. 162 — 162 75| Septbr.-October.- 
Roggen. Flau. 
Nal- Juni se. 134 75135 75 [Spirftus. Höher. 
Juni-J ul. 136 — 137 50 . „ 
Septbr.-October . 139 —140 25 Mai-Juni.. +++" 
a fer. Juni- Jug tbr 
Mai- Juni.. . ... 128 75129 25 August-Septbr. 
Juni- Juli 129 50130 25 i 
Stettin, 7. Mai, — Uhr = > Cours vom 
Cours vom 7. 6. [rabol Ruhig. 
1 Ruhig. 157 500158 —| Tat- Jun 
ai-quni121n2 N — 
Septbr.-October.. 163 — 163 50] Septbr.-October.. 
: Spiritus. 
Rogyss 131 — 130 80 8 RER 
"October .. 136 50|12 Mai-Juni...... u 
Boptbr.-Öete Aut dul 3 
oleum. y u - s. 
run, ren 


Liverpool, 7. Mai. [Baumwolle. (Schlussbericht) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation vad E 1000 Ballen) Stetig. 


1 
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® Lübeck-Büchen .... 158 70 159 30 


Berlin 


um 
Öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 


Find bis fpäte 


RN 


Berlin, 7. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Verstimmt. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 7. 6. 
Cours vom 7. Posener Pfandbriefe 101 10/101 20 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 50| 94 80 | Schles. Rentenbriefe 103 80|103 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 60, 80 60 | Goth. Prm.-Pfbr. 8. I 109 20 108 90 
Gotthard-Bahn..... 106 50 107 60 do. do. S. II 106 20105 90 


Warschau-Wien.... 250 — 240 —| Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 


Breslau-Freib, 4½ % 102 301102 20 
Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. . 9% L. 100 70100 50 
Breslau- Warschau.. 66 80 67 20 0, RO Ma 
Ostpreuss. Südbahn 123 20123 20, 40. 4/20 1879 105 50/105 50 
Bank - Actlen F 
à x Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 59 50] 59 40 

Bresl. Discontobank 90 —ı 90 — Ausländische Fonds 
do. Wechslerbank 101 — 100 70 Talienische Rente. 97.60] 98 — 


Deutsche Bank .... 157 — 157 70 


; Oest. 4% Goldrente 92 80| 92 90 
Disc.-Command. ult. 213 60/216 10 430, 4%% Papier. 68 90| 68 80 
Oest. Credit-Anstalt 464 50467 50 40 4½% Silber. 68 70 69 10 
Schles. Bankverein. 104 10104 20 do. 1880er Loose 117 801118 10 

industrle- Gesellschaften. Poln. 5% Pfandbr.. 62 60 62 70 
Brel. Bierbr. Wiesner — —ı — —|| do. Liqu.-Pfandb. 56 80| 57 — 

do. do. St.-Pr.-A. 98 —| 98 — | Rum. 5% Staats-Obl. 95 60| 95 60 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 — 107 — | do. 6% do. do. 106 70106 70 
do. veroin. Oelfabr. — — 58 60 | Russ. 1880er Anleihe 87 20| 88 — 
Hofm.Waggonfabrik 108 — 108 — do. 1884er do. 99 —| 99 60 
Oppeln. Portl.-Cemt. 86 70| 86 80 do. Orient-Anl. IL 61 60| 62 20 
Ballesischer Cement 120 —121 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 98 80| 99 50 
Bresl. Pferdebahn. 135 — 135 — | do. 1883er Goldr. 113 30113 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 69 —| 71 — | Türk. Consols conv, 15 —| 15 40 
Kramsta Leinen-Ind. 127 10127 10| do. Tabaks-Actien 79 —| 79 — 
Schlas. Feuerversich. — —| — —! do. Loose 34 50 34 60 
Bismarckhütte ..... 105 50/105 50 | Ung. 4% Goldrente 83 50! 83 90 
Donnersmarckhütte 32 —| 32 — do. Papierrente .. 76 50| 76 80 
Dortm. Union St.-Pr. 46 10| 46 70 | Serbische Rente. 80 90| 80 90 
Laurahütte s.es., s 71 aim 71 75 Banknoten. 

do. 4% Oblig. 101 —|101 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 161 40161 75 


Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 105 90106 10 


Russ. Bankn, 100 SR. 200 10/200 80 


Oberschi. Eisb.-Bed. 30 20| 31 — alt. 200 — |201 20 
Bohl. Zinkh, BL-Ae 117 [17 = |° ee 
do. Sl. Fr. A. 120 201120 90 A sterdam 8 Han. 169 15 


Inowrazl. Steinsalz. 32 30] 32 50 
Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 104 90105 80 
Preuss. Pr.-Anl.de55 142 90,142 — 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 —|104 90| do. 100 Fl. 2 M. 160 85 
Prss. 3½% cons. Anl. 102 20/102 20 | Warschau 1008SRST. 199 70 
Privat-Discont 13/4 0%. 
[Schluss-Course.] 

L . 


London 1 Lotrl. 8 T. 

do. 1 „ 3M. 
Paris 100 Frcs. 8 T. — 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 35 


160 90 
200 40 


Besser. 
Cours vom 


Wien, 7. Mai. 


Cours vom . da 6. 


1860er Loose.. — — | — — Ungar. Goldrente .. — —! — — 
1864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 103 45104 — 
Credit-Actien.. 287 20 288 40 .|Papierrente........ 85 15| 85 45 
Ungar. do. — —  [Silberrente ......+. 85 30] 85 50 
Anglo — — | — — [London 126 40/126 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 20 [232 3 Oesterr. Goldrente . 114 50114 45 
Lomb. Eisenb.. 103 50 106 75 Ungar. Papierrente. 94 87| 95 25 
Galizier ....... 197 40 199 — |Elbthalbahn.. .... 152 25/150 — 
Napoleonsd’er. 10 04 ] 10.04 | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten..-.. 61 85 61 85 | Wiener Bankverein — —i — — 


Paris, 7. Mai. 3% Rente 82, 30. Neueste Anleihe 1872 109, —. 
Italiener 97. 90. Staatsbahn 466, 25. Lombarden —, — Matt. 
Paris, 7. Mai, Nachm. 3 Uhr, [Schluss Course.] Bewegt. 


Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 

Zproc. Rente 82 37| 82 72 Türkische Loose... — —| — — 

ortisirbare ..... 84 401 84 77 | Orientanleihe U... — — | — — 
6proc. Anl. v. 1872. 109 07 109 30 Orientanleihe II. — — 
Ital. proc. Rente.. 97 90| 98 50 Goldrente, österr. 91½% 919% 
Oesterr. St.-E.-A. .. 467 50467 50 do. ungar. pCt. —| — — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 228 75231 25 do. ungar.4pCt. 83 68) 84 18 
Türken neue cons.. 14 97| 15 40|1877er Russen .... 102 20/102 40 

London, 7. Mai. Consols 101½¼ . 1873er Russen 987s. 


Wetter: Warm. 

London, 7. Mai, 1 Uhr 30 Min. Russen 981/2. 

Lomdom, 7. Mai, Nachm. 4 Uhr. [S ehluss-Course.] Platzd‘s- 
cont 2½ pCt. — Bankauszahlung — Pfd. Sterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. — Matt. 


Cours vom 7. | 6. Cours vom 7. 6. 

Consols per Juni.. 101 03101 05 Silberrente —į 69 — 
Preussische Consols 104 —| — — | Papierrente........— —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 971, | 978, Ungar. Goldr. 4p 83 — 835, 
Lombarden........ 9 — 9 he Oesterr. Goldrente : 91 —} 91 — 
5proc.Russen de 1871 964, 97¾ [Berlin — — 20 57 
bproc. Russ. de 1872. 961, 97¼ — 1. 3 Monat. — —| 20 57 
5proc.Russende1873 985/5 | 99%; Frankfurt a. .... — 20 57 
FFA — — — [Wien- 12 80 
Türk. Anl., convert. 14¾ 15½ [Paris — — 25 36¼ 
Unifleirte Egypter. . 68%, 69 ½ Petersburg —1 235/16 

Köln, 7. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 


loco —, —, per Mai 17. 05, per Juli 17, 55, Roggen loco —, —, per 
13, 25, per Juli 13, 60, Rüböl loco 22, —, per Mai 21, 90. Hafer 
loco 15, 25. 
Hamburg, 7. Mai, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 158—164. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 134—142, Russischer loco ruhig, 101—105, Rüböl 
still, loco 41. — Spiritus fester, per Mai 25, per Juli-August 261/4, 
per August-Septbr. 27, per Septbr.-Oetober 27½. Wetter: Heiter. 
Amste m, 7. Mai: [Schlussbericht.] Weizen loco unver- 
ändert, per Mai —, per November 219. Roggen loco höher, per Mai 130, 
er October 137, —. Rüböl loco 23, per Mai 23, per Herbst —, —. 
Raps per Herbst —. x 
Paris, 7. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Mai 21, 40, per Juni 21, 75, per Juli-August 22, 40, per 
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Sept.-Deebr. 22,90. — Mebl behauptet, per Mai 47, 60, per Juni 47, 90, 
per Juli-August 48, 60, per Septbr.-Decbr. 49, 30. — Rüböl behauptet, 
— Mai 54, 50, per Juni 55, 25, per Juli-August 56, —, per September- 

ecember 57, 25. — Spiritus ruhig, per Mai 45, 75, per Juni 46, 50, per 
Juli- August 46, 75, per September-December 46, 50. — Wetter: Schön. 

Paris, 7. Mai. Rohzucker loco 35.25. 

London, 7. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, englischer 1/ höher gehalten, angekommene Ladungen fest, Mehl 
stetig, Mais williger, Hafer fest, ruhig, Gerste träge. Fremde Zufuhren: 
Weizen 28 680, Gerste 3190, Hafer 25 220 Qurts. 

London, 7. Mai. Havannazucker 14½ nominell. 

Glasgow, 7. Mai. Roheisen 38, 12, 

Antwerpen, 6. Mai, Nachmitt, 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
markt.] (Schlussbericht) Raffinirtes Type weiss, loce 16½½ bez. 
u. Br., per Juni 163, Br., per September 17 Br., per September- 
December 17¾ Br. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 7. Mai, 5 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 286, 50, 
Ungar. Credit —, —, Staatsbahn 229, 25, Lombarden —, —. Ga 
lizier —, —. Oesterr. Silberrente —, Marknoten —, —. Oesterr 
Goldrente —. —. 4proc Ungarische Goldrente 103, 40. do. Papier- 
rente, Elbthalbahn —, —. Matt. 

Frankfurt a. M., 7. Mai, 7 Uhr — Minuten. Oreditactier 
230, 75. Staatsbahn 184, 87. Lombarden 82¼. Mainzer —, —, Gotthard 
102, 20. Matt. 


Marktberichte. 


F.E. Breslau, 7. Mai. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
Die jüngst verlaufenen acht Tage waren im Allgemeinen geschäftlich 
schon etwas mehr belebt, als die vorhergegangene Woche, und wenn- 
pao die stärker hervorgetretene Frage auch nicht besonders grosse 

msätze zur Folge hatte, so zeigtě doch die Vielfältigkeit derselben 


in verschiedenen Artikeln Bedarf. Von Zucker sind erste Marken ge-] P 


mahlener Waare sehr preisstramm gewesen, auch Brode und Bruch- 
zucker behaupteten sich notizfest, zumeist wurden jedoch nur geringe 
Mahlungen gehandelt, weil die gegenwärtigen so äusserst niedrigen 
Detailpreise für bessere Qualität durchaus nicht Rechnung tragen. 
Die Kaffeenotiz hatte am Platze selbst keinerlei Veränderung erfahren, 
an auswärtigen Märkten sind verschiedene Marken, namentlich Perl- 
sorten, höher gehalten worden, letztere waren auch loco sehr knapp 
angeboten und konnten greifbare Campinos eine Kleinigkeit über Vor- 
wochennotiz erzielen. Von Gewürzen war Pfeffer etwas mehr als 
bisher gefragt, Singapore augenblicklich nur wenig auf Lager und 
höher notirt. In Südfrüchten war Frage und Angebot ziemlich gleich 
und deren Notiz unverändert. Fett ist in Centnergebinden mehr ge- 
sucht, alẹ momentan loco zu beschaffen gewesen und mussten daher 
Reflectanten sich in die Forderungen der wenigen Abgeber fügen. 
Petroleum ist zu voller Vorwochennotiz hauptsächlich auf Lieferung 
gehandelt worden, 


H. Hainau, 6. Mai. [Viehmarkt.] Der heutige Viehmarkt, 
obschon durch die Witterung nicht beeinflusst, zeigte im Allgemeinen 
ein Bild ziemlicher Geschäftsstille. Auf dem Pferdemarkte waren, 
nach ungefährer Zählung, diesmal nur 400 bis 450 Stück aufgestellt; 
doch bot derselbe neben Luxuspferden vorzugsweise eine ansehnliche 
Zahl kräftiger, tüchtiger Acker- und Wagenpferde; vermochte aber den Er- 
wartungen nichtdurchweg zu entsprechen, zumal auch mehrere, sonst unsrer 
bedeutenden Pferdemärkte besuchende Grosshändler des In- und Aus- 
landes nicht anwesend waren. Käufer hielten sich Anfangs sehr reser- 
virt, später steigerte sich die Kaufbetheiligung etwas, aber trotz annehm- 
barer Forderungen entwickelte sich kein lebhafter Verkehr und wurde 
der Markt, obschon er bis Nachmittag andauerte, auch nicht annähernd 
geräumt. Freilich sind viele der besten Rosse gar nicht auf den Markt 
gekommen, sondern in den Ställen unserer Gasthöfe geblieben, wo 
schon vorher seitens der starkvertretenen Zwischenhändler zahlreiche 


Abschlüsse vollzogen wurden. — Der Rindviehmarkt zeigte einen 


etwas stärkeren Auftrieb, fast durchweg schönes, wohlgenährtes Vieh, 
und waren sowohl Fettvieh, als starke Arbeitsochsen und vorzüg- 
liche Nutz- und Milchkühe vorhanden. Bei gleichfalls nicht hohen 
Preisen bewegte sich das Geschäft auch hier nur schleppend, weshalb 
ein sehr grosser Theil unverkauft blieb. Der Transport von Nutzkühen 
und Mastvieh per Bahn nach Berlin, Königreich und Provinz Sachsen 
war demzufolge, wenn auch kein unbedeutender, so doch ein be- 
schränkterer. — Der Schwarzviehmarkt war bei nur sehr geringem 
Angebot unerheblich und angefütterte oder schlachtbare Waare nicht 
zum Verkauf gestellt. — Der Krammarkt wies am sonnigen Nach- 
mittage einen ziemlich lebhaften Andrang von ländlichen Käufern 
nach; es dürfte aber der Umsatz an Waaren für die Gewerbetreibenden 
und Producenten nur vereinzelt befriedigend ausgefallen sein. 


Chemnitz, 5. Mai. [Wochenbericht von Berthold Sachs.] 
An unserer heutigen Wochenbörse gingen seit langer Zeit wieder ein- 
mal unsere Müller aus ihrer Reserve hervor und betheiligten sich leb- 
hafter am Einkauf, Weizen sowohl als Roggen war bei steigenden 
Preisen schlank zu placiren, besonders feine Qualitäten, 

Ich notire: Weizen, russischer, weiss und roth 180—200 Mark, 
polnischer 180 bis 188 Mark, sächsischer, gelb und weiss, 170 bis 


ai 178 Mark, Roggen, preussischer 148 bis 152 Mark, hiesiger 142 bis 


148 Mark, russischer — Mark, Gerste, Brauwaare, 150 bis 170 Mark, 
Mahl- und, Futterwaare 115—130 M., Hafer 140 bis 148 Mark, Mais, 
rumänischer und amerik. 133—140 Mark, Cinquantin 142 bis 146 M., 
Erbsen 165—178 M. Alles per 1000 Kilo Netto. Weizenmehl Nr. 00 
25,50 M., Nr. 0 23,50 M., Nr. 1 21,50 Mark. Roggenmehl Nr. 0 21,75 
Mark, Nr. 1 20,75 M. — Spiritus loco per 10000 Liter- Procent 37,50 
Mark Gld. Wetter trübe. 


Schifffahrts- Nachrichten. 


Oder - Schlfffahrt. Oderdampfschifffahrts - Gesellschaft bei Magenkrankheiten und Verdauungsstörungen. 


vereinigter Schiffer. Angekommen ist: 
Dampfer „Glogau“ mit 


Fe 
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Schifer Schwarz, Mais ab Hamburg, 
„ Wn. Schulze, Güter ab Hamburg, 
Hertzer, Thiele u. Leest, Schwefelkieskähne. 
Dampfer „Nr. 1“ mit 
Schiffer Tarnow, beladen mit Petroleum ab Stettin, 


Baage 

” * 

„ Siebert, * 4 2 

„ Schütz, n mit Stückgütern ab Stettin. 
„ Ritter, S 


Dampfer „Max“ mit 

Schiffer Kunert, beladen mit Stückgut ab Stettin, 

» Lieske, » v » 

„ ‚Tornow, „ „ Schwefelkies. 

2 leeren Fahrzeugen. 

} Dampfer „IV“ holte einen neuen Zug von hier und dampfte gestern 

mit 4 Kähnen: Gerhard, Vogler, Schiwalski und Stobrawe, die mit Reis 
und Heringen beladen waren, bergwärts. 

Rhederei Chr. Priefert: Dampfer „Alfred“ traf am 6, früh mit 
den bereits gemeldeten Fahrzeugen ein, 

Abgegangen sind am 5. und 6.: Dampfer „Koinonia“ und „Alber- 
tine“ mit je 2 Schleppkähnen, für Stettin bestimmt. Dampfer „Alfred“ 
folgt heute und hat auch 2 Schlepper hinter sich. 

Erwartet wird: k 

Dampfer „Martha“: Schiffer A. Schacher, Stettin, diverse Güter, 
„ F. Waschke 
G. Noske, 


1 * * 


p und Kaffee, 
Vom Standesamte. 7. Mai. 
Aufgebote. 8 
Standesamt I. Menzel, Adolf, Stellmachermeiſter, ev., Hundsfelder 
Chauſſee, Stadt Namslau, Kruſch, Marie, k., Matthiasſtraße 36a. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Lüdicke, Emilie, Maſchinenſtrickerin, 21 J. — Senzel, 
auline, geb. Streit, Schirmmacherwittwe, 67 J. — Gotter, Arthur, © 
d. Haushälters Auguſt, 1 St. — Kappert, todtgeb. S. d. Arb. Auguſt. 
— Mechsner, Johann, Productenhändler, 50 J. — Jordan, Ludowika, 
geb. Franz, Conditorfrau, 53 J. — Triebſch, Otto, Handlungs⸗Neiſender, 
40 J. — Mainka, Carl, Steindruckergehilfe, 41 J. — Kneſſel, Wilhelm, 
S. d. Schneiders Gottlieb, 1 3 — Knappe, Auguſt, Particulier, 77 J. 
— Andritſchke, Pauline, Nähterin, 43 J. — Vode, Georg, S. d. 


Comptoirdieners Franz, 1 J. 
Standesamt II. Elter, todtgeb. S. d. Droſchkenbeſitzers Fenz — 
Preller, 17 —. geb. Hoffmann, Wachtmeiſterfrau, 40 J. — Neubelt, 
Ottilie, Schneiderin, 17 J. — Becker, Maria, T. d. Fleiſchermſtrs. Aug., 
1 J. — Baum, Robert, Maurer, 42 J. — Finſter, todtgeb. S. d. Bild- 
hauers Paul. — Hentſchel, Johanna, geb. Nowack, Dienſtmannsfrau, 
47 J. — Wehner, Luiſe, geb. Schüttner, Bauunternehmerfrau, 63 J. — 
Müller, Marie, geb. Kiewitz, Schneidermeiſterfrau, 68 J. 


Hermann Kletke, 
geſtorben am 2. Mai 1886, 

zum ehrenden Gedächtniß. 
Wer ſich dem Vaterlande weiht, 
Der thu's im echten Sinne, 
Daß ſeine Vollkraft dem er weiht, 
Was Ehr' und Ruhm gewinne. 
Und was iſt Deutſchlands Ehr' und Ruhm? 
Des freien Geiſtes Güter: 
Sie wahrt in ſeinem Heiligthum 
Als treuer Schutz und Hüter. 
Sein Leben lang hat er's gethan, 
Den unſ'ren Freund wir nennen, 
Er ſchritt mit feſtem Muth voran, 
Bett 2 laut befennen. 

m Gemüthe, wi 
Bon feines Gieubens Atag 
Und jeder Morgen fand ihn hie 
Zum Kampf bereit auf's Neue. 
Wahrt ſein Gedächtniß, ehret ihn 
Durch That der Ueberzeugung, 
Wenn Gaben euch der Herr verliehen, 
Wehrt ab des Rechtes Beugung. 
F. A. Maercker. 


* 


~ 


Bruno Richter's Gemälde-Salon, sirean, 


Nur auf einige Tage ausgestellt: [6134] 


Eduard Grützner, Auerbach’s Keller. 
Eduard Schleich +. Chiemsee. 


Der Eingang zur tor f durch die Kunsthandlung 


Bruno Richter, Breslau, Schlossohle. 
Verein iſraelitiſcher Handwerksmeiſter. 


Verſammlung heute Sonnabend, 8 Uhr Abends, mg 
Singers Reſtaurant, 1 9. 


Vortrag des Herrn Dr. Martin Berliner. 
Damen und Gäſte willkommen. [7311] 


En 
Berühmte echte Hannoversche Ma 

gentropfen 

von Ad. Spelmann in Hannover sind sehr empfehlenswerth 


z Preis pr. Glas mit 
Gebrauchsanweisung 75 Pf. Stets vorräthig bei: Erich & Carl 
Schneider, Hoflieferanten, Breslau. [2934] 


„„ «ÄA˙ •m’L a e a a — a i aa 
Ganz leichte Garten, Comptoir- u. Hausröcke, auch Staubmäntel v. 6 Ml. empf. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


iwa 
Mitte Mai bis October. 


Unter dem allerhöchsten Protectorate Sr. Majestät des Kaisers und Königs 
und unter dem Ehrenpräsidium 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 


Jubiläums-Kunst-Ausstellung 


veranstaltet von der Königlichen Academie der Künste. 


[1841] 


Vekanntmachung. 


Die Geer a" 5 
250 Tonnen Portland⸗Cement, 
450 Kubikmeter gelöſchtem Kalk, 
700 Kubikmeter Mauerſand 
Bau der Provinzial-Hebammen⸗Lehr⸗Anſtalt hier ſoll im Wege der 


Die 8 und als ſolche äußerlich kenntlich gemachten Offerten 


tens 4 

| den 20. Mai d. J., Abends 6 uhr, 

beim Herrn Regierungs:Bauführer Kämmerling im Ständehaufe, Graupen⸗ 
e, bier abzugeben, woſelbſt auch die Submiſſions = Bedingungen ein- 

zuſehen bezw. gegen me 50 Pf. Copialien zu entnehmen find, 


Breslau, den 29. April 1 


Der Landeshauptmann von Schleſien. 


V. Klitzing. 0 


-| Forsibad 


im Rieſengebirge bei Arnan. 
Luftcurort in Verbindung mit einer Waſſer⸗Heilanſtalt, 423 m 
über dem Meere, inmitten ausgedehnter Nadelholzwälder, in geſchützter 
Lage. Maſſage, elektriſche Behandlung. Für Trinkcuren Mineral: 
wäſſer aller Art. Fünf elegante Villen mit 62 comfortable einge⸗ 
richteten größeren und kleineren Zimmern. 

Zwei Reſtaurationen, Billard- und Leſezimmer. Mäßige Preife. 

Nähere Auskünfte, ſowie Proſpecte verlange man gef. unter Adreſſe 
des ord. Arztes Dr. Hahn in Forſtbad. [2771]. 


Eröffnung 20. Mai. 


í 


Curhaus mit Colonnade. 


E. v. Tluck’s Hötel, Gleiwitz. 
Das „Neue Soolbad“ zu Colberg 


und das damit verbundene comfortabel eingerichtete „Logirhaus“ (Pächter 
F. Fernau) wird eröffnet am 20. Mai c. Dirigirende Aerzte die 
Herren Dr. Häniseh und Dr. Kayser. [2944] 
Die Beſitzer des Nenen Soolbades“. 
Gebrüder Steger. 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt in Zuekmantel 


(Oesterreieh-Sehlesien)-_ [5948] 
SUB Prospecte auf Verlangen. u 


CUBORT 


Teplitz-Schönau 


in Böhmen, 


i hunderten bekannte und berühmte heisse, alkalisch-sali- 
. (29.5—39 R.) — Curgebrauch ununterbrochen 
während des ganzen Jahres. [2280] 
Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen Gicht, 
Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere Nervenkrank- 
heiten; von glänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Schuss- 
und Hiebwunden, nach Knochenbrüchen, bei Gelenksteifigkeiten und 
Verkrümmungen. — Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungs- 
bestellungen besorgen: für Teplitz das Bäderinspeetorat 
in Teplitz, für Schönau das Bürgermeisteramt in Schönau. 


-a et DT ES E A ARNT T 


Zweite Beilage zu Nr. 319 der Breslauer Zeitung. 


Debitores. Ultimo December 1885. Creditores. 
4 1% 
Ireen, er Be KROPRROR 1377 000100 1. Capital in 425 Actien 
2, Grundstücke: 2. Schäden-Reserve: 
a) 5 Gesellschaft ultimo 188ũ . Mk 125 nn a. für anerkannte, aber noch unbezahlte Forderungen aus Versiche- 
schreibung im Jahre 1885 8 1 — REN. è A Marii br! RL SEEN, = BEST * Mk. 36 818,73 
A r zweifelhafte Forderungen aus Versicherungs-Ve 
b) andere Grundstücke ultimo 1884. Mk. 38.000, $ serve für Aer enstand aig e a 20 755,39 
hiervon sind im Jahre 1885 zwei Grundstücke ver- 8 57 574/12 
kauft u as i DU nee Se Ar „5 910,00 3. Prämien-Reserve: i 
31 090.00 a) für die Lebens-Versicherungen ...........uerrrrnensrerrereres Mk. 25 056 307,44 
E — 472 09000 b) - Sterbekassen-Versicherungen... = 82 486,74 
3. Belegte Gelder, und zwar; l i c) Aussteuer -Versicherungen „ 335 232,81 
I Hypotheken Mk. 24 581 683,30 d) - Sparkassen -Versicherungen 426,57 
b) Eiffeoten u... 020.5 20 er „ „ 2159 915,95 e) - RBenten-Versicherungen.........-:+-ser.sesennsnnrenen „ 1226 470,63 
c) Darlehen gegen Versicherung eta. = 329 951,50 Främien-Deberteng j een an „ 1700 711.50 
d) Policen- Darlehen. „ 2088 795,33 20 160 546008 en 5 
VVV 4. Reserve für unvorhergesehene Verldst ae. nenne 
8 eee Bine Rae —— 2 5. Gesetzlicher Capital-Reserveſondũ 153 00000 
J ·•“ͤ-n-»ꝰl‚. 9 40 30678] © Sonstige Passiva: ler d bihellung A. Mk. 
7. Stückzinsen bis Ultimo 18ↄlnꝝ „4% 33 537 62 a) für die Versicherten zurückgestellter ewinnantheil, Abthe E 3 721,81 
ia E par ffn Mk. 15 300,00 » 1 
Abschreibung im Jahre 1887ꝰꝶ˖· :::: “ N 1 700,00 Fe * Mk. 294 577,48 
13 600/00 b) Nicht erhobene Dividende der Versicherten, Abtheilung A...... 5 51 794,34 
9. Sc  lundete Prämienraten ee EEE Mk. 1 102 828,66 | c) Uneingelöste Gewinnantheilsscheine, Abtheilung B. 50 11 566,82 
b) Fulbaben an Prämien-Reserve beim Rückversicherungs-Verbando < 160 306 10 d) Vorausgezahlte Zinsen 66 387,64 
c) diverse ausstehende Forderungen. P 140 944. 59 e) Guthaben des Rückversicherungs-Verbandes an Prämien-Reserve „ 93 978,10 
ee 2 35 1) Unterstützungsfonds für Beamte der Gesellschaft... „ 88 722,30 
1404 079 g) Guthaben von Agenteů n.. ý 20 182,52 
h) Diverse Creditor es. 8 100 246,19 
i) Fälliger Gewinnantheil 
der Abtheil. A. . . Mk. 195 890,13 Be 
- B. Jahresklässe 187444 „ 126 415,80 Š 
> r „ 45 507,82 7 
i ke 182 „ 29 009 19 
f a 396 823,14 * 
1124 278 8 
7. Gewinn aus dem Jahre 1885 Mk. 296 567,47 
Hiervon sind laut Gewinn- und Verlust-Conto den Versicherten 
[6123] überwiesen und nech Manssgabe der Vorbemerkungen zur 
Bilance an die einzelnen Abtheilungen on vertheilt 
PCP 210 375,00 
und dem Reserve-Conto für unvorhergesehene Ver- 
Iüste Aber wissen“ R 2 042,47 
5 212 417,47 
o ara Dividende der Actionaire und Tantième aus dem Jahre 1885.... Mk. 84 150,00 84 150/00 
1 £ Mk. | 32699415139 Mk. | 32699415139 


Ce. 


Lübeck, den 19. April 1886. 


Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank in Essen. 


Neunzehntes Geschäftsjahr. 1885. 


Die laufende Versioherungssumme. betrug E betrug Ende 1885 M. 993 476 613. 


I. Gewinn- und Verlust-Conto. 


becses 
‚— 77e 6666666666650 


Bekanntmachung. 

Die Procura des Kaufmanns 
Ferdinand König zu Freiburg 

i. Schl. für die unter Nr. 36 unſeres 
Saen e Regiſters e 

6 

ctiengesellschaft für Schlesi- 
sche Leinen-Industrie (vormals 

C. G. Kramsta und Söhne) 
am Orte Breslau, mit einer Zweig⸗ 
e e in Freiburg i. Schl., i 


Sonnabend, den 8. Mal 1886. | 


Deutsche Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in Lübeck. | 
Bilan \ 


Einem bochgeihähten reiſenden Publikum erlaube ich mir er N 85 i 
as 92924 E 


anzuzeigen, daß ich d 


am zum deutſchen Haufe 
n Ziegenhals B 


neu renovirt, und werde ſtets für 
ame Bedienung Sorge tragen ynb 


a 1 | 


übernommen ‚m 
Sämmtliche Zimmer ft 1 

Küche, Getränke, aufme 

um gütigen Zuſpruch. 


Bekanntmachung. 


Eine mit einem penſtonsberechtigten 
Gehalte von 720 Mark pro Jahr, 
freier Dienſtwohnung im Rathhauſe, 
30 Mark Beheizungsentſchädigung 
und 30 Mark Kleidergeldern dotirte 


Polipeiezecntivbenmtenftelle 


bei der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung und ſofort zu beſetzen. 
Qualificirte verſor 3 
Bewerber wollen ſich unter 
reichung eines curr. vitae und ihrer 
Atteſte bis zum 10. Mai cr. bei uns 
melden. Dreimonatliche Probedienſt⸗ 
zeit bleibt vorbehalten. 
Namslau, den 5. Mai 1886. 
Die eee a 
51 


ine gut erhaltene goldene 
wird zu kaufen ge aA [7319 
Offerten unter A. B. 73 durch die 


Expedition der Brest, Beltung. 


Einnahme. S meibnig, den 3. Mai 1886. 
Y.@wion- Vortrag aus 188E; e . M. 7 672. 29. nigliches Amts⸗Gericht, 
9 cht, 
2 Pahon nobar vo AUS LOBA , y ee ee ee „ 574397. 18. Abtheilung IV. 
Brandschaden-Reserve gus 188(dãdiiiiii . ³] dö „ 150000. —. 
i nanang abzüglich Ristorni, für M. 850 689 452. Versicherungs Summe.. „ 1796 902. 88. N 1. ft aud 
I ß BER i SE a e S ; 82 488. 47. n unſer Firmen⸗Regiſter ift su 
„ai,, . EINI a a a T R A „ 1227. 74. | laufende 6* f Beh Sima 6132 
2 enren 
tM. A012 99; 58. zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Ausgabe. Kaufmann 
1) Prämien für rückversicherte M. 317 575 867 .. M. 767 120. 88. Gustav Behrendt 
2 Prämien-Reserve für eigene Rechnung „ 603 335. 73. zu Neiſſe am 5. Mai 1886 eingetra- 
3) Brandschäden abzüglich Rückversicherung: gen worden. 
P — . . M. 593 580. 13. Neiſſe, den 4. Mai 1886. 
BOHWODENGE TEE wire a een » 106000. —. 699 580. 13. Königliches Amts⸗Gericht. 
4) Provisionen und Verwaltungs kosten „ 293 627. 31. Bekanntmachung. 
8 Steuern, Abgaben und Verwendungen für gemeinnützige Zwecke. „ 14019. 24.] In unfer Firmen⸗Regiſter ift sub 
Abschreibungen auf Immobilien und zweifelhafte Aussenstän den... $ 6000. —. [laufende Nr. 289 die Firma 
7) Verlust auf fecten, 2 Wann Dre ne ab ee ae A 8 67 L. Mehrländer 
8) Zinsen d . . , % —ꝶmwmmm ã ⁊ĩ³«.52⁊ gʒ m;, p ee Tr y 12 . —, Konſtadt und als deren 
9) Ueberschuss: Ueberweisung an den Capital-Reservefonds ...... M. 25120. —. ; — an fmann =, 1207 
statut- und vertragsmässige Tantiemen „ 21 657. 75. Leopold Mehrlaender 
1 an die Actionaire (M. 75 auf die Actie) „ 150 000. —. zu Konſtadt am 5. Mai 1886 ein- 
e naar Lea ARE Pa „ 14 677. 85. + 211 455. 60. n i I. 5 8 
Eg euzburg en ai 
M. 2612698.56.| Königliches Amts⸗Gericht. 
II. Summ Das G askima über d 
i . as Concursverfahren über das 
s arische Bilanz pro 31. December 1885. Vermögen der minderjährigen * 
Activa. des Kaufmanns [6122] 
1) Depotwechsel der Actionaire, u nn. a EN ine roseata. M. 4800000. — Emanuel Brauer 
2 Immobilien: das Gesellschaft: re, = E EN a ERENEDLen M. 168 000. —. zu Kattowitz (Leo, Martin, Elly 
sonstiger Grundbesitz ggg. „ 6000. — 174.000. — pnb ＋ als Inhaber der Firma 
3 Hypotheken „fer . e / a a USR a 805 901. 42. gy: t 33 — iſt, wei — 
Ri Effecten, Pe One 2 > 525, Courswerth am 31. December 1885 M. 948 669. 35. 8 — mie dere rn 
öingestellt mit. „%% , , . . 20. 
5) Cassa-Bestand und Giro-Guthaben bei der Reichsbank.. nn... Er S r „ 25 342. 82. bestand t den 1. Mai 1886. 
6) Guthaben bei Banquiers . . % sl J el ana PAra Ta. une » 448453. 09. Königliches Amt t. 
Agenturen ete. „ 247 712. 89. nigliche Sgerich 


8) Mobilien und Materialien, abgeschrieben 


M. 7431 764 42. 


Passiva, 

Actien- Cap a N a er ar 
Capital- l Fee „ E E T, M. 322 000. — 
Zinsen pro 1885%..) .... .. „ 12880. — 

Ueberweisung ult. 18865. „ 25 120. — 

4 2 SilEositionstonds für: besondere IZ. 8 
5} Prämien erve für eigene Rechnung. 
6 Diven r Dr eigene FU BERN ga dea e pad Vol MRS Sana SE RE NE SE OHREN 
7) Dividende 4 „ DER TER KETTE 
Tantièmen 75 auf die Actie) . ö ͤ . SR 


9) Gewinn-Vortrag 


Essen, den 1886 


Westa „eutsche Versicherungs-Actien-Bank. 


Der Director. 


Vorstand. 
Waldchausen. 


„ 


in, T 


REPET TE 1 . NE I RR TA 


EN TR EE OA a T 
r . Bis an ae ei 


M. 6.000.000. — 
„ 360 000. —. 
„ 50000. —. 
„ 106 000. —. 
„ 603335. 73. 
„ 126 093. 09. 
„ 150000. —. 
„ 21657. 75. 
„ 14677. 85. 

M. 7431 764. 42. 

[6141] 


Befhluf. 
Der Concurs über das Vermögen 
des hieſigen Kaufmanns 16139] 
Albert Wodetzki 


. | ift durch Vertheilung der Maſſe been⸗ 


Wen si ec bape . 


Königliches Amts-Gericht. 
I. Abtheilung. 
Hilliges. 


e 


in ganz acuten Fällen, 
8 Poll ut ionen, 
Mannesſchwäche 


heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 
gehe oder Eon — — 


eheime Frauenleiden 
e 2. Gt. 
Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. 


Auskunft ertbeilt Jul. l Sache, € Bres- 
lan, Graupenſtr. 9, Salomon Eisner, 
empen i. P., und Wilh. ahler, Sinn 
Berlin, Invalidenſtr. 121. [4596] 


Für Hautkranle ıc. 


Sprechſt. Vorm. 3 Nahm. 
Se 15805] 


Dr. "Weisz, 


in me fronfh approbirt 


run 
— o ei, — 95 9 bei i 


Bü 
Paul Namislo. 
Aufrichtig gemeintes 


Heirathsgeſuch. 


Ein Wittwer (Iſraelit), 30 Jahre 
alt, Vater eines 3, Jahr 
Kindes und Inhaber eines in a 
ößeren Stadt Oberſchleſiens be⸗ 
Anblichen, mit etrie⸗ 
benen Be 
es ihm hierzu an paſſender Damen- 
bekanntſchaft mangelt, auf dieſem 
geci 5 en Wege eine Lebens⸗ 
e 
7 Mädchen, oder kinderloſe Witt⸗ 
wen, im Alter von 24 bis 30 
von angenehmem eren, beſchei⸗ 
denem und gelaſſenem Weſen, mit 
r einem disponiblen Vermögen von 
r mindeſtens 4500 —.— erben ge: 
beten, ihre w ertrauens⸗ 
voll, mit näherer Angabe, 2 11 
licher Pogana i 
G. 69 an Neuss 
Big zu n 
trengſte ee 


muf a I ugefidh 
von 


ch 
nyme und ſolche — yet 
bleiben gänzlich unbeantwortet. 


Für ein ae 

aus ſehr e 

tüchtig, ca 285 vr 
wird bei 3 
panene 822705 42 75 15 l 
anon. unter N. 5 g 


— 1 eslau. 
n Zu ET 
En angel, =r cht 
me ger ea Gonfeton, 1 3 


fr e 10 u 15 Tauss 


hat, die nger geſtellt werden 


aph. an 
unter C. 395 erbet 
bis 2 


dien utsbeſ. fu Ki 
“m im Pr | 
‚| wänſg Fr 


eres sub O. C. 101 a 4 


schen 


Kranken 
3 — * en 


i oder ſich 


Pe 


1 


Fr 


IE 


Kaufm 


5 Ae a Alles in b 


aym 
TO 


> NEN 
ur 


Ex 3 


a 


É 
e585 


5 wegen preiswert 


zu verkau 
$ „Offerten zo R. 353 


7 Au U ndeldden ane d 


i —.— geſichert. 


[6128] 
Hermann Straka, | 
am Rathhause 10 (Riemerzeile). 


H. Fengler, 
F E iiae Nr. 1. 


Taraspor Luciusquelle, 


Kurhaus Tarasp, Engadin, Schweiz, 


empfingen neue 1886er frische Füllungen 


‚die, Haupt-Niederlagen: 


Die Direction der Tarasp-Schulser Gesellschaft, 


Hermann Enke, 
Tauentzienstrasse Nr. 78. 


Oscar Giesser, 
Junkernstrasse Nr. 33, 


„Stephans 


(Coca vein, 


eminent nervenflörtend und belebend, hebt Migräne, nervöſe 8 und 
Sale r ſofort, — — ſich bei Schwächen des Magens (Appetit⸗ 


Erbrechen) und der Reſpira 
1870/71 
er echte 


ſigkeit, 


lindernd ger 


en ung medi 


niſchen Autoritäten vielfach empfohlen, 


tionsorgane ausgezeichnet und wird 
bei nervös⸗xheumatiſchen Leiden als 
©. Stephan’s Cocawein, von 
in großen 


en angewendet, su an jeder Flaſche, auf jedem Enveloppe 


obige Schutzmarke. 
Nachahmungen, welche 
en er een werden, wird 
en in den Apotheken. 
u epot: Adler⸗Apothere, Ri 


Anders verpackte Flaſchen weiſe man 


ſtatt des echten C. Stephan’s 
gewarnt. Fl. à 2 und 5 ea kep 

961 
ing 59. 


! Hagel⸗Verſicherung! 
Ich wünſche die Meihe einer 
agel = Verfiherüngs = Gefellichaft 
206 nicht Ba: im rg in Gefell- 
aft) für Freiburg i. Schleſ. und 
Umgegend zu übernehmen. [6125] 

Max Basch, 

Freiburg i. Schleſ. 


5 Kauf abe Thor 


Ein junger, verh., ſelbſtſtändiger 
ann, evg. Ende 20er, ſucht 
ein gut rentable Geſchäft zu kaufen 
an einem ſolchen mit 


20000 M. 


zu betheiligen. Gefällige, En ge 


meinte Offerten sub J. 8. 598 


z oſſe, Aan 8. T ae 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
A etz, feit Jahren ſich er N 


mungen halber, bald zu ver: 

Kaufen. 7299 

Off. dab V. 70 Exped. der 
Bresl. Ztg. erb. 


6 ecchtung! ? 


einen un, tüchtigen 

yu oder Oberkellner, welcher fih 
— Ha ſucht, iſt in feinſter 
tadt „ ein 


ar enen ec 
m 
de, den ſehr billigen 
Fact u i Mart Familiender⸗ 
a gelber A oder auch jpäter 
übern 
5 g ud butina: 
welslich: 113,00 
e muß dach e 


een 
Mofje in Dresden niederzulegen. 


ja et gr. Atelier 


ginnige Lage Breslaus zu 
9 55 pi 12 2 ſolches in einem ſich 
eignenden Hauſe ein 1 en 


90 uch 
Offerten unt. A. 8. Nr. A n er 
d. Bresl. Ztg. erbeten. 


f i er A ang 
und . 


für 


rn. Titz⸗ 
Warmbrunn. in der Poſt. 


Elna = fade 
Kinder⸗Garderoben⸗Ge⸗ 


n beſter La d 
ble ift anbere| ee Stadt 


erren:, Damen- 


zu ver⸗ 
* Wohnun Ae Sung 
g kann mit ü ernommen EL 
Erforderliches 6 ur * 10000 Mk. A 
reſſen sub D, en 
-Gotas Bahnhof. 
1 Haus ift in Wohlen, 
dert. Näh. z. erfr. Bresl 50 
keledrichſtt 89, w er. v. h. l. na j 


— 


n. a. Ser 


EL 


p En Haus nebſt Garten, in 


der beſten „Hüttengegend gelegen / 
welche ſeit 


die e . As 


Wegen Veränderung mei- 
nes Domieils beabſichtige ich, 
meine auf der Oberwallſtraße 
in Gleiwitz belegene 


Beſitzun 


beſtehend aus einem ohn⸗ 
aus, einem Pferdeſtall u. 
emiſengebän g und einem 
759 85 arten mit wor 
aus, 27 


zu ve rkaufen. 


Hierauf Reflectirende wollen 
ſich wegen der Verkaufsbedin⸗ 
gungen mit Herrn Maurer⸗ 
meiſter Lubowski in Glei⸗ 
witz in Verbindung ſetzen. 

Heinrich Kern, 

Königlicher Commerzienrath. 


Junge Hamburger 


änse, 

Enten, 
" Poularden, 
Capaunen, 


frischem (6118 


[Tate Spargel 


meue lange und runde 


Kartoffeln 


empfehlen 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 
SO 8 ERHOB 


B. K. R. 


Ka 
Röſt⸗ Kaffees. 


3 ff. Gold⸗Menado 1.80. 

4 GoldjavaMiſchg. 1,60. 

5 Wiener „ "1,45, 

6 Carlsbader „ 1.40. 
ala Café Pu Jupp p, Carlsbad. 

2 di A ma 1 
I. 1, 

aug, Mischung 1,00. 

olks⸗Kaffee 0,78. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


(mit Dampfbetrieb) 
0. ee 


24 


trale: 
Shmehnieit 3 „Eing. Ohle 4. 


ili 
Neue So e r 6. 
liale II: 2601 
Neumarkt 18, Seite Sandſtraße, 
neben der Dro enhandlung. 
Telephon⸗Anſchluß 268. 
©E088925086808980T60888@ 


Wanzen, Schwaben, 


Motten, Flöhe ꝛc. vertilgt gi er mein 

ur geword. Pulver à Schachtel 
5, 50, 75, 1,25 Mark. [4951] 
Spritzmaſchinen dazu à 60 Pfg. 
A. Gonschior, Weidenſtr. 22. 


Aa anerie 
owitz 


r | bei demie 
verkauft Eier von 5 aa 


0 y Faſane 
e e 
4785] | 


1200 Ctr. 
Theer 


80 Pf. und werden 
Reih age nach ) effectuirt. 


hat abzugeben [7175 


Gasanſtalt Sagan. 


[E. 


ONE: 


27 Pfe. 


das Pfund fein., weiss. Farin. 


Fein. harter Zucker d. Pfd. M. 0,31 
Domingo-Kaffee Behr. =- , 90 
Perl-Kaffee eng 
Perl-Kaffee 2 2 & 
Ceylon-Melange „ = 1,20 
Feigen-Kaffee „ a 080 
Franck-Kaffee Foia ie Wo 
Bruch-Cichorie eee 
Getreide-Kaffee ey = 0,18 
Pflaumen „0,15 
Birnen a NA 
Weiches Pflaumenmus = = = 0,30 
Bohnen und Erbsen - = = 0,10 
Graupe und Reis ** 0,14 
Geschälte Erbsen und 

Hirse „„ „ =: 0,16 
Bestes Schweinefett = = = 0,48 
10 Pfd. Soda z 0,39 
Oranienb. Seife PAS hr 1.7 
Grüne Seife PS- M 015 
Electra (Waschpulv.) = = = 0,20 
Stearinkerzen das Pack = 0,35 
Paraffin-Kerzen =: z 0,38 
Beste Flachhölzer = z =z 0,08 
Petroleum 2 Liter 2,0,39 


Oswald Blumensaat, 


Reuschestr. 12, I 12, E. Weissger kargako. 


Mai- Mai - Brinse, 


ungar. Schafkäſe, ſoeb. friſch kagge 
M. Kepler, Käſehdlg., Nicolaiſtr. 23. 
Frisch. Räucherlachs, pr. Ar 40 M., 
do. Caviar, febr ſchön, pr. Pfd. „20 M., 
grosse, leb. Krebse, pr. Schock 6—7 
ſebend. Suppenkrebse, d. Schck. l, 50 M., 
ſelbſt ae Aufträge werden prompt 
ausgefüh 7290 


Koch, -e 
Strohbander 


haben in jedem Quantum bei & 


— 


L. Müller, Chogen (Böhmen). 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſerttonspreis die Zeile 15 Pf. 


Sleep. 
Stellegeſuch 


Für meine Nichte, 27 Jahre alt, 
ſuche ich in Schleſien, wo dieſelbe 
eboren iſt, eine ſelbſtändige Stel⸗ 
ung, denn fie ift ſowohl in der 
feinen Küche, als in allen anderen 
Zweigen der inneren Wirthſchaft er⸗ 
fahren und hat vorstelle a Le 
S ene 

Gefl. Off. unter Z. 68 an die 
Exped. der Bre der Bresl. Ztg. erbeten. 


Eine Bonne 


m. beſch. Anſpr. R 3 Kind. p. 1. Juli er. 
gel. Adr. erb. A. Z. 86 pee 
Liſſa (Poſen). [73 


Suse, für meine Wirthſchaft 10 
zur Erziehung meiner Kinder 
eine geeignete jüdiſche perfon; 
welche ſtreng religiös ift. 2867 
A. PN Conditor, 


oſen. 


ic 50 mein Schank⸗Geſchäft ſuche 
ch per 1. Juni cr. ein e 


ji diſches sage i 


der Ben Sprache 9 
Offerten unter D. 
Rudolf Moſſe, Sete 


Nic aber Mädchen, welche 
Guitarre oder Harfe ſpielen, 
werden zu engagiren geſucht. 
Gef. Off. unter H. 8. ular 
Muskau erbeten. [7264] 


Ein journaliſtiſch gewandter 


Redacteur 
ſucht TO Stellung. Be 
Gefl. Offerten unter P. 0. 

poſtlagernd Schweidnitz erbeten. 


Philologe (klaſſ. Spr.) päd. 
„uU. geſell Ar ee ein 22 frz. 
Conv. 1 N 4½ J. im u. 5 
Fache th hätig gew., v. umgängl., 
er: Charakter, ge v. ſof. 
ald weitere St. hier od. 
auswärts, bezw. bei l. od. ohne 
Geh. Sehr empfehlensw. sang 
niſſe vorhanden. 46 
Event. ain S RR lege 
Lnggg⸗ erwünſcht. erten unter 
392 an Rudolf ae Bres- 
fam Ohlauerſtraße 85, erbeten. 


Eineñ tüchtigen ſoliden 17210 


Reiſenden, 


der Deſtillateur ſein muß, ſuche für 
mne eſchäft p. I. Juli c. 
Louis Se Schott in a 


Eommis-Gefu 


Für mein Herren⸗, ny. 
unn Kinder: Garderoben: 
Geſchäft wird ein mit der 
Branche durchaus vertrauter 


Verkäufer 
zum Antritt per 1. Juli er. 
geſucht. Offerten sub C. 
1371 an Rudolf Mosse, 
Görlitz, erbeten. 2942 
NVrlr 


W intellig. Commis geſucht. 
Off. B. R. pofl. Breslau. 980% 


* 


fr. St. u. ca. 400 


65 Commis, der noch — Stel⸗ 
lung iſt, ſucht, geſtützt auf gute 
ale e, Empfehlung und ſchöne 
ell U dauerndes . 
Offerten K. N. 2 ont 72500 
eee 
Fu meine Stabeiſen⸗ und Eier 


waaren⸗ ane ſuche ich 
einen tüchtigen, mit der Branche ver⸗ 


trauten jungen Mann als Commis 
zum ſofortigen Antritt oder zum 
1. Juli er. [7302] 


J. Rubinstein, 
Bunzlau. 


Einen tüchtigen Commis für die 
Eiſen handlung ſucht [6133] 
J. Nizinski. 

Wreſchen, den 6. Mai 1886. 


d. C.) 
1 Commis San, m. De bi 
e 
f. e per 15. ai 
gef. d. E. Richter, Münzſtraße La. 


Ein La agercommis, 


ifr., aus der Band⸗ u Vollpwagren⸗ 
branche, auch 


u kleinen Reiſen ge⸗ 
eignet, eich Stellung in ein. hieſ. 
4 ſchäft. 7 5 mit guten 
mpfehlungen sub F. R. 7 Poſtamt 6. 


Für r mein Stabeiſen⸗ Gb und er * 
kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Juli einen tüchtigen 1 
e 3 7 Gehaltsanſpr. erb ttet 
idor Vertun, 
[7282] 1 Beruflabt ig Schl. 


Herrenconfection. 
Ein tüchtiger, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Verkäufer, der 
polnischen Sprache mäch⸗ 
tig, wird für ein Engros⸗ 
und Detail⸗Geſchäft in 
Oberſchleſien geſucht 
Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen unt. A. B. 10 


Hauptpoſt Breslau. 


Für ein lebhaftes 


Manufacturwaaren⸗ 
in Oberſchleſien Haft, durchaus 
gewandter 


ſelb bſtſtändiger 3 


Verkäufer 


bei hohem Salair geſucht. 
Offerten sub II. 22335 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Modewaren. und 
Confections⸗Geſchäft 


ſuche ich per t Kan oder 12020 


tüchtigen Verkäufer, 


mof., poln. ſprechend. 
Siegmund Nothmann, 
Myslowitz OS. 
xt M., Speeeriſt, flott. Erped., 
er 
noch in Stellung, ſucht als Commis 
per 1. Juli dauerndes Engagement. 
Gefl. Offerten unter J. F. 75 an die 
Mey der Bresl. Ztg. erbeten. [7333] 


Wir ſuchen per 1. Juni er, 
einen tüchtigen jungen 


Mann. [7254]. 
Zabrze. 


Gebr. Herzberg, 
Colonial- und Teles e wan 
Handlung. 
gu junger Mann, der feine Lehr: 

in einer Apotheke abſolvirt hat 
u. dem ſehr gute Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht ser. einem 


rößeren Droguengejchä 
i Sr Offert. enden Fichten unter 
K. poſtlagernd Oels i. Schleſien. 


ür mein Band-, Poſamentier⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche einen 


E. 


eee een MER 13 a 
uni 
fofort event. aer daa Glaser, 


[6054] Zabrze. 


in junger Mann, ge Bee 
er feit 21/4 Ih. 
09 in Stellung, d 10 15 b. 


ein ordb eres Cigarrenge 
ſtändig führt, ſucht z. 1- 917300 
Stellung. 

Gefl. Offerten sub M. H. 7156 an 


die Expedition der Bresl Ztg. erb. 


um Betriebe einer Dampf⸗Sä e 
mühle in Polen (1 Meile von 
preußiſchen Grenze entfernt) oh 
zum We Au, ein tüchtiger 


6103 
ve mit Angabe der Gehalts⸗ 
oniran e und Beifügung von Zeug: 
0 ſind zu richten sub 
nau X. 62 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


in anſtändiger jung. Haushälter, 

mit guten gengnifien zeigen, 
der ſchon ling 3 Zeit in einem Waaren⸗ 
u. Garderoben eſchäft war, wilnfcht 
wieder eine ähnliche Stellung oder 
als Bureandiener arzun önnen, 3 1 

Gef. 8 erten unter n 
Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


j 


S e eee 
o 1. * k un 


Saile Sprache mächtig, eee 


t tdt j. Mann, Epecerift, m. g. 
Zeugn., ſucht per bald od. . — 
Stell. Off. V. H. pſtl. Raudten O 


3° unſerem Eiſen⸗ und Wel, 
Engros⸗Geſchäft findet ein Lepr- 
ling mit guten Schulkenntniſſen bei 
monatlicher Gratification Stellung. 
Briefliche Offerten erbeten. 
Schweitzer KFeibelsohn, 
Schwertſtr. 6. [6142] 


Fr e en g 
geſchäftes en gros in Breslau 
wird ein junger Mann mit Einjährig⸗ 
Brehwiigen Benang, 925 Lehrling 
unter njtigen gungen ge⸗ 
ſucht. Gale den Meldungen 
unter B. A. U. 50 baun oft 
Breslau. 

Für mein Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Wa ſuche ich zum og 


einen Lehrling, 
welcher der polniſchen Sprache ld 
tig fein muß. 
Emil Ring, 
Roſeuberg OS. 


Einen Lehrling, 


der portien Sprade m ſuche 
per 1. Juli 
Carl Hannes, 
Manufacturwaaren⸗ u. Confections- 
eſchäft, 
Namslau. 


Shweitnigerftraße 36 
(„Löwenbräu“) 
ſofort a 1. Se er: vermiethen: 


hochelegantes, Ferri ich Hrartier 
mit Badeeinrichtung von * 
Zimmern u. viel ee 7329] 
freundl., adit ein richtete Wohn. 
mit Balcon von 3 A8 Beigel. 
Näheres beim Roesnera 


— 
Tauentzienſtr. 7, 
in nächſter Nähe des Tauentzien⸗ 

platzes, iſt die 1. Etage zu verm. 
äheres daſelbſt. [7312] 
Ein herrſchaftliche nt ſofort 
oder 1. Juli zu 
Näheres Micvlaiſtr. 44/45 beim 
Hausverwalter. [7286] 


Er 3 berrihaftliche Wohnung von 
Zimmern und Salon Ecke 
Königsplatz zu verm. 
Näheres Nicolaiſtr. 44/45 Sa 
dem Hausverwalter. [728 


Menſchefte 52 


iſt der 1. Stock, auch zum Gef — 
local, zu vermiethen. Näh. 2. 2 Etage. 


Ohlauerſtr. 67 


iſt der zu Bureauräumen und als 
Verkaufs⸗ oder Ausſtellungs⸗ Vocal 
geeignete 1. Stock bald zu verm. 
Näheres — —— beim rn 
Adam im 4. Stock. a1) 


Ein Laden 


in beſter Lage 
(Schweidnitzerſtraße) 
event. mit der erſten Etage per bald 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Offerten unter K. R. 74 in den 
Briefk. der Bresl. . Big. 7327 


u Waldenburg i. S. 


ift in beſter Lage [2923] 


ein Laden 


mit großem Schaufenſter, Aet 
ode⸗ 
all b. 5 mit 


Für mein Galanterie:, Kurz: 
und Spielwaaren⸗ Geſchã ft 
ſuche ich * un —— 
Fe 


[2880] 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 5 Pi. 


Zimmerſtr. 6a, 


dritte Etage, vier gr. Zimmer, Ca⸗ 
binet u. viel Beigelaß per 1. Octbr., 
auch früher zu vermiethen. er 


Zimmerſtr. 
Tauentzienplatz 7 


iſt die e cn ganze zweite 

Etage, 9 große Zimmer mit vielen 

8 ab wegen Verſetzung ver 
6 


ea Bo) 19 


züglich zu einem Tuch⸗ od. M 


waaren⸗Geſchäft 

Wohnung per 1. 

vermiethen. . ur al 
A. Madantz. 


Fabriklokalitäten 
in Verbindung mit Laden und erſter 


Etage ſind per 1. Juli oder A in 
Mitte der Altſtadt, bri⸗ 
kation ft — für jede Fabri⸗ 


Kaifer, er er Blei, 7} 71 
ie zu ver⸗ 


ion 
pen 425 mäßig per * Mena miethen. Adreſſ. an den „Invaliden⸗ 
pater zu N en 236] dank“ Dresden u. Chff. Y. S. 778 
Näheres daſelbſt. erbeten. 4860950 


Freiburgerſtraße Nr. 5 


iſt eine e im Hochparterre ſofort und eine 8 
SAA Etage per 1. October zu vermiethen. Näheres beim D405 * 
aſe 


Neue Schweidnitzerſtraße 78 


ift die halbe 3. Etage, elegant ausgeſtattet, in beſter Beſchaffen⸗ 
heit, beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, Badezimmer und großem 
Neigen Dan EX gal ab für 1250 Mk. p. a. zu vermiethen. 
ei Simon Pfeffer. [7328] 


ene -Witterungsberichte vom 7. Mai. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


hun m nur 8 Uhr Morgens. 


8 J ER | 
Ort. er er 28% Wind. | Wetter, Bemerkungen, 
E 
4 sa 195 
Mullaghmore. . 5j N edeckt. 
Aberdeen. 765 13 SWI 1 wolkenlos. 
Christiansund .| 775 8 0 1 Nebel. See glatt. 
Kopenhagen -» 768 8 [NNO 3 |wolkenlos. 
Stockholm .. 767 11 still wolkenlos. 
Haparanda....| 764 | 5 sw 2 heiter. 
Petersburg. GR 2 NER ài | 
Moskau 761 3 [ONO 1 Ibedeckt. 
Cork, Queenst,] 764°) 12 |50 3 bedeckt 
Brest... 765 13 [080 3 [bedeckt. | soegan schwach, 
Helder 768 12 1801 wolkig. See sehr ruhig. 
Sylt.. 76% | 11 |NW 1 |dunstig. 
Hamburg.. 768 11 |NNW 2 heiter 
er SEN 767 6 [NNO 4 Iheiter. 
Neufahrwasser | 765 5 NNO 2 [Regen. Staubregen. 
Memel. 765 7 [NO 2 (Regen. See ruhig. Regentr. 
F 768 Te wolkenlos. 
Münster 769 9 N 1 heiter. 3 
Karlsruhe 768 9 NO 2 wolkenlos. Reif. 
Wiesbaden 769 | 9 [NO 1 wolkenlos. 
München 768 6 [W 2 heiter. 2 
Chemnitz..... 767 5 NNW 2 heiter. Nachtfrost. ‚Reif. 
Berlin 766 8 za R h. bedeckt. 
Wies 763 4 Schnee 
Breslaun 763.1 2 [NNW 4 bedeckt. Nachts Schnee. 
’ 6 Ikenlos. See ruhi 
. zit Fake 762 Tr : san wolkenlos. I 3 
Nizuaa 763 12 still ru 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = ‚schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = k, 7 = steif, stürmisch, m. 
10 = starker Sturm, 13 . der W Sturm, i, 12 = Orkan. 


ruck hat for, * . Poren abgenommen und ist 
br ee vertheilt, daher herrscht allenthalben nur schwache 
Luftbewegung. Das Wetter ist im Osten trübe, stellenweise mit Schnee 
oder Regenfällen, im Westen heiter und trocken, Die Temperatur ist 
im Allgemeinen wenig verändert; an der westdeutschen Küste liegt 
dieselbe etwas im übrigen Deutschland überall nuter der normalen, 
in Breslau um 9½. Die oberen Wolken ziehen an der westdeutschen 
Küste aus Nord, über Berlin aus Osten, über Rügenwaldermünde aus 


Ost-Nordost. 


— . — —— — — — 
Verantwortlich: Für den nee und allgemeinen Theil: J. Sech les; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslar. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Prestas, 


